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Nr. 31. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die „Schleſiſche Volkszeitung“ und der deutſche 
5 Altkatho leismus. . 

Der von Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Elvenich am 4. d. Mts. 

im Café restaurant gehaltene Vortrag: „Sind die Altkatholiken 
Abtrünnige von der Kirche oder nicht?“, über welchen die „Breslauer 
Zeitung“ in ihrer Mittag: Ausgabe vom 9. Januar ausführlich be⸗ 
richtete, wird in Nr. 9 und 10 der „Schleſ. Volksztg.“ vom 13. und 
14. d. Mts. einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Wir freuen 
uns hierüber in mehr als einer Beziehung. Einmal liefert uns die 
Beſprechung von neuem den Beweis, woran wir übrigens nie ge⸗ 
zweifelt haben, daß der Altkathollcismus für die „Volksztg.“ und den 
Ultramontanismus überhaupt in Wirklichkeit ein viel gewaltigerer und 
bedeutungsvollerer Gegner iſt, als dleſelben in der Regel zugeben 
wollen. Auch ſchlägt die Beſprechung der „Volksztg.“ wenigstens gegen 
die Perſon des in der Vertheidigung der Kirche Chtiſti auf dem Ge: 
biete der Wiſſenſchaft ergrauten Gelehrten einen Ton an, der verhält⸗ 
nißmäßig ein anfländiger genannt werden kann und der ſehr abſticht 
gegen die Sprache, deren ſich die „Volkoztg.“ erſt wenige Tage vorher 
gegen einen der verdienteſten Geiſtlichen in der katholiſchen Kirche 
Deutſchlands, gegen den Stiftspropſt und Profeſſor Dr. v. Döllinger 
in München, bedient hat. Zwar werden auch Elvenich nicht alle 
Vorwürfe erſpart; fo werden ihm „hermeſiſche Gerelziheit“, „Partel⸗ 
treiben“, „zeitweiliger Verluſt ſeiner früher ſtets bewahrten Beſonnen⸗ 
heit und Klarheit“ u. ſ. w. vorgerückt. Aber da die „Volkszig.“ ausdrücklich 
erklärt, daß „es nicht ihre Abſicht ſei, Herrn Geh. Rath Dr. Elvenich 
perſönlich anzugreifen, da ſie vor ſeiner Perſon alle Hochachtung habe“, 
fo wird man die erwähnten und ähnliche Invectiven der „Volksztg.“ 
nicht allzu ſcharf nehmen durfen und dem ſehr römiſch gefärbten 
Curialſile des Blattes zu Gute halten müſſen. 
Ganz anders ift die Polemik, welche von der „Schleſ. Volks⸗Zig.“ in 
ihren Artikeln gegen den Altkatholicismus als ſolchen geführt wird. Geh. 
Rath Elvenich hatte in ſeinem Vortrage eine beträchtliche Anzahl ſchwer 
wiegender Gründe gegen die Wahrheit und Giltigkeit der vatica: 
niſchen Concilsdecrete beigebracht. Dieſe Gründe werden von der 
„Volks⸗Zeitung“ mit nur wenigen Worten abgethan, die zum Theil 
ganz ſinnlos, zum Theil aber nichts als willkürliche Behaup⸗ 
tungen ohne jede Beweiskraft ſind. Auf die vielen Thatſachen, 
welche Elvenich für die „Unfrelheit“ des Concils anführt, entgegnet 
die „Volks⸗Ztg.“ mit der einen Frage: „Wenn die Biſchöfe unfrei 
waren, wie konnten ſie dann überhaupt gegen des Papſtes Willen mit 
Waren denn die Biſchöfe, wie die „Velkz⸗ 
Zig.“ zu meinen ſcheint, nur dann unfrei, wenn ihnen ein Schloß an 
den Mund gehängt wurde, daß fie denſelben zu einem Non placet 
nicht aufihun konnten, und waren fie es nicht auch ſchon dann, wenn 
ihnen, wie thatſächlich geſchehen, und wie ſie ſelbſt auf das Feierlichſte 
bezeugt haben, in der unerhoͤrteſten und verſchiedenartigten Weiſe ihre 


als ein weſentliches Erforderniß der Glltigkeit conciliariſcher Glaubens⸗ 
). Von einem Katholiken. 
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Wer trägt die Schuld 
Roman von Octave Feuillet. 
X. 

Zwei Jahre waren vergangen. — Seit Anfang Jull war Madame 
de Rias in Trouville mit Mutter und Kindern, um die Saiſon dä⸗ 
ſelbſt zu verbringen. Sie bewohnte die Villa des Roſiers, deren 
Garten auf der Terraſſe zwiſchen dem Caſino und den Dünen lag. 
Sie war von einer Anzahl Pariſer Freundinnen und beſonders von 
Madame de Chelles und d'Eſtreny umgeben: Erſtere, mit welcher fie 
wieder ihre alten freundſchaftlichen Verbindungen angeknüpft hatte, 
wohnte auf der Villa Villers — die Herzogin in Houlgate. Alle 
drei Goufinen hielten ‚untereinander gute Nachbarſchaft und bildeten 
eine luſtige Geſellſchaft. Einige ihrer befreundeten Walzertänzer waren 
zufällig in demſelben Bade, und trugen, wie man zu ſagen pflegt, 
dazu bei, die Stille des Landaufenthalts zu beleben. Sie hatten die 
angenehme Aufgabe, jeden Tag neue Zerſtreuungen entweder zu Waſſer 
oder zu Lande zu erfinden und in Scene zu ſetzen: entweder Waſſer⸗ 
fahrten oder Streifzüge zum Fiſchen, Reitgeſellſchaften, Diners auf 
dem Raſen oder Mondſcheinſpaziergänge. Sehr häufig kam dieſe 
brillante Geſellſchaft in irgend einem Caſino, welches am Strande ge⸗ 
legen war, zuſammen;, meiſtens tanzten ſie unter ſich, oder ſplelten 
entweder in der Wohnung einer dieſer Damen Comödie, oder auch in 
mit venetianiſchen Laternen erleuchteten Jasminlauben. Da ein mehr 
oder minder friſches Vergnügtſein dieſes ganze Zuſammenſein würzte, 
wurde dieſe Lebensweiſe ſchließlich für alle Theile intereſſant. Nur für 
Madame Fitz⸗Geérald, welche dieſem Treiben mit etwas Trägheit zu⸗ 
ſah, und für Herrn de Rias, welcher ihm gar nicht folgte, war es 
erfreulich. Letzterer hatte vorgezogen, ſeiner Gewohnheit ge⸗ 
hy 4 gene Sommerwohnung bei Paris zu bewohnen, kam nur ſelten 
schaft ie des Roſiers, um den üblen Bemerkungen der Geſell⸗ 
ua der Dienfiboten die Spitze abzubrechen. Niemals kam es 
Erllärun IM und feiner Frau zur mindeften Scene oder gar zu einer 

aft ſeßt Ne man erräth leicht, wie es mit ihrer Liebe und Freund: 
ſchaft f 1 di ſah: es war nämlich das gewöhnliche, ſtille und gewiſſer⸗ 
eg 15 Ne Verhältniß, welches unter fo vielen Eheleuten berricht, 
wo ke 15 9 Dent kann, ohne daß man ſofort einen Widerſpruch 
vom andern helle hört, und wo jede Silbe eine ſatyriſche Bemerkung, 
ein bitterer Vorwurf oder eine verſteckle Beleidigung if. 

Madame de Rias ſah mit Vergnügen die düſtere und ironiſche Phy⸗ 
ſtognomie am Horizonte ihres Gatten verſchwinden. Anſtatt deſſen er: 
ſchöpfte Madame Fitz Gerald alle ihr zu Gebote ſtehende Liebenswürdigkelt 
— letder umſonſt —, um in ihrer Nähe einen Schwiegerſohn zu erhalten, 
der allerdings nicht alle ihre Hoffnungen erfätit hatte, aber für welchen 
fie immer eine gewiſſe Vorliebe an den Tag legte, und deſſen galante 
Complimente fie übrigens nicht zu ernſt nahm. 

— Was mich bei meinem Schwiegerſohn überraſcht, fagte fie heim: 
lich zur Marquiſe de la Veyle, iſt die Art und Weiſe, wie er fi 
meiner Tochter gegenüber benimmt! — Wenn er ſich mit jungen Damen 
abgiebt .. (& propos mit jener Silvia ſcheint es aus zu ſein .). 
Alſo, wenn er meine Tochter betrügt ... wenn er jungen Damen 
nachläuft .. . das ſieht man alle Tage, aber was man nicht alle 
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definitionen die Einſtimmigkeit namhaft gemacht. Er hatte hinzu⸗ 
gefügt, daß ſo von den katholiſchen Dogmatikern mit Recht gelehrt 
werde, und Jedermann weiß, daß dem wirklich ſo iſt und immer ſo 
geweſen if. Was hat die „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ hierauf zu erwidern? 
Nichts als die unwahre Versicherung, daß „nicht die Einſtimmigkeit, 
ſondern die Beſtätigung ihrer Beſchlüſſe durch den Papſt den Conellien 
den Charakter der Oecumenieltät von jeher gegeben habe.“ Das iſt 
zwar eine ultramontane oder curialiſtiſche Lehre, aber es iſt 
nicht die katholiſche Auffaſſung, vielmehr enthält dieſelbe die Ver⸗ 


nichtung des katholiſchen Traditlonsprincipes und ſomitſſchen Kirche unterworfen haben. 


auch die der kirchlichen Verfaſſung. Aber das ſind Mücken, 
welche zu verſchlucken der heutigen ullramontanen Theologie nicht 
ſchwer wird. 

Seitens der an den religlöͤſen Kämpfen der Gegenwart beteiligten 
deutſchen Allkatholiken iſt nicht ein⸗, ſondern hundertmal erklärt wor: 
den, daß ſie der Geſammtkirche Chriſti die Unfehlbarkeit zuerkennen, 
und daß fie in den dogmatiſchen Entſcheidungen wahrhaft öcumeniſcher 


a 20. Taßerdem übernensen alle Poſt⸗ 
Beſſenungen auf die Zeitung welche Sonntag nod Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. Januar 1876. 


des deutſchen Altkatholieismus iſt daher vorläufig ein wahrhaft ökume⸗ 
niſches Conell gar nicht moglich. Der Altkatholtelismus vindicirt ſich 
demzuſolge auf ſeinen Synoden auch nicht die Aufgabe und nicht die 
Befugniß, neue Glaubensſätze zu formuliren. Er begnügt ſich damit, 
den unzweifelhaft feſtſtehenden Glauben der Kirche unverſehrt zu be⸗ 
wahren und denſelben zu reinigen von den handgreiflichen Erdichtun⸗ 
gen, welche ihm namentlich unter dem Pontificate Plus IX. in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Weiſe hinzugefügt wurden und welchen ſich als Offen⸗ 
barungen Gottes gegenwärtig faft alle Biſchöfe und Priefler der roͤmi⸗ 
Denn was Einer der rechtgläubigſten 
Lehrer des 9. Jahrhunderts, der heilige Paſchaſius Radbertus, 
fo bitter beklagt hat, das iſt heut zu Tage in der römiihen Kirche 
wieder zur Wirklichkeit geworden. Die Worte in den Klageliedern 
des Jeremkas: „Der Herr hat meine Fürſten aus meiner Mitte weg⸗ 
genommen“, ſieht der Heilige auch in der Weiſe an der Kirche er⸗ 
füllt, daß oft von den Biſchofen oder Prieſtern nur wenige 
Fürſten auf dem ganzen Erdkreiſe übrig geblieben ſeien, 


Concllien ſolche unfehlbare Aussprüche der Geſammtkirche erblicken. welche durch geſunde Lehre den katholiſchen Glauben richtig vertheldigt 
Daſſelbe hat Geh. Rath Elvenich in feinem Vortrage behauptet. hatten. 


„Gerade die Altkatholiken“, ſagte er, „ſind es, welche dem Papſte die 
Unfehlbarkelt abſprechen, ſie aber der Geſammtkirche, als 
welche die Verheißung Chriſti hat, zuerkennen.“ Dieſes 
für jeden Kenner des deutſchen Altkatholietsmus ſelbſtoerſtändliche Wort 
wird von der „Schleſ. Volksztg.“ wie etwas ganz Neues und Un⸗ 
erhörtes aufgegriffen; fie macht es zum „Kernpunkt des ganzen Vor⸗ 
trages“, während doch ein nur halbwegs klares Auge den Kernpunkt 
deſſelben darin erblicken mußte, die Verleumdungen zurückzuweiſen, 
welche der preußiſche und baieriſche Epiſkopat und verſchiedene andere 


Doch — die „Schleſ. Volksztg.“ will beweiſen, daß der deulſche 
Altkatholicismus in der That ſchon Neuerungen im Glauben der 
Kirche vorgenommen habe. Herr Geh. R. Elvenich hatte die Frage: 
„Haben denn die Altkatholiken ihr früheres Credo (vor dem 18. Juli 
1870) jemals widerrufen?“ mit „Nein“ beantwortet. Dieſem gegen⸗ 
über ruft die „Volkszeitung“ ſiegestrunken aus: „Ja, tauſendmal Ja.“ 
Aber wie bringt die „Volkszeitung“ dieſes „Ja“ heraus? Auf die 
widerſinnigſte Weiſe. Wir wollen das nur an einem Beiſpiele etwas 
näher beleuchten. Bekanntlich hat der deutſche Altkathollcismus auf 


kleine und große Leute gegen den deutſchen Altkathollcismus zu erheben ſeiner erſten Synode aus dem Jahre 1874 das in der römiſchen 


pflegen. Aber was zur Beurtheilung der Sehkraft und geiſtigen Ge⸗ 
ſundheit der „Schleſ. Volksztg.“ noch ſchlimmer iſt, find die Folgerun⸗ 
gen, zu denen fie durch jene Behaupkung des Geh. Rath Elvenid 
geführt wird. Die „Volksztg.“ verſichert nämlich ihren Leſern allen 
Ernſtes, daß Geh. Rath Elvenich, wenn „er conſequent ſei, in Folge 
jener Behauptung die altkatholiſche Kirche für die Geſammikirche und 
den Herrn Biſchof Reinkens als den Träger der der Geſammtkirche von 
Chriſtus verheißenen Unfehlbarkeit erklären müſſe.“ Sollte man es 
für moglich halten, daß eine große, täglich erſcheinende Zeitung, die 
vorgiebt, nur die Rechte der Kirche Chriſti vertheidigen zu wollen, 
ihren Leſern folge Ungereimthelten vorzuſezen wagen werde? Was 
hat denn die Kirche Eyriffi mit der Unwahrheit und mit einer ver: 
rückten Conſequenzmacherei eines albern gewordenen Arllkelſchrelbers 
gemeinſam? Oder wie? Sieht ſich der deutſche Altkathollcismus für 
die Geſammtkirche an und muß er ſich, wie die „Volkszig.“ faſelt, 
ſogar für dieſe anſehen? Gott bewahre! Die Geſammteirche in un⸗ 
getheilter Einheit iſt, ſeudem die hliſtenheit vorzüglich durch 
römiſche Herrſchſucht in eine morgenländiſche und abendländiſche Hälfte 
und innerhalb der letzteren wieder in ſehr verſchiedene Fractlonen ge⸗ 
ſpalten iſt, als ſolche gar nicht mehr vorhanden. Nach der Auffaſſung 
Tage ſieht, iſt, daß er deshalb mit meiner Tochter geſpannt iſt! . 
Mir gegenüber iſt er reizend, ich verſichere es, bezaubernd. .. wenn 
er will, kann er außerordentlich zuvorkommend ſein 

— Verſteht ſich, meinte die Marquiſe 

— Nun ſehen Sie, meiner Tochter gegenüber iſt er ſchauderhaft! 
Damit nicht zufrieden, daß er ſie Tag und Nacht betrügt, ſchmollt er 
noch mit ihr! ... — Begreifen Sie dies? ... Ich finde es von 
einem ſo geiſtreichen Manne, wie meinen Schwiegerſohn, vollſtändig 
unbegreiflich 

Was will er nur? Ob er meine Tochter zur Verzwelflung zu 
bringen wünſcht? ... Möge er. fie immerhin betrügen, fo viel er 
Luſt hat, aber, wenigſtens könnte er ihr gegenüber liebenswürdig ſein. 
Das iſt gerade fo unverſtändlich! ... Meine arme Tochter wird ſchließlich 
den Kopf darüber verlleren ... denn ... man kann nicht anders 
ſagen, fie iſt ſehr umſchwärmt ... man macht der jungen Frau eifrig 
den Hof .. . ich habe allerdings Veranlaſſung, das hoͤchſte Vertrauen 
zu ihren Grundſätzen zu hegen, aber ſchließlich iſt fie doch nicht von 
Stein! .. . Ich liebe meinen Schwiegerſohn von ganzem Herzen 
trotz ſeines unbeſtreltbaren Unrechts und wäre außer mir, wenn ihm 
etwas Unangenehmes begegnen ſollte, er iſt zu leichiſinnig! .. . er 
hätte es dann ſich ſelbſt zuzuſchreiben 

— Er iſt verrückt! antwortete die Marquife, ich wiederhole Ihnen, 
er iſt verrückt .. . ich wünſche über dieſen Gegenſtand nichts weiter 
zu hören... . r 

Leider waren die Befürchtungen, welche der mütterliche und weib⸗ 
liche Inſtinet bei Madame Fitz⸗Gérald hervorgerufen, nur zu gerecht⸗ 
fertigt. Madame de Rias befand ſich jetzt in dem verhängnißvollen 
Gemüthszuſtande, welchen ihr die Erfahrung ihres Gatten vorher⸗ 
geſagt hatte. 

Nach und nach waren ihr die Vergnügungen, welche ſie anfäng⸗ 
lich berauſcht hatten, gleichgiltig geworden, eine Art Blaſirtheit war 


über ſie gekommen. Die ewigen Geſellſchaften, Toilette, Tanz, das] H 


unaufhörlihe Umſchwärmtſein befriedigten fie nicht mehr; Einbildungs⸗ 
kraft und Herz verlangten gleichzeitig, dieſer Alltäglichkeit ein neueres, 
lebhafteres und ernſteres Intereſſe hinzuzufügen. 

Man wird leicht glauben, daß es in ihrer Umgebung nicht an 
Perſonen fehlte, welche dieſe Neigung zu unterſtützen gern bereit 
waren. Nicht ſelten verbinden ſich Aufregungen und Kämpfe mit der 
Eitelkeit und ſchüren dann eine Leidenſchaft, welche eine Frau wohl 
veranlaſſen kann, irgend Jemand zu bevorzugen. 

Man findet in den Kreiſen der beſſern Geeellſchaft, welche durch 
Convenienz und vergnügungsſüchtige Tendenzen vereint ſind, immer 
eine Persönlichkeit, welche dazu angethan iſt, weibliche Coquetterie ber: 
vorzurufen und Eroberungen zu machen; auch findet ſich für dieſe Art 
Menſchen immer eine offene Stelle wohin fie ihre Manipulationen 
richten können. 


In Madame de Rias Nähe war dieſelbe durch den Vicomte Perſon einſetzen wollte, um den Huſaren zu retten. 
Roger de Pontis ausgefüllt. Dleſer Herr, ein Verwandter des Her⸗ 
zogs d'Eſtreny, war eine Art mauvais sujet, welchem man jedoch Wunder verrichten zu können. Und wenn ſie 
Nachdem er fein Vermögen auf der vertheidigte, dieſer Wahl werth und fähig zu 


unmoglich gram fein konnte. 


Rennbahn und hinter den Couliſſen vergeudet, trat er, fünfund⸗ 


zwanzig Jahre alt, in ein Huſaren⸗Regiment. 


Kirche beſtehende (juriſtiſche) Zwangsgebot, jährlich wenigſtens einmal 
das Bußſacrament empfangen zu müſſen, aufgehoben. Es iſt der 
Synode nicht in den Sinn gekommen, das Sacrament ſelbſt zu ent⸗ 
fernen, denn ſie hat an der Spitze ihrer desfallſigen Beſchlüſſe aus⸗ 
drücklich erklärt: „Das Bußſacrament iſt ein Heilmittel von der größten 
ſittlichen Bedeutung, welches ſeinem Weſen nach von Anfang an in 
der Kirche in Uebung geweſen und deſſen richtige Durchbildung eine 
Hauptſorge der Kirche ſein muß.“ Und gerade in der Aufhebung 
jenes Zwangsgebotes erblickte die Synode mit Recht einen erſten 
wichtigen Schritt zu dieſer richtigen Durchbildung. Aber ſelbſt über 
die Aufhebung des Zwangsgebotes berichtet die „Volksztg.“ nicht genau, 
wenn fie jagt, daß die erſte Synode der Altkatholiten den Empfang 
des Bußſacramentes „dem Ermeſſen des Einzelnen überlaſſen habe,, 
denn dle Synode ſpricht unter Umſtänden dem Einzelnen die rell⸗ 
giöſe Pflicht oder die Gewiſſen s pflicht zu dem Empfange deſſelben 
zu. Unerhört dagezen iſt es und es zeigt von einer ſchülerhaften Un⸗ 
wiſſenheit in den kathollſch⸗kirchliyhen Dingen, wenn die „Volks⸗ 
Zeitung“ ihren Leſern mittheilt, daß „ſchon jenes eine Decret 
der allkatholiſchen Synode (nämlich: die Aufhebung des [juriſtiſchenn 
Beichtzwanges) beweiſen würde, daß man in der That „das frühere 


Er hatte ſich brav und tapfer bewieſen und war ſchnell zum 
Lieutenant avancirt. 8 

Einige Zeit darauf machte er eine bedeutende Erbſchaft und qult⸗ 
tirte den Militalrdienſt. Seine bisherigen Thorhelten, fein Muth, 
ſeine ktiegeriſchen und beſonders feine Liebesabenteuer hatten das Inter 
eſſe aller Damen, für ihn erregt; man liebte ihn ſeiner guten, viel⸗ 
leicht aber noch mehr feiner böſen Eigenſchaften wegen. Er hate 
nebenbei noch das Verdienſt, Geld ohne Maß und Ziel für Damen 
zu verſchwenden. Er machte zwölf Meilen Nachts zu Pferde, um 
eine ſeldene Cravatte zu beſorgen, damit er dieſelbe am nächſten 
Morgen der betreffenden Dame überreichen konnte. 

Er fang ihnen Romanzen vor, commandirte den Cotillon, arran⸗ 
girte Landpartlen, Lunch's, Feuerwerke und erfüllte auf dieſe Weife 
alle nur denkbaren Phantaſien der Damen. Er paßte für Alles; er 
war, um ihnen zu gefallen, zu Allem bereit; leichtfüßig und luſtig wie 
ein Page, gewandt und glühend wie ein Tiger. 

Unter dem äußeren Anſchein eines tollen, liebenswürdigen, jungen 
Mannes, war Roger ein ſehr geſchickter, erfahrener und gefährlicher 
Liebhaber; er halte Madame de Rias, welche ihm fehr gefiel, ſofort 
richtig taxirt; er ſah ſebr wohl ein, daß eine fo ſtarke Feſtung zicht 
durch eine einfache Huſaren⸗Attaque zu nehmen wäre, demzufolge 
manövrirte er ſehr ſchlau. Anfänglich hatte er fie dadurch zu über⸗ 
raſchen gewußt, daß er ſich ſehr wenig mit ihr, ſondern vielmehr mit 


ihren beiden Couſinen beſchäftigte, gegen welche er lebhafte Attaguen E 


in Scene ſetzte. ? 

Madame de Rias, die Schönſte von den drei Couſinen, war zu: 
erſt gewiſſermaßen piquirt, ſtrafte ihn jedoch dadurch, daß ſie ihm mit 
der größten Gleichgiltigkeit begegnete. Herr de Pontis reglſtrirte bie» 
ſelbe als einen erſten Erfolg, für welchen er ſich ein Lob in's Tage⸗ 
buch notirte. 


Schließlich erklärte er ſich, ſeine Kälte ſei nur ein Beweis von | 


ochachtung; einer Frau wie Madame de Rias, mache man nicht den 
Hof. Weshalb? 

Weil man fie über dieſe gewöhnliche Galanterie erhaben glaubte; 
und um die ganze Wahrheit zu ſagen, er hätte ordentlich Furcht vor 
ihr! .. . Es ſei zwar ſeltſam, aber dennoch verhalte es ſich ſo. Eine 
Frau wie fie, könne nur eine ernſte, fortdauernde Leidenſchaft erwecken, 
er, Herr de Pontls, hätte ſich immer davor gefürchtet, weil er wüßte, 
welchen Einfluß dieſelbe auf ſein ganzes Leben gewinnen würde. 8 

Er habe viellelcht Unrecht, denn ein ſolches Gefühl würde ohne 
Zweifel ſeinen Tollheiten, über welche er ſchon zu erröthen beginne, 
ein Ende machen; es wäre vielleicht der Weg zu ſeiner Rettung, aber 
ſchließlich hätte er, wie geſagt, Furcht N 3 

Ueber. dieſes Thema ließ ſich viel ſprechen, — und er ſprach ſehr 2 

er ſeine 


viel darüber 

Madame de Rias erſchlen es anfänglich an dee K 
Pi r ’ „ein ſo ge 
Wunder decide en 14 Wonen. Aud wan . aaa Tee GEROBRE 
fein, erlaubte fie ihm 
ihr junges Herz mit 


kam, 
doch, ohne daß es ihr zum Bewußtſein kam Kurz, dieſe fo geſchickt 


dieſem verführeriſchen Traume zu ſchmelcheln. 


8 


en 
katholiken hätten durch Entfernung deſſelben den Glauben geändert! 
Und wenn das von den Altkatholiken geſagt wird, was ſagt die 
„Volksztg.“ dann zu dem Glauben der Kirche in den erſten elf Jahr⸗ 
hunderten, in denen ein ſolches (juriſtiſches) Zwangsgebot notoriſch 
ebenfalls nicht beſtanden hat? Hatten dieſe Jahrhunderte und nament⸗ 
lich die erſten unter ihnen, welche doch die ſchönſte Blüthezeit der 
Kirche in ſich ſchließen, auch nicht das richtige Credo? Freilich! in dem 
Sinne der heutigen römiſchen oder vaticaniſchen Kirche gewiß nicht, 
um ſo mehr aber in dem Sinne der Apoſtel und in dem Sinne 
Chriſtt. Auf die Reinerhaltung und Wiederbelebung dieſer Ortho⸗ 
doxle unter den Völkern des Erdkreiſes iſt das Beſtreben des deutſchen 
Altkathollcismus gerichtet und es iſt kein Beweis, daß er von dem rich⸗ 
| tigen Wege abirre oder der wahren katholiſchen Kirche zu nahe trete, 
7 wenn es ihm mehr und mehr gelingt, die Fälſchungen der Dogmatik 
und Moral zu entfernen, welche menſchlicher Kurzſinn und menſchliche 
Leidenſchaft in den Mechanismus der römiſchen Kirche im Laufe der 
Jahrhunderte eingeführt haben. — 


Breslau, 19. Januar. 


Man hat ſich, wie die „N.⸗L. C.“ ſchreibt, im Abgeordnetenhauſe nun 
doch entſchloſſen, die ſtillſchweigende Vertagung erſt nach der erſten Be⸗ 
a rathung des Staatshaushalts⸗Etats eintreten zu laſſen. Zwiſchen den Par⸗ 
teien iſt eine Verſtändigung dahin getroffen, daß dieſe Berathung lediglich 
auf die allgemeinen Geſichtspunkte des Etats beſchränkt werden, andere poli⸗ 
tiſche Fragen aber von ihr ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Es ſteht daher zu 
erwarten, daß die Berathung am Freitag in einer verhältnißmäßig kurzen 
Sitzung abgeſchloſſen werden kann. Die Vornahme der erſten Leſung noch 
vor der Vertagung wird es ermöglichen, daß gleichzeitig die Commiſſarien 
ernannt werden können, welche die einzelnen Abſchnitte des Etats unter ſich 
zu vertheilen und den Stoff vorzubereiten haben. Das Haus wird alsdann 
unmittelbar nach ſeinem Wiederzuſammentritt in die zweite Berathung des 
Etats eintreten können. Auch die von der Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen 
ſtändigen Commiſſionen werden noch vor der Vertagung, und zwar am Frei⸗ 
tag, gewählt werden, damit fie, fo weit irgendwie dringender Stoff vorliegt, 
denſelben in der Zwiſchenzeit vorberathen können. Die Budget⸗Commiſſion 
wird in der gegenwärtigen Seſſion wohl wenig zu thun bekommen. Im 
vorigen Jahr war ihr der Etat des Cultus miniſteriums, ein Theil des Etats 
des Handelsminiſteriums und das ganze Extraordinarium überwieſen. Dazu 
iſt in dieſem Jahre betreffs des Ordinariums, da daſſelbe nur unweſentliche 
Veränderungen erfahren hat, kein Grund vorhanden; ob die Extraordinarien 
aan die Budget⸗Commiſſion zu verweiſen ſein werden, wird noch näher zu er⸗ 
wägen ſein. Im Uebrigen iſt, falls ſich während der Berathung bier oder 
da eine Poſition finden ſollte, welche eingehendere Aufklärung erheiſcht, auch 
i ſpäter noch die Möglichkeit gegeben, dieſelbe der Commiſſion zu überweiſen. 
Wie aus varlamentariſchen Kreiſen verlautet, würde von ultramon⸗ 
taner Seite über das Urtheil des Kreisgerichts in Neuwied, welches den 
Capuzinerpater Gabriel aus Ehrenbreitſtein zu 3 Monaten Gefängniß⸗ 
f ſtrafe verurtheilte, weil er dem Bürgermeiſter Reif in der öſterlichen Beichte 
5 die Abſolutjon, bis derſelbe ausdrücklich den Maigeſetzen die Anerkennung 
bperſage, verweigert haben ſoll, — beim Abgeordnetenhauſe Beſchwerde ges 
flührt werden. Bekanntlich ſprach ſich der altlatholiſche Profeſſor v. Schulte 
in einer an die Redaction der „Köln. Zig.“ gerichteten Zuſchrift dahin 
aus, daß das Geſetz vom 13. Mai 1873 über Grenzen des Rechts zum Ge⸗ 


*. 


eeingefädelte Intrigue ſchien ſich mehr einem ernſten Wendepunkte zu 
bu nähern, als das Erſcheinen einer neuen Perſönlichkett für den Augen: 
blick einige Hinderniſſe in das Spiel des jungen Vicomte zu werfen 
geeignet war. 
Bi Gegen Ende Juli traf Madame de Lorrid, deren Mann einige 
Monate vorher wieder in See gegangen war, die Marquife de la 
Veyle in Trouville. Sie war in Begleitung ihres Bruders, Henri 
de Kévern, deſſen Name bereits erwähnt war, welchen wir aber zum 
erſten Male dem Leſer in Perſon vorführen. Herr de Kévern war 
ein Mann, deſſen kaltes und ein wenig ſtrenges Aeußere die einer 
tiefen Neigung wohl zugängliche Seele verbarg. Sein Herz trauerte 
um eine junge Frau, welche bezaubernd und vollkommen, jetzt aber 
ſchon ſeit zehn Jahren todt war. 

Anfänglich brachte ihn dieſes Unglück zu ſolcher Verzweiflung, daß 
ſeine Schweſter eine ſchlimme Befürchtung für ihn zu hegen berechtigt 
war; dann aber hatte er ſich auf weite Reiſen begeben, deren Aben⸗ 
teuer und Gefahren einige Zerſtreuung in feinen Schmerz geworfen 

hatten, ohne ihn aber ernſtlich tröſten zu können. Noch litt er unter 
N dem Eindruck tiefer Melancholie, welche ihn der Geſellſchaft vollſtändig 
eentfremdete. Als er wieder nach Frankreich zurückkam, lebte er meiſt 
auf dem Lande, beſuchte faſt nur feine Schweſter, deren leidenſchaft 
ldche Liebe allein ihn aus feiner Einſamkeit herauszureißen vermochte. 
Eine fo außergewöhnliche, faſt gattenhafte Treue kannte man in der 
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Schon am nächſten Tage feiner Ankunft eilte Madame de Lorris 
zu Madame de Rias, mit welcher ſie ſtets freundſchaftlich umging, 
obgleich das Zartgefühl der Erſteren die Lebensweiſe der Letzteren, 
welche ſie durch Einſamkeit und häuslichen Kummer zu entſchuldigen 
ſiuchte, ſehr tadelte. — Nachdem man die erſten Begrüßungen aus: 
getauſcht hatte, ſagte Madame de Rias: 
5 — Apropos! meine Liebe, weißt Du, was mir paſſirt iſt? Ich 
* habe eine Eroberung gemacht! 5 
ä — Nur eine? fragte Madame de Lorris. 
6 Madame de Rias erröthete leicht. a 
* — Ach, meine Liebe, antwortete jene, das iſt nur eine jener 
Bi. kleinen Abwechſelungen, welche hier am Strande zu wachſen ſcheinen; 
aber der junge Mann, von dem ich rede, iſt ganz neu ange⸗ 
kommen, ... und dann intereſſirt er mich lebhaft, weil fein Geſicht 
mir nicht unbekannt iſt, nur kann ich mich nicht recht erinnern, wo 
ich ihn ſchon einmal geſehen habe; ... vielleicht im Traume .. im 
Grunde genommen iſt dieſer junze Mann recht lächerlich, ... ſeit 
5 drei Tagen verfolgt er mich zu Fuß und zu Pferde überall... er 
7 ſcheint nichts weiter zu thun zu haben, als vor meinem Fenſter hin 
und her zu gehen. Geſtern war ich in Trouvllle, da bemerkte ich, 
daß er ſeine Naſe an jedes Schaufenſter der Magazine ſteckte, wo ich 
etwas zu beſorgen hatte ... heute Morgen erwartete er mich an der 
Kirchenthür, .. . ſchließlich ennuyirt mich der Herr! 
— Zu welchem Genre Herren gehört der junge Mann? 
— Er iſt ſehr elegant gekleidet, ſieht ſehr comme il faut aus, 
. ein wenig verwirrt, ich weiß ſelbſt nicht, wie? .. Wozu räthſt 
Du mir ſchließlich, wenn er fo fortfährt? 
— Einfach ihn zu überſehen ... vor allen Dingen, biſt Du denn 
ſtcher, daß feine Aufmerkſamkeiten Dir gelten? 
er — Welche Frage! antwortete Madame de Rias, indem fie die 
Achſelu zuckte. Sieh da! fügte ſie faſt in demſelben Augenblicke hinzu, 


hohen Pariſer Ariſtokratie, wo Herr de Kévern von den Frauen wie 
ein Heid, von den Männern wie ein Narr angeſehen wurde, nur d 
Fabel nach. 

h — 
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hof peigerung der chſtuble 4 en 
an ſich gar nicht als Strafe oder Zuchtmittel aufgefaßt werden könne. 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ beſtätigt heute den Inhalt einer Correſpondem 
der „Magdeburger Zeitung“, nach welcher ihr künftiger Redacteur bon 
Niebelſchütz genau auf dem politiſchen Standpunkte des jetzigen „Kreuz⸗ 
Zeitungs“ Chefredacteurs ſtehe und wie dieſer es gethan, die chriſtlich⸗conſer⸗ 
vativen Parteigrundſätze nach den Sätzen von Heinrich Leo und Julius Stahl 
in voller Unabhängigkeit entwickeln werde. Die „Kreuz⸗Zeitung“ glaubt durch 
dieſe Erklärung „ein für allemal den thörichten Hoffnungen der Streber⸗ 
coalitionen die Spitze abgebrochen zu haben.“ Danach ſcheint zwiſchen ihr 
und ihrem ehemaligen Protector Herrn Wagener das Tafeltuch endgiltig zer⸗ 
ſchnitten zu fein. Es liegt durchaus kein Grund vor, dieſen Zwieſpalt zu 
bedauern. 

Aus Italien gelangen ſeit einiger Zeit in Bezug auf die in Deutſſchland 
fortdauernden kirchlich⸗politiſchen Streitigkeiten allerhand Nachrichten zu uns, 
welche auf eine Geneigtheit der Curie zur Beilegung des Streites fliesen 
laſſen. So meldet jetzt wieder ein Telegramm aus Rom vom 16. Januar: 
„Der Vatican hat Weiſungen an die Biſchöfe von Köln und Trier erlaſſen, 
worin dieſelben aufgefordert werden, ein Mittel zu ſuchen, um ihre Abſetzung 
zu verhindern.“ Es wird ſich, bemerkt indeß die „K. Z.“ hierzu mit Recht, mit 
dieſer Nachricht wohl verhalten, wie mit den gleichfalls unverbürgten Mit⸗ 
theilungen über einen geſuchten modus vivendi, die in letzter Zeit durch die 
Blätter gingen. 

Aus Frankreich droht der Welt wieder ein Manifeſt Victor Hugo's, der 
jetzt die „Seele von Paris in ſich trägt und daher die Seele der Civiliſation 
in ſich fühlt“. — In Bezug auf die Delegirtenwahlen für den Senat liegen 
noch keine beſtimmten Nachrichten vor. — Der „Moniteur“ beſpricht die 
Broſ chüre: „Deutſchland und Frankreich im nächſten Frühling“. Das der 
franzoͤſiſchen Regierung naheſtehende Blatt meint, der Verfaſſer hätte beſſer 
gethan, ſich des Sprichwortes zu erinnern, nach welchem Schweigen Gold 
iſt. Die Broſchüre ſei durchaus unmotivirt, da niemals eine Revanche⸗ 
politik eriftirt habe, und die Regierung eine allſeitig anerkannte Friedens⸗ 
politik verfolge, auch der angebliche Clericalismus gar nicht eriftire. 

Nicht fo friedlich wie die Beziebungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land erſcheinen dagegen beſonders dem „Journal des Debats“ die Dinge im 
Orient. Das genannte Blatt, wenig überzeugt von der unbedingten Frie⸗ 
densliebe der drei nordiſchen Mächte, behauptet im Gegentheil geradezu, daß 
in der Herzegowina das Feuer ſyſtematiſch geſchürt wurde, daß die Occupa⸗ 
tion der inſurgirten Provinzen unvermeidlich iſt und daß Rußland Stück für 
Stück den Pariſer Frieden zu zerreißen ſucht. 

„Wir werden darüber nicht vor Gram ſterben“, ſagt das Pariſer Blatt. 
„Der Friedens⸗Tractat war die Frucht einer Allianz, welchr feit 1870 nicht 
mehr beſtebt. Als wir zu Boden geworfen waren, ſah England uns gleich⸗ 
mütbig ſterben wie einen Gladiator, und Rußland, ſicher der preußiſchen 
Allianz, zerriß den Pariſer Tractat. Jetzt kündigt man an, daß es den 
im Pariſer Frieden an Rumänien abgetretenen Theil von Beſſarabien zu⸗ 
rückfordern und damit die Herrſchaft über die Donau-Mündungen erlangen 
will. Man wird an die Unterzeichner des Pariſer Vertrages appelliren. 
Mag England antworten, was ibm beliebt. Was Frankreich betrifft, ſo 
wird es die Erlaubniß fordern, ſich um die Rhone⸗Mündungen zu küm⸗ 
mern, auch um die der Maas und der Schelde, jedenfalls mehr als 
um die Donau-Mündungen, und um das Mittelmeer und den Canal mehr 
als um das Schwarze Meer. Wir haben lange genug Politik à la fran- 
caise, das heißt für Andere gemacht; wir müfjen lernen, engliſche Politik, 
das heißt für uns ſelbſt, zu treiben.“ 

Das iſt alſo ein offener Abſagebrief an England und ein Wink mit dem 
Zaunpfahle, daß Frankreich die ruſſiſchen Eroberungspläne unterftügen will / 
wenn ihm — Belgien überlaſſen wird. 


J ueige wasche 


England an der Note Andraſſy's allerdings eine I 'odif⸗ 
eation, wollte aber auch nach Vollziehung der letzteren ſich nicht rückhalllos 
zur Unterſtützung der Politik der nordiſchen Machte verpflichten. Hiernach 
ließe ſich von dem geſtern gefaßten Beſchluſſe freilich nicht zu viel Gutes 
erwarten. 


Aus Belgien erhielt die „N.⸗Z.“ von ihrem Brüffeler Correſpondenten 
einen Bericht über die Lage der Dinge im Hennegau, wo, wie bekannt, eine 
allgemeine Arbeitseinſtellung in den Kohlen⸗Revieren nach den Verſicherun⸗ 
gen der ultramontanen Blätter den Beginn einer ſocialen Revolution ver⸗ 
künden ſollte. Der gedachte Berichterſtatter ſchreibt: 

„Angeſichts der ziemlich verworrenen Mittheilungen der Lolalbläiter bes 
treffs der Arbeitseinſtellung in dem Kohlen⸗Revier don Hennegau habe ich 
bis jetzt dieſe Angelegenheit unerwähnt glalen und zwar um fo mehr, 
als die e N wi die feit einigen Monaten maſſenweiſe dort zum 
Verkauf gebrachten Schußwaffen diesmal zur Anwendung kommen könnten, 
ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt hat und die Thätigkeit der bewaffneten 
Macht ſich auf den Patrouillendienſt in den von Unordnungen bedrohten 
Gegenden beſchränken konnte. So ſtellten gewiſſe dortige Zeitungen immer 
von Neuem die Ergreifung energiſcher Maßregeln Seitens der Militair⸗ 
Behörde in Ausſicht, aber ebenſo oft wurden die betreffenden Angaben 
am folgenden Tage in Abrede geſtellt. Der wenig wähleriſche Telegraph 
hat in Folge deſſen in dieſer Angelegenheit während der letzten Woche 
eine förmliche Siſpphus⸗Arbeit vollbracht. Jetzt iſt das Ende der Arbeits⸗ 
einſtellung als nahe bevorſtebend zu bezeichnen, wie aus beſter Quelle ver⸗ 
ſichert wird. In der Umgegend von Bergen (Mons) wurde die Arbeit 
feit vorgeſtern ſeitens mehr als 1000 Arbeiter von Neuem aufgenommen 
und, wie es ſcheint, werden ſämmtliche Arbeiter von Charleroi ſchon 
morgen das Gleiche thun. Ob dies Ergebniß dem energiſchen Auftreten 
der Pole zugeſchrieben werden muß, bleibt dahingeſtellt. Immerhin 
werden die von derſelben ergriffenen Maßregeln die Klärung der 
9 nur fördern können. Abgeſehen von der Ausweiſung ver⸗ 
ſchiedener Fremder, namentlich Franzoſen und zwar ehemaliger Commu⸗ 
nards, welche die Arbeiter in öffentlichen Verſammlungen zum Wider⸗ 
ſtande anzureizen fuchten, wurden ſieben Rävelsführer verhaftet. Bezeich⸗ 
nend fin» übrigens die Mittbeilungen, welche dem Gemeinderath von La 
Louviere Seitens des Directors eines Kohlenbereins gemacht wurden. Wie 
nämlich bereite früher in England wahrgenommen wurde, hat auch von hier 
das den Arbeitern gelieferte Arbeitsguantum in dem Maße abgenommen, 
in welchem ſich die Lohne ſteigerten. In 1870, als der Arbeiter pro 
Quadratmeter 80 Centimes erhielt, ſtellte derſelbe an einem Tage 6 Meter 
fertig, was einem Tagelohn von 4, &0 Fr. gleichkam. In 1873 war der 
Lohn zwar auf 1, 11 55 pro Quadratmeter geſtiegen, das tägliche Ar⸗ 
beitsgnantum aber auf 5 Meter 80 Centimeter gejunten. Die Einkünfte 
des Arbeiters ſtellten ſich ſomit trotz der erheblichen Zunahme des Lohnes 
auf nur Fr. 6, 45. In 1875 hatte derſelbe Fr. 1, 15 erreicht, doch jetzt 
ftellte der Arbeiter nur 5 Meter 25 Centimeter fertig, was einen täg⸗ 
lichen Gewinn von Fr. 6, 03 bildete. Kurz, trotz der jüngften Herabſetzung 
des Lohnes würde der Arbeiter noch täglich Fr. 5, 29 erhalten, falls 
derſelde nur das 1875er Arbeitsquantum lieferte. Würde er ſich aber 
dazu entſchließen können, ebenſo elfrig als in 1872 zu arbeiten, dann 
würde ſein Lohn trotz der Herabſetzung noch Fr. 6, 20, d. h. mehr als 
1875 und faſt ebenſoviel als 1872 betragen. 


Mit Bezugnahme auf eine telegraphiſche Meldung des amerikaniſchen⸗ 


Correſpondenten der „Times“, welche das Gerücht wieder aufwärmte, daß 
Deutſchland um den Ankauf der däniſchen Inſel St. Thomas in Unter⸗ 
handlungen ſtehe, meldet der Kopenhagener Correſpondent der „Pall⸗Mall⸗ 
Gazette“: „Ich bin ermächtigt, die Angabe in der „Times“ Betreffs eines 
projectirten Verkaufs der Inſel St. Thomas zu dementiren. Im Jahre 1873 
begte man die Idee, St. Thomas gegen Nordſchleswig zu vertauſchen, 
aber ſie wurde als unausführbar fallen gelaſſen.“ 


Gefahr drohend für Deutſchland klingt eine Nachricht aus Spanien. Bei 
Beginn des neuen Jahres hat nämlich Don Carlos eine quasi Thronrede 


Ueber den Beſchluß, welchen die engliſche Regierung hinſichtlich ihrer gehalten, in welcher er unter Anderem die Möglichkeit einer Kriegserklärung 

brauche kirchlicher Straf- und Zuchtmittel gänzlich unanwendbar auf die] Stellung zu den Reform⸗Entwürfen Andraſſy's geſtern gefaßt hat, iſt uns an die Vereinigten Staaten und an Deutſchland hervorhob, und feinen Frei⸗ 
— — ͤ—— B.- ᷑̃ ̃ͤ'ä T:—•— u ö . —ͤ—! — — — — —————— ppc c ———— cßjçßrðiĩ«ꝙ«r c c cc 
da kommt er! Beide Damen ſaßen am äußerſten Ende des Salons er iſt jo unglücklich, und fo gut ... ich bin ihm fo verpflichtet 
in einer Art Glaspavillon, welcher eine Ausſicht auf die Terraſſe bot, Du weißt, daß er mich erzogen hat 


in der einige Fenſter offen ſtanden. Madame de Lorris warf den 
Blick auf jenen Unbekannten, welchen Madame de Rias ihr durch 
eine Bewegung bezeichnete und begann zu lachen. 

— Das alſo iſt Dein Verfolger? rief ſie aus. Ach dann, meine 
Liebe, wünſche ich Dir, daß Du keinen ſchlechteren je haben moͤgeſt! 

— Kennſt Du ihn? fragte Madame de Rias lebhaft. 

Ohne zu antworten bog ſich Madame de Lorris ein wenig hinaus, 
und, indem ſie ihr Taſchentuch ſchwenkte, rief ſie halblaut: 

— Henri! 

— Herr de Kevern! rief Madame de Rlas. 

— Da wäre er ja, meine Liebe. Er iſt hier ein paar Tage vor 
mir angekommen. Ich hatte die Abſicht, ihn Dir baldigſt vorzuſtellen 
und nun wäre mit einem Male die Gelegenheit da... Was nun 
ſeine Dir gewidmeten Verfolgungen und Beleidigungen anlangt, ſo 
iſt der arme junge Mann daran ſehr unſchuldig. Ich werde Dir das 
Geheimniß mit einem Worte enthüllen! Du ſiehſt feiner verſtorbenen 
Frau ſehr ähnlich. 

Herr de Kévern, welcher dem Rufe feiner Schweſter mit mehr 
Ergedung als Enthusiasmus gefolgt war, hatte ruhig das Garten: 
gitter, welches die Villa umgab, geöffnet nud ſtieg langſam die Außen⸗ 
treppe zum Salon empor. 

Beide jungen Frauen waren auf den Perron herausgetreten. 

— Lieber Bruder, begann Madame de Lorris, ich ſtelle Dir meine 
Couſine de Rias vor. N 92 

Madame de Rias, welche ſich kaum noch erinnerte, Herrn de 
Kövern flüchtig geſehen zu haben, aber feine Geſchichte vortrefflich 
kannte, fand in ihm nicht jene Species gefühlvoll ſchwärmeriſcher Te⸗ 
noriſten, wie ſie ſich vorgeſtellt hatte. Er war klein, ſchnell, kräſtig; 
ſein Teint war verbrannt, ſein tiefſchwarzes Haar auf den Schläfen 
bereits ergraut, ſo daß ſeine ganze Erſcheinung die eines Chaſſeur⸗ 
Offiziers in Civil war. Sein auf fie mit einer gewiſſen Neugier ge: 
richteter Blick war feſt und beinahe ſtreng. Er nahm auf einige 
Augenblicke Platz, fragte mit einem etwas unfreundlichen Tone nach 
ihren Kindern, wie es ihr hier geſiele, ob die Vergnügungen ihr zu⸗ 
ſagten, nahm ihre Antworten zerſtreut und kalt auf und ging dann 
wieder, woher er gekommen war, indem er durch ſeine Viſite und 
ſeine Perſönlichkeit keinen allzu beſonderen Eindruck auf ſie hinter⸗ 
laſſen hatte. 

— Und Du findeſt, daß ich ſeiner armen Frau ähnlich ſehe? 
fragte Frau de Rias Madame de Lorris, als Herr de Kövern ſich 
entfernt hatte. 

— Außerordentlich! Schon ſeit längerer Zeit hatte mich das 
frappirt, . .. und ich war gewiß, daß er es bemerken würde. 

— Glaubſt Du wirklich, daß er es bemerkt hat — — —? 

— Er hat es mir gegenüber ſogar geäußert! 

— Beinahe glaube ich, daß er mir dieſe Aehnlichkeit übelnimmt, . - 
ich wenigſtens kann doch nicht dafür! 

— Wie kommſt Du darauf? ... Mein Bruder gefällt Dir 

Als männliche Schön⸗ 


alſo nicht? 

— Weshalb ſollte er mir nicht gefallen? .. 
heit iſt er mir eine Nüance zu dunkel ... Schließlich aber iſt er ja 
doch Dein Bruder, alſo liebe ich ihn. Soll ich ihn vielleicht anbeten? 
dann ſage es mir! 

— Das gerade nicht, aber ſei doch liebenswürdig gegen ihn, ich 
bitte Dich ſogar darum. Ich moͤchte ihn fo gern vor ſich ſeloſt retten 


— Und daß er aus Dir die kleine Perle, die Du wirklich biſt, 
machte! — unterbrach Madame de Rias ihre Couſine, indem fie die⸗ 


ſelbe herzlich umarmte. — Gut, ſei vollftändig beruhigt, mein Kind 


wir wollen ihn zerſtreuen, ganz gewiß, wir werden ihn zerſtreuen. 
Es ſcheint zwar für den Anfang nicht ſehr leicht zu fein, aber ich 
denke, wenn man ſich Mühe giebt 

Madame de Lorris, welche immer noch bemüßt war, ihren Bruder 
feiner Einſamkeit zu entreißen, hatte ihre ganze Beredtſamkeit an⸗ 
gewendet, um ihn mit ſich nach Trouville zu nehmen. Sie rechnete 
auf die Leichtigkeit der Bekanntſchaften, auf die geſellſchaftliche Unge⸗ 
zwungenheit der Gewohnheiten, welche gerade das Badeleben charakte⸗ 
riſirt, um ihn nach und nach wieder für das Leben zu gewinnen. 
Die ſonderbare Aehnlichkeit feiner Couſine de Rias und die fonderbare 
Anziehungskraft, welche dieſe Aehnlichkeit ihrem Bruder bieten konnte, 
hatte ſie allerdings nicht vorher bedacht; aber ſie ſah darin eine ge⸗ 
wiſſe Chance des Erfolges, deren ſie ſich ohne beſondere Scrupel be⸗ 
mächtigte; denn dieſe Frau war ſchließlich doch eine Frau und dieſe 
brüderliche Liebe, welche faſt die einzige Leidenſchaft ihres Herzens war, 
verbarg ihr die Gefahren, welche ſelbſt für ihre beſten Abſichten daraus 
entſtehen konnten. — Madame de Rias ihrerſeits verſtand ſogleich die 
ihr durch die Diplomatie von Madame de Lorris zugetheilte Rolle 
und nahm fie gern an, da ſich derſelben fogar eine ſtarke Doſis Neu⸗ 
gierde und vielleicht Malice beimiſchte. 


Das unſchuldige Complott fand bei Herrn de Kövern nicht den⸗ 
jenigen Widerſpruch, welchen man zu fürchten berechtigt war. Seine 
Schweſter fühlte ſich während der langen Abweſenheit ihres Mannes 
im eine für ihr Alter zu große Zurückgezogenheit und Strenge ver- 
verſetzt; Herr de Kédern war ihr einziger Beſchützer, er allein konnte 
ihr einige Freiheit und Zerſtreuung dadurch gewähren, daß er fie öfters 
in die Geſellſchaft begleitete. Er hatte es ſich oft vorgeworfen, nicht 
den Muth dazu zu haben; vielleicht fand er ihn ohne fein Wiſſen in 
der Art von melancholiſchem Intereſſe, welches ihm Madame de Rlas 
einflößte. Wie dem auch ſei, er war damit einverſtanden, bei ihr am 
nächſten Tage zu diniren; fie lud ihn Abends ein, auch am nächſten 
Tage mit ſeiner Schweſter bei einer Landparthie ſie zu begleiten; 
jener willigte wiederum ein, fo daß fie keine Veranlaſſung hatte zu 
glauben, daß Herr de Kévern ein überſpannter und unter feinem 
Rufe ſtehender Mann ſei. 

— Seine Zurückgezogenheit ſcheint ihm doch bereits läſtig zu 
werden, fagte fie lachend zu ihrer Couſine de Chelles, indem fie ſich 
an die klaſſiſchen Worte des Theatre frangals erinnerte. 

Als fie von dem ländlichen Feſte zurückkamen und Herr de Kvern 
ſich bei beſſerer Laune gezeigt hatte, tanzte man bei Madame de Rias. 
Dieſe wollte ihre Macht dadurch bekunden, daß fie den untröſtlichen 
Wittwer zum Tanzen veranlaſſen wollte und fie felbit verſuchte, ihn 
zu einem Walzer aufzufordern. Herr von Kéoern refüfirte dieſe ſtürmiſche 
Einladung mit kurzem, von einem eiſigen Blicke begleiteten „Nein!“ 
Die junge Frau, welche an dieſe Art Kürze nicht gewöhnt war, machte 
ärgerlich einen tiefen Knix und verbarg ihre Verwirrung am Arme 
des Vicomte Roger, dem ſie ſehr erwünſcht kam. Als der Walzer zu 
Ende war, zündete ſie, wie zum Trotz, eine Cigarrette an. Herr de 
Kéevern näherte ſich ihr, und indem er fie mit einem Lächeln, 
welches feinem ernſten Geſicht einen ſanften Zauber verlieh, begrüßte, 
ſagte er zu ihr: 


BET. . . ae ad R EEE 
viligen erzählte; daß er mit wenigen Bataillone nicht alle 

erobern und ganz Spanien unterwerfen, ſondern zu gleicher Zeit auch die 
Vereinigten Staaten und Deutſchland bis zur Vernichtung 
ſchlagen werde. Dieſe Anſprache des „Königs Carl“ iſt in richtiger 
Würdigung ihres mehr als kindiſchen Charakters unbeanſtandet im „Cuartel 
Real“ vom 4. d. veröffentlicht worden. 


Was den aus Cuba bereits nach Spanien abgegangenen früheren Ge: 
neral⸗Capitän Valmaſe da betrifft, To hat derſelbe den Abſchluß feiner Thä⸗ 
tigkeit auf Cuba in einer feinem eriten Auftreten auf der Inſel würdigen 
Weiſe durch einen Vlutbefehl bezeichnet. Im erſten Jahre des Auſſtandes, 
im April 1869, erließ, wie eine aus Havanna vom 23. December datirte 
Correſpondenz der „N. Fr. Pr.“ in Erinnerung bringt, Valmaſeda bekannt⸗ 
lich jene Proclamalion, welche ihm bei der Bevölkerung den Beinamen „der 
Schlächter“ einbrachte und in welcher er anordnete, daß jede männliche Perſon 
im Alter von mehr als 15 Jahren, welche ohne genügenden Erklärungsgrund 
außerhalb ihres Wohnortes angetroffen würde, erſchoſſen werden, und daß 
ein jedes Haus, welches nicht die weiße Flagge als Zeichen der Friedfertig⸗ 
leit feiner Bewohner aufziehen würde, ohne Weiteres von den Truppen ein · 
geäſchert werden ſollte. Dieſe Proclamation führte damals zu einem Proteſt 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten gegen eine ſolche Kriegführung. 
Eine andere dieſer „ſpaniſchen“ Maßregeln war die im März vorigen Jahres 
erlaſſene Proclamation des Generals Dulce, betreffend die Wegnahme von 
Schiffen, welche Mannſchaften, Waffen und Munition für die Inſurgenten 
an Bord baden würden. Nach dem Befehle des Generals ſollten alle an 
Bord ſolcher Schiffe betroffenen Perſonen als Piraten behandelt und ohne 
Rückſicht auf ihr Alter oder ihre Zahl ſofort hingerichtet werden. Auf Grund 
dieſes Beſebles erfolgte dann die Hinrichtung der Mannſchaften des „Virgi⸗ 
nius“. Alle dieſe Blutbefehle werden indeß an Grauſamkeit übertroffen durch 
das letzte Manifeſt Valmaſeda's, welches direct den Mord prämiirt und alle 
Leidenſchaften der Rachſucht und des Haſſes entfeſſelt. Dieſes Schriſtfück, 
welches jedenfalls der Weltgeſchichte überliefert zu werden verdient, lautet in 
wortgetreuer Ueberſetzung: 

Jene Banden von Rebellen, welche fortwährend die Hütten der Armen 
und wehrloſen Landleute niederbrennen und, nicht zufrieden damit, dieſel⸗ 
ben ihrer Wohnſtätten zu berauben, ihnen auch noch ihre Habſeligkeiten 
nehmen und ihre Töchter ſchänden, baben mich gezwungen, jede Maßregel 
in Anwendung zu bringen, welche zu ihrer Ausrontung führen kann. 
Deshalb verordne ich hiermit, was folgt: „Jeder Landbewohner, der einen 
dieſer Banditen der ſogenannten Juſurgenten lebendig oder todt in 
das Hauptquartier feines Bezirkes ausliefern wird, ſoll dafür eine Ber 
lohnung von 10 Dublonen (600 Mark) erhalten und 11 Dublonen, wenn 
er gleichzeitig das Gewehr oder den Carabiner feines Gefangenen mit 
berbeilieſert. Jeder Landbewobner, welcher den Truppen eingehende und 
genaue Mittheilungen über die Lage der Inſurgentenlager überbringt, fo 
daß letztere überfallen oder zerſtört werden können, ſoll je nach der Mich 
tigkeit der Information und der Bedeutung der dadurch etwa erzielten Ge⸗ 
fangennehmungen eine Belohnung von 3 bis 10 Dublonen erhalten. 

Wer immer den Tod eines Präfecten oder Unter⸗Präfecten der Auf⸗ 
ſtändiſchen berbeiführt oder durch von ihm den Truppen gemachte Mitthei⸗ 

lungen zu dieſem Erfolge verhilft, fell 15 Dublonen als Belohnung ers 
balten. Denen, die mit genügendem Beweiſe, um eine fpätere geſetzmäßige 

Beſtrafung zu erzielen, einen Beſchützer oder Helfersbelfer der Inſurgenten 

oder ſonſt Jemanden anzeigen, der denſelben Vorräthe irgendwelcher Art 

liefert, wird eine Belohnung von 6 Duklonen ausgeſetzt. Je nach der 

Wichtigkeit der Information kann dieſe 4 5 | auch erhöht werden. 

Die Gouverneur⸗Lieutenants (Unter⸗Statihalter) ſollen aus den Erſpar⸗ 

niſſen und Abzügen, welche meiner Anweiſung gemäß bei den Municipal⸗ 

Verwaltungen zu erzielen ſind, die oben erwähnten Belohnungen aus⸗ 

zahlen und dabei über jeden geleiſteten derartigen Dienſt Zeugniß aus⸗ 

hellen und Protokoll führen. 

Gegeben Las Cruces, 14. December 1875. Valmaſeda.“ 


ch bitte vielmals um 
unhöflich gefunden haben. 
— Ja! 


Verzeihung, 


TER, 


Sie müffen mich eben recht 


— 


— Bitte, gnädige Frau, antwortete er gütig, verſtändigen wir 
uns beide. Aus Freundſchaft für meine Schweſter und in der ange⸗ 
nehmen Hoffnung, Ihnen zu begegnen, habe ich mich entſchloſſen, 
wieder in der Geſellſchaft zu erſcheinen Ich verſuche in der⸗ 
ſelben kein Störenfried zu ſein, ... habe keineswegs die Abſicht, 


meinen perſönlichen Kummer dort zur Schau zu tragen, aber ſchließlich 


kennen Sie ihn doch. Weshalb erweiſen Sie ihm keine Ehre? Wes⸗ 
halb wollen Sie mich lächerlich machen? Das iſt, offen geſtanden, 
von einer Freundin nicht hübſch.. .. Ich hoffte, Sie wären mir 
eine Freundin! 

In dieſen einfachen Worten lag ein fo. freier und vertrauen: 
erweckender Ton, daß er Madame de Rias, deren Herz zwar un: 
empfänglich, aber nicht unempfindlich war, rührte. — Ste reichte Herrn 
de Kévern ihre Hand und ſagte mit der größten Liebenswürdigkeit: 

— Ich ſoll Ihnen alſo eine zweite Schweſter fein? 

— Ich bitte herzlich darum, antwortete de Kévern. 

Nach einer Pauſe und einem Zug aus ihrer Cigarrette begann 
ſie ernſt: 

— Auch ich habe einen Bruder ſehr nöͤthig! 

Herr de Kevern verbeugte ſich, ohne zu antworten. 

— Sie ſcheinen mir beizuſtimmen? fragte fie. 

— Ich erſahre es erſt von Ihnen. 

— Sie werden die Freundlichkeit haben, mich tüchtig auszuſchelten, 
wenn Sie nicht mit mir zufrieden ſein ſollten, nicht wahr? 

— Gern! .. . Wenn Sie wollen, gleich! 

— Ach, bitte! 

— Nun denn, ſagte er lächelnd, rauchen Sie gefälligft nicht. 

Ein roſiger Schimmer bedeckte das reizende Geſicht der jungen 
Frau; fie ließ die Cigarrette fallen. 

— Verſtanden! antwortete fie. Hierauf ſetzte fie ſich zum Plano. 
b Während der nächſtfolgenden Tage amüſirte ſich Madame de Rias 

—— ihre Handlungen und ihr Benehmen der Controle und der 
ob irn des Herrn de Kévern zu unterwerfen. Sie fragte ihn, 
Waller zn ne zu auffallend wäre? — über ihre Art und Weiſe, 
wife FT ng . „ob ſie auch feinen Beifall hätte? über ge: 
r — deren fie ſich gern bediente: ob fie nicht zu familiär 
anden? — So War er mit ihren gelben Stiefeletten einver⸗ 
ion auf 10 Po fie einen Spazierſtock tragen? — Herr de Könern 
gi 5 7 creien mit einer gewiſſen ruhigen Ironie ein; jedoch 
entging b 5 daß er im Allgemeinen Alles, was ſie ſprach 
oder er N nbi den als im Einzelnen tadelte. 

— Liebe Freundin, ſagte fie nach einigen Tagen zu Madame 
de Lorris, Ihr Bruder genirt mich ganz entſchieden. 

Nichtsdeſtoweniger beſchäftigte fie Herr de Kévern, und imponirte 
ihr ſehr. Seine ganze Perlönlichkeit; feine ihren Geiſt und ihre Bil: 
dung überragenden Kenntniſſe; feine von mehr oder weniger Romantik 
angehauchte Lebensweiſe; die ſowohl energiſche als auch fanfte Auto: 
rität ſeines Charaktes floͤßte ihr eine mit Intereſſe gepaarte Hochachtung 
ein. Vielleicht hing es nur von ihm ab, in dem Herzen der jungen 

au denjenigen Platz einzunehmen, welchen der Vicomte Pontis in 
emſelben eingenommen hatte; aber Herr de Kevern dachte gar nicht 
aran. Er beſchränkte ſich peinlich auf den brüderlichen Schutz, um 
welchen Madame de Rias ihn erſucht, und als ſeine junge Freundin, 
durch ihre Kofetterie hlerzu veranlaßt, ihr Verhältniß zu einem intimen 


N 
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e Berlin, 18. Januar. [Geſchäftliche Behandlung des 
Budgets. — Der Kaiſer und Bismarck zum Reichseiſen⸗ 
bahnſyſtem. — Die Seſſionszeit für Reichstag und Land⸗ 
tag.] Die Fractionsverhandlungen des Abgevrdnetenhauſes haben ſich 
in der letzten Stunde über die geſchäftliche Behandlung des Budgets 
ſchlüſſig gemacht. Die Verhandlungen find nicht ohne Lebhaftigkeit 
geführt worden, weil ſich mannigfache Standpunkte in Betreff der 
Nothwendigkeit einer Generaldebatte über den Staatshaushaltsetat, 
ſowie über die Etatgruppenbildung, wie bezüglich der Colliſion mit den 
Reichstagsſitzungen geltend machten. Was die Generaldebatte des 
Budgets anbelangt, ſo wurde geltend gemacht, daß den Parteien ſowie 
den Fachmännern Gelegenheit geboten werden müſſe, ſich im Allge⸗ 
meinen über das heutige Expoſé des Finanzminiſters und über ihre 
Wünſche zu den Speclal⸗Etats zu äußern. Es erfordert dies nicht 
nur die Uſance, ſondern auch die Abkürzung der Verhandlungen, weil 
fonft das Haus Gefahr liefe, bei jedem Specialetat in eine General⸗ 
debatte eintreten zu müſſen. Allerdings wurde zugegeben, daß der 
Haupt⸗Etat erhebliche Vereinfachungen dadurch erfahren hat, daß ein 
guter Theil feiner früherer Poſitionen auf die neugeſchaffenen Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane der Provinzen übergegangen iſt. Aber trotzdem 
hielt die Mehrheit der Fractionen dafür, daß man um der Ueberſicht⸗ 
lichkeit willen ſowohl für das Haus, als für das Verſtändniß außer⸗ 
halb deſſelben die Generaldebatte des Budgets nicht aufgeben dürfe. 
Gegen die Gruppenbildung für die einzelnen Etats erhob man bie 
ſelben Einwendungen wie im Reichstage, doch find dieſelben nicht 
durchgedrungen. In Betreff der Colliſtonen des Abgeordnetenhauſes 
mit dem Reichstage hoffte man auf ein Arrangement zwiſchen den 
Präſidenten der beiden legislatloen Körperſchaften, eine Hoffnung, 
welche durch die Antwort des Präfidenten von Bennigſen auf die be: 
zügliche Frage des Abg. Windthorſt erfüllt ſein dürfte. Die erſte 
Leſung des Budgets wird ſomit am Freitag ſtattfinden, worauf die 
Budgetcommiſſion und die üblichen 8 Fachesmmiſſtonen gewählt wer: 
den. Die Budgelcommiſſion wird in Permanenz bleiben, wodurch 
allerdings einige ihrer Mitglieder, die gleichzeitig dem Reichstage an⸗ 
gehören, ihre Arbeitskraft doppelt anſpannen müſſen, um den Forde⸗ 
rungen nach beiden Seiten gerecht zu werden. — In der Umgedung 
des Hofes verlautet, daß der Kaiſer dem Projecte zur Unificirung der 
Eiſenbahnen Deutſchlands ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmet. 
Fürſt Bismarck hielt dem Monarchen geſtern einen Vortrag über die 
in parlamentariſchen Kreiſen ſich geltend machenden Erwägungen, ſowie 
über die Vorarbeiten und ſachlichen Erhebungen des Reichseiſenbahn⸗ 
Amtes. Nach dem Vortrage beim Kaiſer conferirte der Reichskanzler 
mit einer Perſönlichkeit, welche zu den Trägern der Idee des neuen 
Reichseiſenbahnſyſtems gehört. — Die Fortſchritispartei discutirte geſtern 
Abend in einer mehrſtündigen Fractionsverſammlung die Synodal⸗ 
Ordnung, wie ſie aus den Beſchlüſſen der Generalſynode hervorging. 
Die Fractton erklärte ſich gegen die vorliegende Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche, weil ſie weder dem Geiſte der neuen Zeit, noch 
der Selbſtſtändigkeit der Kirche Rechnung trägt. Die Octroyirung des 
Werkes wurde als ein Eingriff in die Landesgeſetze und die parla⸗ 
mentariſchen Rechte der beiden Factoren der Geſetzgebung dargeſtellt. 
In dieſem Sinne iſt eine Interpellation der Regierung beſchloſſen und 
heute dem Druck übergeben worden. Präſident v. Bennigſen ſetzte 
dieſelbe als dringlich auf die Tagesordnung der Sonnabendſitzung, 
woraus in Abgeordnetenkreiſen geſchloſſen wird, daß der Cultus miniſter 
Dr. Falk die Interpellation beantworten und eine Diöcuffion ſich 
daran knüpfen wird. — Die von officiöſer Seile ventilirte Idee, den 


zu machen verſuchte, blickte er ſie ſo ſtreng an, und der Klang ſeiner 
Stimme nahm einen ſo ſchroffen, faſt befehlenden Ton an, daß hier⸗ 
durch dieſes Benehmen unerbittlich getadelt wurde. 

Unglücklicherweiſe haben es die Frauen im Allgemeinen nicht gern, 
daß man ſie nur theilweis liebt und Madame de Rias, welcher in 
der augenblicklichen Kriſis ſehr darum zu thun war, ihr Leben inter⸗ 
eſſanter und leidenſchaftlicher zu geſtalten, war weniger als jede andere 
dazu disponirt, nur die idealen Reize einer gegenſeltigen Sympathie 
zu koſten. 

Der feurige Vicomte jedoch, welchen das getheilte Intereſſe von 
Madame de Rias mehr und mehr herauszufordern ſchien, verdoppelte 
feine Geſchicklichkeit, Kühnheit und Zudringlichkeit. Er wagte fogar 
an ſie zu ſchreiben und ſeine Briefe wurden angenommen. Für den 
aufmerkſamen Zuſchauer kündeten die häufig zugeflüſterten Worte, die 
eineiſeits biitenden und die anderſeits ſchüchtern gewechſelten Blicke 
eine baldige und verhängnißvelle Löſung des Abenteuers an. Dieſe 
vorläufigen Symptome konnten Herrn de Kévern um fo weniger enk⸗ 
gehen, als Madame de Rlas ſogar eine eigenthümliche Manie hatte, 
ihn zum Zeugen derſelben zu machen. 

In den Herzen der Frauen liegen fo unergründliche Geheimniffe, 
daß wir es nicht unternehmen wollen, zu erratben, warum Madame 
de Rias, welcher es um die Gunſt des Herrn de Kévern doch fo ſehr 
zu thun war, ihn dieſe Proben, die ihm nur ſehr unangenehm ſein 
konnten, beſtehen ließ. 


Damit war es ihr aber noch nicht genug. Als man an elnem 


ſchoͤnen Auguſtabend von einem Gut, welches Herrn de Chelles in der 


Umgebung von Kaon gehörte und wo man ſehr gut geſpeiſt hatte, zu 
Pferde zurückkam, trabie fie plötzlich von der Seite des Vicomte Roger 
zu n de Kévern, welcher ein wenig abſeits ritt, und, indem fie 
die Dunkelheit der Nacht benutzte, redete ſie ihn mit folgenden eigen⸗ 
thümlichen Worten an: 

— Ich habe Ihnen etwas zu jagen, mein Herr! 

— Ich höre, gnädige Frau! 

W Ihre Freundſchaft iſt mir ſehr koſtbar, im höͤchſten Grade 
oſtbar! 

— Das macht mich ſehr glücklich, meine Gnädigſte! 

— Aber glauben Sie, mein Herr, daß eine noch ſo koſtbare Freund⸗ 
ſchaft das Herz einer Frau auszufüllen im Stande fei? 

— Ich bin nicht ſo arrogant, es zu glauben! 

2 Nun hören Sie! Wenn alſo eines Tages ein mächtigeres Ge⸗ 
fühl ſich meinem Herzen aufdrängen würde, wenn ich ihm ſogar mein 
Pfllchtgefühl opfern könnte... man bat ja, wie Sie wiſſen, alles 
gethan, um mich davon loszuſagen ... könnte ich immer noch auf 
Ihre Freundſchaft rechnen? 

— Nein, erwiederte de Kevern kalt. 

— Und warum nicht? würde mir Ihre Freundſchaft nicht bei 
einem Unglück ... ſelbſt, wenn Sie wollen, bei einem Fehltritt wich⸗ 
tiger, nützlicher und hilfreicher als jetzt ſein? 

— Moͤglich; aber die Rolle des Vertrauten einer ſtrafbaren Liebe 
paßt nicht für mich! 

— Aber .. . wenn es doch foweit käme, würden Sie mir nicht 
böſe ſein? a 

— Sogar außerordentlich boͤſe! 

— Sie wären vielleicht eiferſüchtig? 

— Keineswegs; ich wäre dazu nicht berechtigt, weil ich Sie nicht 
liebe! Die Erinnerungen, welche Sie in mir wachgerufen haben, 
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Reichstag und den preußiſchen Landtabz in der Zelt von Sana dle 
Juli tagen zu laſſen, - findet: in Abgeordnelenkreiſen keinen Anklang 
So lange die geſetzgebenden Körperſchaften fi int den großen organi⸗ 
ſchen Geſetzen befaſſen, iſt eine ſolche beſchränkende Zelteintheilung für 
ihre Arbeiten unthunlich. Deshalb betrachtet man die Nachricht, daß 
dem Reichstage eine Vorlage über die Verlegung des Elatsjahres auf 
den 1. April und ein Nachtragsetat für das erſte Vlerteljahr 1877 
zugehen werde, vorläufig als einen Fühler. Im Reichstage, wie im 
Abgeordnetenhauſe wird ſich eine erhebliche Oppoſttion gegen die Ab⸗ 
wickelung der parlamentariſchen Geſchäfte im erſten Halbjahre ergeben. 


Berlin, 18. Januar. [Das Budget. — Die Fort 
ſchrittspartei und die Synodalordnung.] Unſer Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen findet von Jahr zu Jahr mehr denjenigen Ton 
zu ſeinen Budgetreden, der einer von ſachlichen Erwägungen geleiteten 
Volksvertretung in Zeiten der Ruhe unbedingt gefallen muß. Seine 
heutigen Darlegungen im Abgeordnetenhauſe wurden deshalb auch all⸗ 
feitig ſehr freundlich aufgenommen. Preußen ſteht mit feinen Finanzen 
ſo brillant da, daß es geradezu lächerlich wäre, aus Angſt vor der 
Zukunft Schätze zu ſammeln. Camphauſen's Andeutungen über das 
Schickſal, welches die neuen Steuergeſetze im Reichstage erlitten haben, 
klangen wider Willen faſt humoriſtiſch: Die verbündeten Regierungen 
verlangen neue Steuern, um der Erhöhung der Matricularbeiträge 
zu entgehen, der Reichstag verwirft die Steuerprojecte, aber erhöht 
nicht, ſondern ermäßigt die Matricnlarbeiträge. Preußen wird darum 
kelne einzige nützliche Ausgabe unterlaſſen; die ungewiſſe Zukunft kann 
uns nicht ſchrecken, muthig und feſt werden wir der Zukunft über⸗ 
laſſen, ihre Bedürfniſſe zu befriedigen. Das lebhafte Bravo von den 
Fortſchrittsbänken mag dem Miniſter zeigen, daß fein Vertrauen auf 
die Loyalität der Dppofition, wenn financiell⸗ſſchlechte Zeiten kommen 
ſollten, nicht zu Schanden werden wird, — wenigſtens nicht bei der 
Fortſchrittspartei, die keinerlei Beziehungen zu der Regierung, vielmehr 
wieder Ausſicht hat, unter die Reichsfeinde geſtellt zu werden. Ueber⸗ 
raſchend war die Mittheilung, daß die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung trotz 
des vorjährigen Geſetzes nicht eben niedriger ausfällt, wie für 1875 
und daß gleichzeitig die Einkommenſteuer⸗Pflichtigen ſich um 21,000 
Mann mehren. Ein Ausfall an der leider nicht contingentirten Ein⸗ 
kommenſteuer iſt gar nicht einmal in Sicht. Wie viel von der Ver⸗ 
mehrung der Einkommenſteuer⸗Pflichtigen auf Berlin fällt, wurde nicht 
mitgetheilt; daß hier die neue Einſchätzung ſehr ſorgfältig vorgenommen 
iſt und viele Erhöhungen gebracht hat, ſteht feſt. Aber auch die an⸗ 
deren Bezirke haben zur Erhöhung beigetragen; nur der Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund, der reiche Ackerbaudiſtriet des Oſtens mit großen 
Latifundien und ohne Kleinbeſitz, zeigt einen Ausfall. — Der Senior 
des Abgeordnetenhauſes, der Miniſter und Oberpräſident a. D. von 
Bonin, iſt heute bei der Wahl in die Staatsſchulden⸗Commiſſton vom 
Abgeordnetenhauſe nicht wieder berückſichtigt. Mögen ihm feine Wähler 
auch ſein Verhalten in der Gründerzeit nicht angerechnet haben, — 
die große Mehrheit des Abgeordnetenhauſes iſt darin weniger nach⸗ 
ſichtig. — Die Fortſchrittspartei hat ſich beeilt, im Lande keinen Zweifel 
zu laſſen, welche Stellung fie zu der General⸗Synodal-Ordnung eins 
nehme. In einer geſtrigen Fractionsſitzung fand ſich (wie ich ſtets 
vorausgeſagt habe), daß die ganze Fraction einſtimmig für un⸗ 
bedingte Verwerfung jenes Werkes iſt. Auf Virchow's Antrag 
wurde eine Interpellation angenommen und heute ſchon eingebracht, 
Inhalts deren die Staatsregierung befragt werden ſoll, ob man wirklich 
während der Landtagsſitzung die der Beſtätigung des Landtages be⸗ 
dürfende Synodalordnung im Wege des Erlaſſes von Kirchenverord⸗ 
nungen publiciren will. In der Fortſchrittspartei wurde dies allſeitig 


ſchützen mich davor! Aber ich würde ſebr boͤſe auf Sie ſein, wenn 
Sie das Andenken in irgend einer Weiſe befleckten; verſtehen Sie mich? 

— Nein! antwortete ſie, das iſt mir zu unklar! Sie gab ihrem 
Pferde die Peitſche, worauf ſie ſich in die Cavalcade miſchte, wo er 
ſie bald ſehr ausgelaſſen lachen hoͤrte. 

Wieder zurückgekommen, erwartete ein Souper die Geſellſchaft in 
dem Schweizerhäutchen, weſches Madame de Cpelles am Strande von 
Villers bewohnte. Selbſtoerſtändlich wollte man bis zum nächſten 
Morgen ſich wieder am Tanze vergnügen. Herr de Kédern, welcher 
‘eine Schweſter zerſtreuen wollte, aber nicht bis zu dieſem Punkte, 
lehnte es ab, ſich in Villers aufzuhalten und ſetzte mit ihr den Mey 
bis Trouville fort. Sie hatten Morgens Madame de Rias mitgebracht, 
deren Mutter ſich auf einige Tage nach Paris zurückbegeben hatte. 
Es war ſelbſtverſtändlich, daß man ſie nach Hauſe begleitete; ſie aber 
wollte nicht ſchon ſo früh heimkehren und es wurde beſchloſſen, daß 
ſie ein wenig ſpäter von ihrer Couſine de Chelles nach Hauſe gebracht 
werden würde, welche überhaupt nicht vor Morgens zu Bette ging. 

Nach einigen Minuten ſchweigſamen Rittes ſagte Herr de Kévern 
plötzlich unter dem Zauber der Sommernacht zu ſeiner Schweſter: 

— Louiſe, die arme junge Frau iſt verloren! 

— O mein Freund! rief Madame de Lorris ſchmerzlich aus.“ 

— Vollkommen verloren ... es thut mir recht leid. Ihr Mann 
iſt doch weder dumm noch blind ... woran denkt er nur? 


A Berliner Skizzen. 
s Berlin, 18. Januar. 
Man muß den Parlamentarismus durch den Parlamentarismus 
tödten. Wenn ſich das parlamentariſche Räderwerk jo weiter entwickelt, 
wie bisher, ſo kommen wir aus den verſchiedenen „Tagen“ das ganze 
Jahr hindurch nicht heraus. Provinzial⸗Landtag, Landtag, Reichstag 
nehmen zum Entſetzen der Gattinnen der großen Politiker einen großen 
Theil des Jahres ein, der Reit bleibt noch übrig für den Volkertag, 
den ein geſinnungstüchtiger Oeſterreicher ſeiner Zeit angeregt hat, um 
eine allgemeine Abrüſtung anzubahnen. Dazu treten hunderte von 
Fachgenoſſentagen, Geſchlechtstagen, ſowie Synoden und Congreſſe aller 
Art. Die Tage werden ſchließlich nicht mehr auslangen und man 
wird vor Tagesanbruch aufſtehen müſſen, um den Tag zu verlängern 
oder, wie das bei vielen „Tagen“ bereits Mode iſt, die Nacht zum 
Tage machen müſſen. Die Abendſitzungen deuten den Uebergang zum 
löblichen engliſchen Gebrauch bereits an. Wer aber zu wenig ſchläft, 
wird bekanntlich nervös und da unſere großen Staatsmänner, Bis⸗ 
marck und Lasker an der Spitze, von der parlamentariſchen Friction 
ſchon nervös gemacht worden ſind, ſo wird es immer ſchlimmer damit 
werden und wir werden dann auch einmal eine parlamentariſche 
Reaction erleben und vielleicht ein parlamentariſches Schaltjahr ein: 
führen, in welchem einfach nach dem Durchſchnitisetat der letzten vier 
Jahre weitergewirthſchaftet wird. Das Geld, ſagt Camphauſen, tft ſelbſt 
in ſchlechten Zeiten da und das iſt die Hauptſache. Auf neue Steuern 
wartet man gern einmal ein Jahr und etwaige dringliche Sachen 
kann eine parlamentariſche Commiſſion, beſtebend aus Kleiſt⸗ Retzow, 
Lasker, Majunke, Virchow und Bebel, im Verordnungswege erledigen. 
Dann hat das Gemüth des Kleinbürgers wenigſtens einmal ein Jaht 
Ruhe und er kann ſich mit doppeltem Eifer auf das Geſchäft werfen, 
anftatt zu kannegießern. Auch die Staatsbebörden, die jetzt nie mit 
den Vorarbeiten fertig werden, obwohl tbatſächlich in allen Reſſorts 
mit Dampftraft gearbeitet wird, wie jeder Aſſeſſor im Miniſterium 
entrüſtet und über die Ueberbürdung klagend verſichert, können die 
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Fortfchrittöpartel, daß die National: Liberalen der alten Provinzen 


in der Kirchenverfaſſungsfrage faſt ſaͤmmtlich oder wenigſtens zum ſehr 


großen Theile mit Virchow gehen werden, ſelbſt wenn der Cultus⸗ 
miniſter mit dem Abſchiede drohen ſollte. 


[Die orthographiſche Conferenz.] Die beſondere Beilage 
des „Reichs⸗ und Staatsanz.“ veröffentlicht jetzt die Protocolle der 


orthographiſchen Conferenz. Wir entnehmen dem erſten Artikel den 


Schluß, wie folgt: 

Die Generaldiscuſſion, welche nur einen Theil des erſten Sitzungs⸗ 
tages in Anſpruch nahm, richtete ſich auf zwei Punkte. Erſtens galt es 
zu conſtatiren, ob in Betreff der Grundlagen, auf welchen die beiden Rau⸗ 
merſchen Schriften beruhen, in der Verſammlung Uebereinſtimmung herrſche, 
damit eine etwaige Differenz ſofort im Allgemeinen und nicht wiederholt bei 
ragen zur Verhandlung komme. Als die den Raumerſchen 


den einzelnen 1 f 
runde liegenden Ueberzeugungen bezeichnet der Vorſitzende 


Schriften zu 
Folgendes: 

Wir haben eine in den meiſten Punkten übereinſtimmende Rechtſchreibung, 
welche mit der Entſtehung der neuhochdeutſchen Schriftſprache ſeldſt in uns 
trennbarem Zuſammenhange ſteht. Der Grundcharakter unſerer Rechiſchrei⸗ 
bung ift ein phonetiſcher, d. h. die Schrift ſucht die gegenwärtig wirklich 

eſprochenen Laute zu bezeichnen, nicht, wie es im Engliſchen und Franzöſi⸗ 
Üben der Fall iſt, für die vormals geſprochenen, jetzt nicht mehr vorhandenen 
Laute die Zeichen zu conſerviren. Der phonetiſche Grundcharakter unſerer 
Rechtſchreibung wird aber durch einige andere Momente beſchränkt, erſtens 
durch den unantaſtbaren Zug unſeres Schreibgebrauches, in der geſchrie benen 
aum des Wortes den Zuſammenhang ſeiner Entſtehung zur Anſchauung zu 
singen (wir ſchreiben z. B. ich hatte, ich hätte, nicht ich hette, obgleich 
der Vokal nicht onders geſprochen wird als in Kette, rette); ferner durch 

rammatiſche Unterſcheidungen (dabin gehört z. B. das Schreiben der Sub- 
ve mit großem Anfangsbuch staben)! endlich durch das Bemühen, die 
perſchiedene Bedeutung phonetiſch gleicher Wörter in der Schrift durch will 
kürliche Zeichen kenntlich zu machen les genügt, an die noch zu Anfang dieſeg 
Jahrbunderts übliche Unterſcheidung von fein und ſeyn zu erinnern). Daß 
unſere Rechtſchreibung auch in ihrem phonetiſchen Grundcharakter der Ber: 
beſſerung fähig und bedürftig iſt, beweiſt ſelbſt ein oberflächlicher Blick in 
unſere Literatur; aber nur ſolche Vorſchläge der Beſſerung haben ein Recht, 
welche durch den bisherigen Entwickelungsgang bereits angebahnt und vor⸗ 
bereitet find, und welche die werthvolle Gemeinſamkeit nicht erſchüttern. „Auch 
eine minder gute Oltbographie, wofern nur ganz Deutſchland darin überein: 
ſtimmt, iſt einer vollkommeneren vorzuziehen, wenn dieſe vollkommenere auf 
einen Theil Deutſchlands beſchränkt bleibt und dadurch eine neue und kei⸗ 
neswegs gleichgiltige Spaltung hervorruſt.“ 

Profeſſor von Raumer erkannte an, daß hierdurch die ſeinen Vorlagen zu 
Grunde liegenden Principien zutreffend bezeichnet ſeien; von keiner Seite der 
Verſammlung wurde gegen die Giltigkeit derſelben Einſpruch erhoben, Da 
in der jüngſten Zeit öfters in öffentlichen Blättern ein principieller Gegenſatz 
bezeichnet ut, in welchem Herr Sanders zu den von Profeſſor v. Raumer 
vertretenen Grundſätzen ſich befinde, ſo erſuchte der Vorſitzende den Herrn 
Sanders um den Ausdruck feiner Ueberzeugung gegenüber dem Raumerſchen 
Standpunkte. Herr Sanders erklärte ausdrücklich, daß er mit den Grund⸗ 
ſätzen Raumers ſich in vollem Einklange befinde, daß ein principieller Ge⸗ 
E nicht ſtattfinde, und daß nur der beſondere Werth, welchen er auf 

erdeutlickung durch die Schrift lege, zu Differenzen in einzelnen Entſchei⸗ 
dungen führen könne 

Als zweiter Gegenſtand der Generaldiscuſſion wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden die Frage formulirt, wie weit es zweckmäßig ſei, der in dem Ent⸗ 
wickelungsgange unſerer Orthographie trotz ibrer Inconſequenz erkennbaren 
Richtung zu folgen und nachzubelfen, in welchen Grenzen ſich die Reform 
halten müſſe, wenn fie auf allgemeine Annahme hoffen wolle. Aus der ein: 
gehenden und lebhaften Erörterung dieſer Frage ließen ſich im Weſentlichen 
folgende Punkte als Ueberzeugung der Conferenz conſtatiren. Von keiner 
Seite wird eine ſolche beſſernde Modification in unſerer Rechtſchreibung em: 
wen welche nicht ſchon durch den bisherigen Entwickelungsgang unſeres 

chreibgebrauches vorbereitet iſt. Ferner, die Berathungen der Conferenz 
betreffen zwar zunächſt die Feſtſtellung der deutſchen Orthographie für die 
Schulen, aber es darf nicht daran gedacht werden, zwiſchen einer etwa für 
den Schul unterricht vorzuzeichnenden Orthographie und dem allgemeinen 
Schreib⸗ und Druckgebrauche einen gewaltſamen Riß herbeifübren zu wollen, 
durch dieſen Geſichtspunkt werde die Einfachheit und Conſequenz der ortho⸗ 
grapbiſchen Regeln, fo ſehr dieſelbe für den Schulunterricht wünſchenswerth 
ein möge, ibre nothwendige Begrenzung finden müſſen. Eine beſtimmte 
— * für das einzuhaltende Maß ließ ſich nicht auffinden, vielmehr zeigte 
„daß die Frage, bis zu welcher Grenze eine Abweichung von dem bisbe⸗ 


Reſte im Ruhejahr aufarbeiten. Herr v. Schorlemer⸗Alſt, der des 
ſeligen Wantrup Erbe angetreten, wird anch dann nicht nöthig haben, 
die Würde des Hauſes zu wahren, weil Alles zur rechten Zeit ge⸗ 
ſchehen wird. 

Die Ruhe in der Politik wird ihren ſegensreichen Einfluß auf die 
Geſchäfte und auch auf die Börfe geltend machen. Alle Berichte 
melden fortwährend „Stille“ im Geſchäſt und dabei find die Herren 
Aelteſten ſo grauſum, die letzten Schreier, die ehrwürdigen Ueberreſte 
aus der großen Schreizeit, noch exmittiren zu wollen. Der letzte 
Schrei des Jobbers, mit welchem er den ſtillen Hallen, wo nicht ein⸗ 
mal mehr eine kleine Courtage zu verdlenen ift, den Rücken dreht, 
bezeichnet dann ſeine Rückkehr zur kleinen Winkelbörſe oder zum 
Müßhlendamm, dem er hätte treu bleiben ſollen, wie vordem, als er 
weder von Lombarden noch Franzoſen, geſchweige denn von Pleßner 
und Quiſtorp eine Ahnung hatte. Die herbe Strafpraxis an der 
Börfe hat übrigens vor einigen Tagen Anlaß gegeben, den Fauſtkampf 
auf die Straße zu verlegen. Lelder wachte aber das Auge des Ge⸗ 
ſetzes, ein berittener Schumann ritt ſofort ein und begann hoch zu 
Roß die Streitenden zu notiren, den Attentäter aber führte er ab 
nach dem Polizeibureau. 

So wie es beim Unglück Sitte, 
War ein Schutzmann gleich zur Hand, 
Nahm ihn raſch in ſeine Mitte: 
Leubuſcher, du biſt erkannt! 

Der übliche populäre Zuruf: „Aufjuſt, ſollſt mal runterkommen“, 
unterbleibt jetzt, ſeitdem das hohe Eriminalgericht das Wort für eine 
Amtoͤbeleidigung erklärt und Gefängnißſtrafe dafür erkannt hat. Aujuſt, 
der berühmte Komiker des Circus Renz, im bürgerlichen Leben Herr 
Balling benamfet, hat die Uebelthaͤter auf feinem Gewiſſen, denn 
ſeine brillante Perſifflage der Ungeſchicklichkeit hat einen neuen Typus 


einer Volksfigur geſchaffen, welche ſich raſch ihr Bürgerrecht erworben 


hat. Aufuſt iſt Jeder, der ſich von Unbekannten aufziehen läßt, Aujfuſt 
iſt jeder Betrunkene, Aujuft iſt Jeder, der mit einem ſchlechten Witz 
abfällt, kurz Aujuſt if überall. Aujuſt ſelbſt fol die Verpönung feines 
amens mit gewohntem Gleichmuth entgegengenommen haben, bis 
jetzt hat er noch keinen von der Gallerie, welche ihn Abends hundert 
Mal jubelnd mit feinem Namen beehrt, vor den Schiedsmann eitirt. 
Zu den neuen Zugmitteln im Circus tritt heute eine junge 


Schlangenbändigerin; — eine hübſche achtzehnjährige Franzoͤſin 


und ekelhaſte dreißig Fuß lange Schlangen — finde Geſchmack an 
dieſem Berühren der Extreme, wer da will. Ich glaube, es wird 
außer mir noch Viele geben, die einen ſolchen Anblick für widerlich 
halten. Da bot die niedliche Vogelausſtellung des Vereins 


„Aegintha“ ein lieblicheres Bild. Einige Tauſend der munteren 


Sänger im bunteſten Gewande waren zu ſehen und die Ausſtellung, 
welche außerdem die Literatur der gefiederten Welt und die zahlreichen 
Zuchtmittel zeigte, hat der Sache gewiß viele neue Freunde zugeführt. 
Nicht weit davon hat ein ruſſiſcher Profeſſor fünf gelehrte Hunde 
ausgeſtellt, reizende Aſtrachan⸗Spitze. Die Hundewelt kann auf ſolche 
Mitbürger ſtolz ſein. Sie ſind vollendete Turner, tanzen ausgezeichnet, 


können thatſächlich Karten fielen, leſen und ſchreiben, rechnen mit 
Zahlen, beſtimmen die Zeit auf jeder Taſchenuhr, kennen auch alle 
Landesfarben und die Würfel. Wenn die Armee Hunde gebrauchen 
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zeln tpuntte onbeter 2555 5 muſſe. 
'& jerin, 18. Januar. [Grla 9 ) 5 Anale Organ des 
mecklenburgiſchen Mintſteriums enthält in ſeiner letzten Nummer eine 
von ſämmtlichen Miniſtern, mit dem Minifterpräfidenten Grafen von 
Baſſewitz an der Spitze, unterſchriebene Verordnung, die, wie der 
Correſpondent der „Volksztg.“ ſchreibt, wohl das Erſtaunlichſte iſt, 
was bei Ausführung des Reichs⸗Civilehegeſezes bis jetzt zu Tage ge: 
fördert wurde. Der Erlaß lautet, wie folgt: 

„Nachdem das Reichsgeſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
und die Eheſchließungen am 1. d. Mis. in Kraft getreten iſt, haben Se. 
Königl. Hobeit der Großherzog im Anſchluß an den 8 82 dieſes Geſetzes 
dem unterzeichneten Staatsminiſterium den gnädigſten Befehl ertheilt, Alle, 
die es angeht — wie hierdurch geſchieht — zu benachrichtigen, daß Aller⸗ 
böchſtdieſelben die Erfüllung der kirchlichen Pflichten in Bezug 
auf Taufe und Trauung don allen landesherrlichen Dienern 
beſtimmt erwarten, und daß Allerhöchſt Sie Anſtand nehmen werden, 
Perſonen An welche dieſen Pflichten in der einen 
oder anderen Weiſe nicht nachgekommen ſind. Schwerin, 7. Januar 
1876. Großherzogl. Mecklenburg. Ehnatöminiferium. H. Graf v. Baſſe⸗ 
witz. Buchka. Wetzell. v. Bülow.“ 

Wir ſind in der That geſpannt, was der Reichstag dazu ſagen 
wird. Jedenfalls giebt ein derartiger Erlaß den gegen das erwähnte 
Geſetz gerichteten biſchöflichen Hirtenbriefen nicht nur nichts nach, ſon⸗ 
dern er übertrifft fie noch bei Weitem. Es gilt aber um fo mehr, 
dagegen mit aller Entſchtledenheit Front zu machen, als es ſich hier 
um den Erlaß einer Behörde handelt, der die Ueberwachung des 
Geſetzes obliegt. 

Detmold, 18. Januar. [Ueber die Ernennung des Ober⸗ 
gerichtsraths Eſchenburg] zum Vorſtande des Cabinetsmini⸗ 
ſteriums und Präfidenten der Landesregierung ſchreibt man der „Weſtf. 
Zeitung“ von hier vom 11. d. M.: Mehr und mehr klärt ſich die 
Situation und der geſtrige Tag kann wahrſcheinlich als ein Wende⸗ 
punkt in den lippeſchen Zuſtänden betrachtet werden, da der Fürſt den 
Geheimen Obergerichtsrath A. Eſchenburg zum Regierungspraͤſidenten 
ernannt und geſtern perſönlich in ſein Amt eingeführt hat. Der nun⸗ 
mehrige Präſident der Regierung iſt ein Sohn des früheren Regie⸗ 
rungs⸗ und Kammerpräfidenten Eſchenburg, welcher von dem Fürſten 
Leopold II. bald nach deſſen Regierungsantritt von Braunſchweig in 
den lippeſchen Staatsdienſt berufen und im Jahre 1848 von ſeinem 
bohen Poſten verdrängt wurde. Der Sohn widmete ſich der Juris⸗ 
prudenz und avanelrte von Stufe zu Stufe bis zu feinem Poſten als 
Obergerichtsrath. Eine Reihe von Jahren fungirte er noch nebenbei 
als Landesſyndieus, in welcher Eigenſchaft er als Protokollführer den 
Sitzungen der Stände beiwohnen und die „unterthänigſten Gutachten 
der getreuen Stände“ verfaſſen mußte. In der Verwaltungs Carrière 
iſt er unſeres Wiſſens nie thätig geweſen. Seinen politiſchen Stand⸗ 
punkt hat er als Mitglied oder, irren wir nicht, ſogar als Vorſtands⸗ 
mitglied der nationalliberalen Partei hinreichend documentirt und ſich 
für den Rechtsbeſtand der Verfaſſung von 1836, wie nicht minder für 
die Rechtsgiltigkeit des Domanialabkommens öffentlich aus geſprochen. 
Welche Gründe den Fürſten bewogen haben, ihn zu dem hoͤchſten 
Poſten zu berufen, iſt nicht bekannt. Man weiß nur, daß der Fürft 
ſchon als Prinz viel mit ihm verkehrte. Der bisherige Vorſitzende in 
der Regierung, Geheimer Regierungsrath C. Meyer, ſoll ſeinen Ab⸗ 
ſchied gefordert haben und nur den Poſten eines Conſiſtorkalpräſtdenten, 
den er gleichzeitig bekleidete, beibehalten wollen. Zum Schluß wollen 
wir noch erwähnen, daß der Fürſt die beiden evangeliſchen Geiſilſchen, 
Werth aus Oerlinghauſen und Krücke aus Langenholzhauſen, zur 
Audienz befohlen und ſich lange Zeit mit ihnen und zwar vorzugs⸗ 
weiſe mit dem Erſteren über die politiſche Lage und mit dem Letzteren 
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beſonders über kirchliche Angelegenheiten unterhalten hat. Paſtor Werth 


zählt zu den ganz gemäßigt liberalen und Paſtor Krücke zu den ſtreng 
orthodoxen Geiſtlichen. Man glaubt, einer von den beiden ſei even⸗ 
tuell zum Generalſuperintendenten deſignirt. — Nach einer anderen 
Nachricht war Eſchenburg auch Vorſitzender des hieſigen Comites für 


könnte, würden fie ohne Zweifel das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen 
glänzend beſtehen. 

In Theaterkreiſen verfolgt man mit Spannung die Beſtrebungen 
des Stadttheaters, welches Director Roſenthal von Dr. Müller 
übernommen hat. Bis jetzt hat es mit wechſelndem Reportolr ziem⸗ 
liches Glück, beſonders Sonntags, an welchem es ſteis mit einer 
Novität hervortritt. Ein neu einſtudirtes Lebensbild von „Mozart“ 
(Muſik nach Mozart'ſchen Mottven von Suppe) ſcheint indeſſen als 
antiquirt den Geſchmack des Berliners nicht getroffen zu haben. — 
Im Fried rich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater geht morgen mit 
prächtiger Ausſtattung eine neue Salingré'ſche Poſſe in Scene: Die 
Reiſe durch Berlln in 80 Stunden. — Eine wahrhaft inter⸗ 
nationale Geſellſchaft debütirt jetzt im Walhalla⸗Volkstheater; 
dort finden wir engliſche und franzöſiſche Künſtler, einen deutſchen 
Profeſſor mit der Wunderfontaine, außerdem ein paar Indier, ſowle 
die Japaneſen⸗Geſellſchaft Jakitſchi und den Indlaner Batſchl. — Der 
ungariſchen Damenkapelle, welche nach einem verlängerten Gaſtſpiel 
von den Reichshallen Abſchied genommen, iſt nunmehr eine Kapelle 
von neununndreißig ungariſchen Knaben geſolgt. 

Gegen den Beſuch entfernter Vergnügungslocale erhebt ſeit einigen 
Tagen ein tückiſches, denkbar ſchlechteſtes Wetter gebieteriſch Wider: 
ſpruch. Regen und Schnee wirbeln im Sturm durcheinander und 
des Morgens lagert ein Nebel über der Stadt, der den Milltonen- 
ſtaͤdten ein ebenſo treuer Freund zu ſein ſcheint, wie den Sümpfen. 

Entweder iſt nun die neue nächtliche Straßenreinigung aus⸗ 
gezeichnet, oder die Pflaſterung iſt beſſer geworden, denn der berüch⸗ 
tigte Urbrei, der ſonſt auf den Straßen lagerte, iſt nicht zu bemerken. 
Faſt alle Straßen befinden ſich in gutem Zuſtande und zu den Klagen 
über üble Ausnahmen in den Vorſtädten liefert wohl jede Stadt, 
deren Weichgebiet raſch wächſt, paſſende Beispiele. Unter dieſen Ver⸗ 
haͤltniſſen iſt die Wiener Mode, hohe Stiefeln zu tragen, welcher vor 
einigen Jahren faſt alle Kreiſe der Bevölkerung, ſogar der Hof, hul⸗ 
digte, in ein rückläufiges Stadium getreten und faſt nur die ſtudirende 
Jugend iſt noch Anhängerin derſelben. Auch den netten ungariſchen 
Stiefeln ergeht es wie den ſchottiſchen Plaids, deren maleriſche Ver⸗ 
ſchlingungen einſt jeder Studio cultivirte und deren man in Berlin 
nur noch bei einzelnen bemooſten Häuplern, welche die Cultur nicht 
beleckt hat, begegnet, — ſie verfallen dem Schickſal der Mode, wle 
die polniſchen Sammiröde, die wehenden Lockenhaare und die ge⸗ 
ſtickten Kappen und Bänder, welche der Berliner Burſch mit weiſer 
Abſicht bei feinem abendlichen Vergnügen als odiöſe Privilegien akade⸗ 
miſcher Sitte verworfen hat. f 

Gleich Breslau legen Maglſtrat und Stadtverordnete hohen Werth 
auf die Entwickelung des Schulweſens. Erſt vor einigen Tagen 
iR ein neues prächtiges Gymnaſtum, das Humboldt⸗Gymnaſium er⸗ 
Öffnet worden und in der heutigen Stadtverordnetenſitzung mahnt eine 
Interpellation den Magiftrat an fein Verſprechen, im Potsdamer Viertel 
eine höhere Tochterſchule zu errichten. Dieſe Gebäude find hier wahre 
Muſteranſtalten, nicht nur der Zweckmäßigkeit des Baues, ſondern 
auch der Gediegenheit des Lehrapparats nach. Hobrecht entwickelt 
übrigens auch hierbei, angeregt von trefflichen Rathgebern, zu denen 
neben den Stadtſchulräthen auch Dr. Virchow gehört, eine um: 


Verbrecher mit furchtbarer 


Di, gern: WWW 
Hermannsdenkmal und erblelt bei ber vorfährigen Anweſenhelt bes 
Kaifers in Detmold den preußiſchen Rothen Adlerorden dritter Klaſſe. 
Italien - 
Nom, 17. Januar. [Vietor Emanuel und Garibalbi.] 
Der Mittheilung, daß der König dem General Garibaldi ein koſt⸗ 
bares Moſaikbild geſchenkt habe, geben die „Ital. Nachr.“ den Zuſatz, 
daß Garibaldt dem König am Neufahrstage nebſt feinen Glückwünſchen 
ein Ziegenböckchen von der Inſel Caprera geſchickt hatte. Daraufhin 
ſandte ihm der König ſeine Glückwünſche, eine Moſalktafel und zwei 
Bronceſtatuetten, welche Franklin und Waſhington darſtellen. Der 
— un Aſpromonte ſcheint alſo im Kalender gänzlich ausgeſtrichen 
zu ſe 
[Die Angelegenheit Satriano] hat — ſo ſchreibt man der 
„K. 3.“ — eine Loöſung gefunden. Bekanntlich reichte der ange⸗ 
klagte Senator kurz vor Weihnachten ſeine Entlaſſung ein, nachdem 
er geraume Zeit hindurch die Vorkehrungen des hohen Senatsgerichts 
ruhig über ſich haute ergehen, feine Richter ſitzen, ſich berathen und 
wiederberathen laſſen. Satriano hatte freilich inzwiſchen wohl ein⸗ 
geſehen, daß im Senat eine ſtarke Partel darauf drang, das Geſetz 
zur Geltung zu bringen, jo daß große Wahrſcheinlichkeit für eine Ver⸗ 
urtheilung vorlag. Andererſeits bot das neapolttaniſche Geſetzbuch für 
ſeinen Fall größere Ausſicht auf Freiſprechung, ja, in einem beſon⸗ 
deren Falle völlige Strafloſigkeit, und dieſen Fall ſchuf ſich der ſchlaue 
Angeklagte durch die Erklärung, er werde von dem gefälſchten Schrift: 
ſtück, wegen deſſen er vorgeladen ward, keinen Gebrauch machen. 
Auf dieſe Weiſe nach der einen Seite hin ſicher geſtellt, hatte Satriano 
nichts Eiligeres zu thun, als um ſeine Entlaſſung beim Senat ein⸗ 
zukommen. Allein es fragte ſich, ob der angeklagte Senator als 
ſolcher feine Entlaſſung nehmen dürfe oder nicht, und darüber berieth 
der Senat in zwei lebhaften Sitzungen. In der letzten fiegte endlich 
die Mehrheit, welche auf Annahme der Entlaſſung antrug. Dieſes 
Erkenntniß hat nicht verfehlt, dem Senat von verſchiedenen Seiten 
ernſten Tadel zuzuziehen. Der Senat frellich ſucht ſeine Hände da⸗ 
durch rein zu waſchen, indem er erklärt, feine Geſetze hätten. dleſen 
Fall nicht vorgeſehen; dagegen liegt es auf der Hand, daß Viele, die 
ſonſt gegen die Vertheidiger Satriano's geflimmt hätten, ſchließlich um 
deshalb zum Nachgeben ſich verſtanden, um dem eigenen Haufe einen 
Seandal, der unvermeidlich war, zu erſparen. 


Frankreich. 

Paris, 17. Jan. ueber die Delegirtenwahlen! meldet 
man der „K. Z.“: Um 4 Uhr kannte man im Miniſterium des 
Innern die Wahlen von 12,000 Gemeinderäthen. Ungefähr ein 
Fünftel derſelben hatte die Maires gewählt, 800 Gemeinderäthe hatten 
je einen Delegirten und einen Stellvertreter gewählt, welche von ver⸗ 
ſchiedener Partelfarbe waren. In den Departements Allier, Eure, 
Lot⸗Garonne, Seine⸗Loire, Meurthe⸗Moſel, Moſelle, Hochſavoyen, Seine⸗ 
Marne, Vienne und Untere Seine gehört den miniſterlellen Berichten 
zufolge die Mehrheit der Gewählten der conſeroativen Partei an. Ueber 
den Ausfall der Wahlen in den Vogeſen, wo Buffet candidirt, be⸗ 
richtet nur der officlöſe „Francais“, nach deſſen Angabe die Conſerva⸗ 
tiven dort die Mehrheit erlangt hatten. Die Departements, in welchen 
Republlkaner ſiegten, werden von den miniſteriellen Berichten noch nicht 
genannt. In der Gironde ſollen faſt überall die Bürgermeiſter, alſo 
Ernannte der Regierung, gewählt ſein. Die Wahlen im Seine⸗ 
Departement waren den Republikanern, wenn ſie auch geſiegt, doch 
zahlenmäßig nicht fo günftig, wie fie gehofft. Eine Vermuthung über 
das Endergebniß feſtzuſtellen, it um fo ſchwerer, als das Miniſterium 
mit feiner Wiſſenſchaft hinter dem Berge zu halten ſcheint. 

[Vietor Hugo.] Der Präſident des Pariſer Gemeinderathes 
Elemenceau hat ſich geſtern Abend zu Victor Hugo begeben, um dem: 
ſelben ſeine Ernennung zum Gemeinde⸗Delegirten für die 
Senatorenwahl mitzutheilen. Beil dieſer Gelegenheit richtete Herr Cl6⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 8 


faſſende Thätigkeit. Beſonders iſt letzterer ein elftiger, tros feiner 
anderweitigen Thätigkeit ſtets hilfsbereiter Freund des weiblichen Er⸗ 
ziehungsweſens. : 

Die Haudfranen-Aufregung, welche ſich in zahlreichen Agitationen 
gegen Lina Morgenſtern kundgab, hat ſich jetzt ziemlich gelegt. Scharfe 
Ausfälle im „Figaro“ und im „Rumor“ haben der eifrigen Dame 
manche Dornen in ihre Krone für ſelbſtſtändige Beſtrebungen der 
Frauenwelt geflochten. Man ſieht, daß auch für Damen das kräftige 
aber wahre Wort des Volksmannes Dr. Becker gilt: „Wer öffentlichen 
Intereſſen dient, muß ſich daran gewöhnen, einen guten Puff zu 
vertragen.“ 

Mit der Beherzigung dieſes Wortes wird hoffentlich mein hoch⸗ 
geehrter Berliner Freund mir für meinen kecken Freibeuterzug in eine 
Sonnabendnummer der Breslauer Zeitung, welche zu meinem Be⸗ 
dauern ſeine Abſicht, immer Sonntags ſein Herz zu ergießen, durch⸗ 
kreuzt hat, Indemnität erthellen. Ich rufe ihm ein inniges Pater 
peccavi zu und verſpreche ihm, es nicht wieder zu thun. Soyons 
amis, Cinna! c'est moi qui ben convie. 


[Eine intereſſante Entdeckung in der Affaire Thomas.] Den Mör⸗ 
der Thomas Thompſon betreffend, hat man der „Hamburger Reform“ zufolge 
die außerordentlich intereſſante Entdeckung gemacht, daß Thomas Thompſon 
is ſchon im Jahre 1866 vorübergehend in den Händen der Hamburger 

olizeibehörde befand, verdächtig, Schiffe „weggeſetzt“ zu haben, um Aſſe⸗ 
curanzgeſellſchaften um eine Summe von ca. 24,000 Pfd. Sterl. zu benach⸗ 
theiligen. In der „Reform“ vom 5. December 1866 findet ſich nämlich 
folgende wu „Der in Baſel verhaftete Tbompfon iſt am Sonntag unter 
Escorte des Polizeiſergeanten Weiße und zweier englischer Detectives hier 
eingetroffen und geſtern mit einem nach London abgebenden Dampfſchiffe 
mweıter befördert worden. Thompſon wird beſchuldigt, zwei Schiffe befrachtet 
u haben, die er anbohren und wegſetzen ließ, wofür er die Verſicherungs⸗ 
umme von ca. 24,000 Pfd. Sterl. einzog. Ein drittes, ebenfalls angebohrtes 
sat wurde geborgen und das Verbrechen dadurch entdeckt. Der Capitän 
des Schiffes iſt in England ebenfalls verhaftet.“ Weitere Nachforſchungen 
ergeben über den damaligen Sachverball, daß die engliſchen Poliziſten am 
26. November 1866 in Hamburg anlangten, um auf Thompfon zu fahnden, 
der in London verhaftet werden ſollte, aber nicht aufzufinden war. Die 
engliſchen Poliziſten wären obne Erzielung von Reſultaten wieder abgereist, 
hätte nicht die Hamburger e ſie auf die richtige Spur ben lt 
welche ergab, daß nach mannigfachen Kreuz: und Quetzügen Thompion ſich 
nach Baſel begeben hatte. Man telegraphirte dorthin und Thompfon ward 
verhaftet. Das Unterſuchungsgericht in Hamdurg iſt augenblicklich auf 
Requiſition des Bremer Unterſuchungsgerichts mit Feſiſtellung der bezüglichen 
Thatſachen beſchäfligt. Es ergiebt ſich aus Obigem, daß Thomas alſo 
mindeſtens ſchon ſeit neun Jahren ſein ves ce Gewerbe 
betrieb. Man ſchaudert vor dem Gedanken daran, wie viele Maſſenmorde 
dietz Ungebeuer in Menſchengeſtalt bereits auf dem Gewiſſen haben mochte. 
Und dieſe Maſſenmorde find ſtraflos geblieben, denn unzweifelhaft iſt die 
1866 in England eingeleitete Unterſuchung gegen Thomas, welche zu ſeiner 
Verhaftung in Baſel führte, reſultatlos geblieben, da man ſonſt damals doch 
mebr von dieſer 3 gebört hätte. Andererſeits muß auch der 
0 1 ) illenskraft und Hartnäckigkeit begabt geweſen 
ſein, denn jedenfalls hing damals das Schwert der Gerechtigkeit an einem 
dünnen Faden über ſeinem Haupte — wie er aber, nachdem die 1866er Unter“ 
ſuchung gegen ihn rejultatlos blieb, auf's Neue fein gräßliches Handwerk ber 
treiben konnte, und gar wie er nach der Bremerhadener Kataſtrophe zum 
Selbſtmord gelangte, das ift ein Räthſel, mit deſſen Löſung ſich die Seelen“ 
kunde zu beſchäftigen hat. 
. . ̃ —— ͤ——. — ́—́— N 
Mit zwei Beilagen. 


Gortſetzung.) 

mencean an ‚Seinen theuren und berühmten Mitbürger“ eine Anſprache, 
welche, von Schwulſt und Bombaſt ſtrotzend, Victor Hugo zu einer 
Erwiderung veranlaßte, die durchaus im Tone der früheren politiſchen 
Kundgebungen des Dichters gehalten if. Letzterer ließ ſich unter 
Anderem folgendermaßen vernehmen: „Sie überbringen mir ein 
Mandat, das bedeutſamſte Mandat, welches einem Bürger verliehen 
werden kann. Mir wird die Miſſion übertragen, in einem feierlichen 
Augenblicke Paris zu vertreten, das heißt, die Stadt der Republik, die 
Stadt der Freiheit, die Stadt, welche die Revolution durch die Civill⸗ 
ſation ausdrückt und allein unter allen Städten das Vorrecht genießt, 
den menſchlichen Geiſt niemals zu einem Schritt rückwärts veranlaßt 
zu haben.“ Eine andere Phraſe lautet! „Was mich anbetrifft, ſo ver⸗ 
ſpüre ich, mit Ihrem Mandate verſehen, in mir eine mächtige Kraft. 
In ſich die Seele von Paris zu tragen, heißt gewiſſermaßen, die Seele 
der Civiliſation ſelbſt in ſich fühlen.“ 

[Der Erbfeind.] In den nächſten Tagen ſoll unter dem Titel: 
„L'Ennemi héréditaire“ („Der Erbfeind“) eine Flugſchrift er⸗ 
ſcheinen, welche einen Herrn N. von Saint⸗Genis zum Verfaſſer hat 
und ſich nach einer von der „Patrie“ gegebenen Inhaltsanzeige die 
Aufgabe ſtellt, an der Hand der Geſchichte den Nachweis zu führen, 
daß in Wahrheit nicht Frankreich der Erbfeind Deutſchlands, ſondern 
Deutſchland der Erbfeind Frankreichs ſei. Der Verfaſſer greift für 
dieſe Theſe bis zu den alten Germanen zurück, welche die Dörfer der 
celtiſchen Stämme, der Bataver, Eburonen und Trevirer auf den 
Inſeln der Yffel und an den beiden Rheinufern in Brand geſteckt hätten. 

Belgien. 

Brüſſel, 14. Januar. [Die Arbeiterbewegung.] Die Direc⸗ 
toren der Bergwerke ſollen, fo ſchreibt man der „Deutſch. Ztg.“, ger 
neigt ſein, die Lohnherabſetzung von 20 Procent auf 15 Procent zu 
beſchränken. Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, jo würde die Arbeit 
allgemein wieder aufgenommen werden. Die Gendarmerie von Gent 
iſt nach Gohiſſart geſendet worden. Die Zahl der Strikenden beläuft 
ſich gegenwärtig auf 15,000. Pariſer Blätter melden, daß ein belgi⸗ 
ſches Revolutions⸗Comite ſoeben ein Wahl⸗Manifeſt an alle franzoö⸗ 
ſiſchen Republikaner erlaſſen habe. Es handeit ſich hier jedoch nicht 
um ein belgiſches Comite, ſondern um einen Ausſchuß der nach Bel⸗ 
gien geflüchteten franzöſiſchen Revolutionäre, und das in Rede ſtehende 
Maniſeſt trägt die Unterſchrift von Leuten, die wegen Theilnahme an 
der Pariſer Communebewegung verurtheilt wurden. Man glaubt ganz 
beſtimmt, daß auch ein anderes Manifeſt, welches den belgiſchen Ar⸗ 
beitern in die Schuhe geſchoben wird und in dem ſich folgende Phraſe 
befindet: „Unſere Deviſe iſt die unſerer Brüder in Lyon: Brot oder 
Patronen! gleichfalls ein Machwerk dieſer Flüchtlinge iſt, gegen die 
unſere Regierung ſich bald zu energiſchern Maßregeln gezwungen ſehen 
wird, wenn ſie ſich nicht ruhig verhalten. Einer hier allgemein ge⸗ 
glaubten Behauptung zufolge, die jedoch mit Vorſicht aufzunehmen 
ſein dürfte, ſollen während des Jahres 1875 aus Frankreich für 
4 Millionen Francs und aus neee um 3 EN Francs 
billige Schußwaffen nach Belgien importirt worden ſein. 

. * — Sterbebette.] Der „Courier de 
Bruxelles“ meldet: 

„Wir erfahren, daß die demüthige und fromme Magd von Bois de 
Haine, Fräulein Louiſe Lateau, die Stigmatiſirte, ſich auf dem Sterbebett 
befindet. Seit acht Tagen mußte ſie das Bett hüten. Faſt jede Beziehung 
zur Außenwelt hat aufgehört. Am letzten Freitag ſind die Erſcheinungen 
der Extaſe wieder wie gewöhnlich eingetreten, nur hat Louiſe ſich nicht er⸗ 
beben können. Aber auf ihrem Antlitze ſpiegelten ſich alle Phaſen der Ver ⸗ 
züͤckung. Die Patientin fährt fort, Tag für Tag das heilige Abendmahl zu 
nehmen und hat mit der rührendſten Nee die heilige Oelung empfan⸗ 
gen. — Man verſichert uns, daß die Aerzte die Hoffnung aufgegeben haben, 
die Stigmatiſirte noch länger am Leben zu erhalten.“ 

Großbritannien. 

London, 16. Januar. [Die Wrackplünderer.] Kurz nach dem Unter⸗ 
gange des Dampfers Deutſchland erſchienen in einer unſerer erſten illuſtrir⸗ 
ten Zeitungen Skizzen, die an Bord des geſcheiterten Schiffes aufgenommen 
worden waren und von denen eine „Wrackplünderer“ in Thätigkeit darſtellte. 
Es wurde damals dem Blatte Eniſtellung und Uebertreibung der Thatſachen 
vorgeworfen und auch bei der handelsgerichtlichen Unterſuchung wurde be⸗ 
tont, daß von Plünderung des Schiffes nichts bekannt ſei und ſolche Anga⸗ 
ben auf rag berubten. Dem gegenüber erklärt heute der Redacteur 
der „Iluſtrated London News“ — dies it das fragliche Blatt —, daß die 
imeriminirten Eligen in jedem Punkte wahrheitsgetreu ſeien, daß der 
Künſtler, von dem fie herrühren, von dem Schleppdampfer Liverpool ſich an 
das Wrack babe bringen laſſen, und daß ſeine zwei Begleiter, der Sohn des 
Mayor von Harwick und der Londoner Correſpondent des „New⸗Nork⸗ 
Herald“ als Zeugen für die Richtigkeit ſeiner Zeichnungen vorgebracht wer⸗ 
den lönnten. Zugleich giebt er folgenden Auszug aus dem „New⸗York⸗ 

erald“ vom 27. December, der die gleiche Scene geſchildert und jo den 
ext zu der Illuſtration der „London ewz⸗ bietet: „Im Salon ertönten 
krachende Axthiebe und das Rufen und Fluchen von Männern. In dem 
Augenblicke, als ich eintrat, waren wenigſtens 30 Wrackplünderer mit raſen⸗ 
dem Eifer daran zu rauben und zu plündern. Sie hatten viereckige Löcher 
durch den dicken Boden des Salons in das untere Deck gehauen. Das 
Waſſer reichte bis auf wenige Zoll an den Boden des Salons. Dutch dieſe 
er zogen die Leute die ſchwimmenden Koffer mit Bootshaken. Sobald 

die Koffer durch die Oeffnung berauflamen, wurden fie ergriffen, beraus⸗ 
ezogen und die Deckel durch Artbiebe erbrochen. Dann griffen im Nu ein 
uͤtzend gieriger Hände nach dem Inhalt. Alle Kleidungsſtücke wurden 
durch das zerbrochene Schrägfenſter auf das Verdeck und don da in die 
Boote geworfen. Es war ein jammervoller Anblick, das Plündern der Koffer 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 19. Januar. [Tagesbericht.] 


[Im Stadttheater] fand heut Mittag eine General-Ver⸗ 
Ann der Mitglieder ſtatt, welche durch die Herren Teſcher und 
ee einberufen, den Zweck hatte, Beſchluß darüber zu fallen, 
lauch geſchäftlicher Form die Vorſtellungen bis zum Schluß der 

l Aadelſen fortgeführt werden ſollten. Das den Mitgliedern 
8 nſinnen einer Gagereduction im Betrage von 9000 Mark 
851 m N N nicht acceptirt; dahingegen zog man den Vorſchlag in 
Erwägung, 1 unter koſtenſreier Ueberlaſſung des geſammten Fundus 
das De auf eigene Rechnung fortſpiele. Zur Erledigung dieſer 
e ein Comite, beſtehend aus den Herren Rieger, 
Gumtau, Kb Hillmann und Thies gewählt. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die Rechte der Abonnenten und Bon Inhaber 
dee eglefifse Stil 

# eſiſche Stlitungen, Inſtitute und Vereine] Na 
dem neueſten von dem königlichen 1 eee, 
Handbuche für die ak. Schleſien befigt dieſe 1 Blinden:Unterrihis:An 
ftalt in Breslau, 3 Taubſtummen-⸗Anſtalten in Breslau, Liegnitz und Rati⸗ 
bor, 1 Stiftung zur Heraubildung pon Rabbinern in Breslau, 12 Waifenr 
bäufer, davon 7 in Breslau,! in Bunzlau, I in Goldberg, 1 in Liebenthal, 
n Reichenbach OL. und 1 in Steinau a. O. 2 Anftalten zur Erziehung 

hwachſinniger in Kraſchnüß und Leſchſtz, 1 Centralber ein zum Schutz der 
Thiere in Breslau, 11 Vereine für kirchliche und religiöfe Zwecke, 14 Ber: 
öden für Literatur, Kunſt und Wiſſeuſchaft (12 in Breslau und 2 in Görlitz, 
68 Vereine für Landescultur und zwar 1 landwirtbſchaftlicher Centralverein 
in Breslau, 47 landwirthſchaftliche Specialvereine in der Provinz, 9 Bienen: 
Ueber Vereine, 3 Pferdezüchter⸗Vereine, 4 Gartenbau⸗Vereine, 3 Forſiſchutz ⸗ 

ereine, 1 hühnerologiſchen Verein, 8 Vereine für Handel und Gewerbe und 


Erſte Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. 


zwar 1 kanfmännifi ewerbe 

gleichen, 1 Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe desgl., 1 Zweigverein für Zucker⸗ 
fabrikanten, 1 Verein ſchleſiſcher Spiritusfabrikanken und 1 Bureau für 
ſtellenſuchende Handlungsdiener, 99 Vereine für Kranken⸗ und Irren⸗Ver⸗ 
pflegung, Rettungshäuſer, Beſſerungs⸗Vereine, Aſylhäuſer und Herbergen, 
42 Verſorgungsanſtalten, Penſions⸗, Sterbe⸗ ünd Unterſtützungskaſſen reſp. 
Vereine und Verſicherungs⸗Anſtalten und 18 Bade: und Brunnenanftalten. 

* Agnes le Grave .] Es iſt geradezu unglaublich, daß 
in unſerer raſchlebigen Zeit eine Dichterin von dem Rang und der 
Bedeutung einer Agnes le Grave ſterben konnte, ohne daß auch nur 
die leiſeſte Andeutung davon in die Zeitungen gekommen iſt! Und 
doch iſt dem ſo. Bereits ſeit dem 9. November des vorigen 
Jahres deckt die kühle Erde die ſterblichen Ueberreſte einer deutſchen 
Dichterin, die in Bezug auf die Formvollendung ihrer Schoͤpfungen 
den erſten Rang unter den dichtenden deutſchen Frauen einnimmt. 
Johanna Holthauſen (mit dem Dichternamen: Agnes le Grave) 
flarb in den erſten Morgenſtunden des 9. November in Breslau bei 
ihrer Tochter in hohem Alter und nach langen Leiden. Ueber ihr 
merkwürdiges Leben und ihre intereſſante dichteriſche Entwickelung 
werden wir demnächſt im Feullleton unſeren Leſern ausführliche Mit⸗ 
theilungen machen. 

＋ [Jagdergebniß.] Auf dem Jagdterrain des Weinkaufmann Schäfer 
825 njen) zu Groß⸗Mochbern find geſtern bei einem daſelbſt veranſtalteten 

reibjagen von 25 Jägern 264 Stück Haſen erlegt worden. 1 

+ fungtadsral J. Geſtern Abend um 6 Ubr wurde auf der Ber: 
linerſtraße das an einen Schlitten geſpannte Pferd in Folge des Pfeifens einer 
Locomotive plötzlich ſcheu, und ging durch. An der Mariannenſtraßen⸗ Ecke, 
woſelbſt der Kutſcher mit aller Energie das wild gewordene Thier anzuhalten 
verſuchte, wurde derſelbe vom Schlitten geſchleudert, worauf ſich das aller 
Führung beraubte Pferd in vollem Laufe die Berlinerſtraße entlang begab, 
und an der Schwertitraßen : Ede ein Fräulein Anna Stahl umriß. Die 
Bedauernswerthe, die nicht ſchnell genug den Fahrdamm überſchreiten konnte, 
wurde eine Strecke weit fortgeſchleift, doch iſt dieſelbe glücklicher Weiſe mit 
einer leichten Contuſton am Auge davongekommen. Schlimmer erging es 
jedoch dem Arbeiter Auguſt Weiß aus Pöpelwitz, der das Pferd aufhalten 
wollte, dabei aber umgeriſſen und zu Boden geſchleudert wurde. Derſelbe 
bat bierbei ſo erhebliche Verletzungen erlitten, daß er nach ſeiner Behauſung 
geſchafft und ärztlicher Hilfe übergeben werden mußte. Das Geſpann iſt bald 
darauf angehalten worden. 

+ [ Polizeiliches.] Bei einem geſtern bierorts verhafteten Strolche 
wurde ein ganzes Braunſchweigiſches Lotterieloos Nr. 67,982 vorgefunden, 
von welchem der Feſtgenommene behauptet, es gefunden zu haben. — Geſtern 
Abend nach 11 Uhr wurden zwei jugendliche Verbrecher im Alter von 16 
und 17 Jahren feſtgenommen, welche von verſchiedenen Schaufenſtern am 
Ringe die freiliegenden eiſernen Gasröhren abgebrochen und geſtohlen batten. 
Wie bereits feſtgeſtellt wurde, hatten die Betreffenden ſchon kurz vor ihrer 
Feſtnahme verſucht, eine Bude am Ratbhauſe zu erbrechen, doch batten die 
eiſernen Vorlegeſchlöſſer und Schienen den nöthigen Widerſtand geleitet. — 
Einem Carleplatz Nr. 4 wobahaften Handelsmann find geſtern 3 Stück 
Weſten im Werthe von 15 Mark aus ſeinem ee geſtohlen wor: 
den. — Einem Schloſſergeſellen, welcher in dem Grundſtück der Neuen 
Tauenzienſtraße Nr. 35e beſchäftigt war, wurde bei dieſer Gelegenheit ein 
dunkelblauer Düffelüberzieher mit Sammetkragen im Werthe von 35 Mark 
entwendet. — Aus unverſchloſſener Schlafſtube des Hauſes Ring Nr. 20 iſt 
. — einem dortigen Bewohner aus offenſtehendem Schreibſecretär die 

umme von 65 Mark geſtoblen worden. ö 


—r. Liebau i. Schlef., 18. Januar. [Wahl.] Die Erſatz Wahl eines 
Reichstagsabgeordneten fand geſtern von Vormitiag 10 bis Nachmittag 6 Uhr 
ftatt. Candidat der liberalen Partei war wiederum der bewährte Prof. 
Dr. Gneiſt, von ultramontaner und conſervativer Seite waren 2 Candi⸗ 
daten, nämlich der Commerzienrath Wihard und Rutergutsbeſitzer Graf 
Udo Stollberg auf Kreppelbof bei Landeshut aufgeſtellt. Die Betheili⸗ 
gung an der Wahl kann als eine ſchwache bezeichnet werden, da im Ganzen 
nicht mehr als 360 Stimmen abgegeben worden ſind. 102 Stimmen ſielen 
auf Herrn Prof. Dr. Gneiſt, 254 auf Herrn Commerzienrath Wihard 
von hier und 2 auf Graf Udo Stollberg; 2 Stimmen waren ungiltig. — 
In Bezug auf die Bürgermeiſterwahl iſt beſchloſſen worden, die Stelle, welche 
mit 2400 Mark Fixum dotirt werden ſoll, auszuſchreiben. 


8. Waldenburg, 18. Januar. [Plötzlicher Tod. — Tbierſchutz⸗ 
Verein.] Geſtern Vormittag fuhr ein Poſtillon die kurze Strecke von bier 
nach Dittersbach. In der Nähe des Zollhauſes ging das Geſpann immer 
langſamer, bis es endlich ſtehen blieb. Man forſchte nach der Urſache und 
fand den Poſtillion entſeell auf feinem Sitze. Der Schlag hatte plötzlich 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. — Geſtern Abend fand im Hotel zum 
„ſchwarzen Roß“ die ftatutenmäßige General⸗Verſammlung der Mitglieder 
des hieſigen Thierſchutz⸗Vereins ſtatt. Da der bisherige Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Landesälteſter und Kreis⸗Deputirter v. Mutius auf Altwaſſer, ſein 
Amt niedergelegt, jo wurde die Verſammlung von dem ſtellbertretenden Vor: 
ſizenden, Fabrikbeſitzer Petzoldt, eröffnet und geleitet. Aus dem eritatieten 
Bericht pro 1875 geht hervor, daß der Verein beſtrebt geweſen iſt, die Zwecke 
deſſelben nach Möglichkeit zu fördern. Die Zahl der Mitglieder beträgt 206. 
Der Rechnungsabſchluß ergab einen Beſtand von 295 Mark. Zum Vor⸗ 
ſitzenden für das Jahr 1876 wurde der Lönigl. Landrath Dr. Bitter, zu 
deſſen Stellvertreter Fabrikoeſitzer Petzoldt, zum Schatzmeiſter und Secretär 
der Vorſchußvereins⸗Director Hübner gewählt. Die übrigen Vorſtands⸗ 
Mitglieder find der koͤnigl Kleis⸗Püyſikus und Sanitätsralh Dr. Wolff, 
der Kreisgerichtsrath a. D. und Kreis⸗Deputirte Treutler, der königliche 
Commerzienrath Hänſchke, der fürftlihe Forſt⸗Inſpector Scholz und Berg: 
werks⸗Director Ißmer. Da die Wahrnehmung gemacht worden iſt, daß 
einzelne Gemeinden im Winter mit dem Wegräumen des Schnees auf den 
Fahrſtraßen ihres Territoriums nachläſſig eu Werke gehen, wodurch nicht 
ſelten übermäßige Anſtrengungen und grobe Mißhandlungen der Zugthiere 
herbeigeführt werden, fo bat die Verſammlung den Beſchluß gefaßt, in ſol⸗ 
chen Fällen dem königl. Landrathsamt Anzeige zu machen. Ebenſo iſt be: 
ſchloſſen worden, diejenigen Falle, in denen Thierquälerei conftatirt iſt und 
welche gerichtliche Beſtrafung zur Folge gehabt, ohne Nennung eines Namens 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


„ Woblau, 18. Januar. [Tagesgeſchichte.] Ja unſerer evange“ 
lichen Kirchengemeinde wurden im Jahre 1875 geboren: in der Stadt 54, 
im Militär 10 und in der Landgemeinde 90 Kinder, zuſammen 154; darun⸗ 
ter 20 uneheliche und 10 todigeborene Kinder. — Dagegen ſtarben: in der 
Stadt 42, im Militär 4 und in der Landgemeinde 65, zuſammen 111 Per: 
ſonen. Getraut wurden: aus der Stadt 6, aus der Militärgemeinde 7 und 
vom Lande 20, zuſammen 33 Paare. Confirmirt wurden 88 Kinder. Com⸗ 
municanten waten nur 1718, wiederum 54 weniger als v. J. Als Waiſen⸗ 
räthe find bier gewählt: Die beiden Bezirksvorſteher Gaſtwirth Jöckel und 
Schneidermeiſter Abromeil, wie die Armendeputirten Heildiener Groß und 
Weber Schmidt. »In der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden für dieſes 
Jahr wiedergewählt: als Vorſteher: Kreisgerichts⸗Canzlei⸗Director Förſter, 
und als deſſen Stellvertreter: Seifenfabrilant Rademacher. Als Schr filührer: 
Kaufmann P. Klapper und als Stellvertreter: Poſthalter Kleinert. Voriges 
Jahr waren 24 Sitzungen, in welchen circa 150 Vorlagen erledigt wurden. Im 
diesjährigen t ſind die ſeit langen Jahren den hieſitzen Rathmännern 
gelieferten Kalender geſtrichen. — Die — 9 — Schlittenbahn bat uns 
beut den Winziger Krieger⸗Verein und vorige Woche eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft von Stroppen als Gäſte zugeführt, deren Auffahrt großes Aufſeden 
erregte; in den Gajthöfen aber wurde dem von unſerem Brauereibeſitzer 
Schammann gelieferten Baieriſchen gerechte Anerkennung gezollt. Letzten 
Freitag wurde der königliche Domänenpächter Reißert unter zahlreicher Be⸗ 
gleitung zur letzten Ruheſtätte gebracht. Er war ein gerader Deutſcher von 
echtem Schrot und Korn, deſſen Andenken bei Allen, die ihn näher kannten, 
dauernd bleiben wird. 


Oels, 18. Januar. [Banquier Deutſchmann 1. — Nachträg? 
liches zum Eiſenbahnunfall. — Unglücksfall.] Am vorigen 
Sonntage wurde ein Ehrenmann in des Wortes echter Bedeutung unter 
zahlreicher Theilnahme der Behörden und der Einwohnerſchaft aller Berufs⸗ 
klaſſen begraben. Es war dies der Banquier und Lotterie⸗Einnebmer Herr 
Michael Deuiſchmann, der ſich durch Biederkeit und Edelſinn nicht nur im 
Familien⸗ und Freundeskreiſe, ſondern auch durch jein gemeinnütziges Wirken 
ſeit dem Jahre 1830 als Stadtverordneter und Rathsherr ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal geſetzt hat. Die Synagogengemeinde betrauert den Verluſt 
eines ihrer würdigiten Mitglieder. Es war demſelben vergönnt, im letzten 
abre ſeines Lebens ſein 50 jähriges Bürger Jubiläum und die goldene 

ochzeit zu feiern, bei welchen Veranlaſſungen ihm ſo viele ehrende und 


— Donnerstag, den 20. Januar 1876. 
B Gar, VOTEN EEE ——— 
iſchen Verein in Breslau, 1 Central⸗Gewerbe⸗Verein des» | innige Anerkennungen zu Theil wurden; darunter auch die Ernennung zum 


Ebrenbürger hieſiger Stadt. Den Verdiouſten des im 76. Lebensjahre Das 
4 gab der Prediger Dr. Cohn in einer beredten glänzenden 

zrabrede Ausdruck, die bei allen Anweſenden einen tiefgehenden Eindruck 
hinterließ. Ein dauerndes Denkmal hat ſich ver Verewigte auch durch die 
Fundirung einer anſehnlichen Summe zu einer Dediſchmanu⸗Stiftung geſetzt, 
deren Zinſen alljährlich an würdige verſchämte Arme vertheilt werden. — 
Zu den Referaten über den am Sonntage bei Leuchten ſtattgefundenen Eiſen⸗ 
bahnunfall ſei berichtigend und ergänzend Nachſtehendes bemerkt: Der Loco⸗ 
motiv⸗Führer Adolph Ruhſtein it im bieſigen Kreis Krankenhauſe Montag 
früb um 2 Uhr feinen Leiden erlegen. Seine aus Breslau herbeigeeilte 
Gattin wollte die Leiche ſofort nach dorthin überführen, doch wurde dies 
nicht genehmigt und befindet ſich dieſelbe bit nach vollzogener Section auf 
bieſigem Bahnhofe. Der Heizer Szeiſtecki, welcher bedeutend verbrüht 
worden iſt, wurde ebenfalls im biefigen Krankenhauſe untergebracht und bes 
findet ſich Dank der Sorgfalt des Arztes und der liebevollen Pflege der 
berbeigeeilten Frau in befriedigendem Zuſtande. Es find alſo nur die beiden 
leicht verwundeten Perſonen, der Zugführer und der Packmeiſter, nach Bres⸗ 
lau übergeſiedelt. — In der vorigen Woche ſaß die dreijährige Tochter eines 
Lohngärtners in dem Dorfe Stampen allein in der Stube binter dem Ofen 
und wärmte ſich. Unglüdliber Weiſe fiel dem Kinde eine glühende Kohle 
auf das Röckchen, welches in Brand gerieth, jo daß das arme Kind furcht⸗ 
bare Brandwunden an der Bruſt und am Leibe erhielt. Daſſelbe iſt in 
Folge deſſen unter unſäglichen Schmerzen verſtorben. 


Oels, 18. Januar. [Stiftungsſeſt.] Vor einigen Tagen beging 
unſer über 60 Miglieder zählender, tüchtiger Männer⸗Geſang⸗Verein das 
Feſt feines 25⸗jährigen Beſtehens. Dem Gründer des Vereins, herzogl. 
Kammer ⸗Regiſtrator Starde und dem erſten Dirigenten deſſelben, Lehrer 
A. Walther wurden am Vorabende des Stifiungstages Ständchen und 
berzlche Glückwünſche dargebracht. Wenn auch das Jubelfeſt unter Zus 
ziehung der Nachar⸗Vereine erſt im Sommer d. J. in großem Stile gefeiert 
werden ſoll, ſo wollte man doch auch im engern Kreiſe den Zeitpunkt der 
Gründung nicht unbeachtet vorüber ziehen laſſen. Daber wurde Felitafel und 
Ball veranſtaltet, wozu auch Vertreter der Commune und der bieſigen Ver⸗ 
eine eingeladen waren. Der Saal des Hotels zum „blauen Hitſch“, in 
welchem die Feſtlichleit ftattfand, war ſinnreich decorirt. Eine treffliche von 
der Kapelle unſeres Dragoner⸗Regimenis ausgeführte Tafelmuſik erhöhte die 
Feſifreude. Die Reihe der Toaſte eröffnete das Hoch auf den Kaiſer, deſſen 
edlen Heldenſohn der Verein zweimal, 1866 und 1873, mit ſeinem Geſange 
begrüßen durfte. Der Liedermeiſter, Lehrer Schirdewahn toaſtete auf den 
Verein. Feſtlieder und der Vortrag einer Geſchichte des erſten Vereins⸗ 
jadres fanden großen Beifall. Während der Tafel wurden auch die beiden 
obengenannten Jubilare des Vereins mit; ſilbernen Kränzen geſchmückt. Cine 
telegraphiſche Depeſche brachte die Gluckwünſche des ausgezeichneten Bruder⸗ 
vereins in Trebnitz. Der Abend verfloß in reinſter, beuerſter Freude. 


tz. Brieg, 18. Januar. [Kirchendiebſtahl. — Lebrermangel.] 
Am Sonntage in der Mittagsſtunde wurden in der hieſigen katboliſchen 
Kirche, welche während der Zen offen ſtand, drei Sammelbüchſen erbrochen. 
Die verſchloſſene Sakriſtei⸗Thür ist jedenfalls mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet 
worden. Der entwendete Betrag beirägt etwas über 12 Mark; außerdem 
hat der Dieb aus der Sakriſtei einen dem Küſter gehörigen Rock mitge⸗ 
nommen. In Folge des Raubes find alle Werthſachen aus der Kirche eut⸗ 
fernt und nach der Pfarrei geſchafft worden. — Der leidige Lehrermangel 
fängt nun auch in nächſter Nähe an, fühlbar zu werden. In unſeren ſaſt 
durchweg wohlhabenden Kreisdörfern iſt es ſchon ſeit Jahren nichts Seltenes, 
daß eine Adjuvantenſtelle längere Zeit unbeſetzt blieb, oder daß die Tochter 
des Lehrers die vacante Sielle verſehen muß. Nun aber bemüht ſich auch 
ſchon unſere Nachbarſtadt Löwen vergebens um Erlangung emer dritten 
Lebrkraft; auch die Lockrufe eines Zeitungsreferated, welches ein ganz gutes 
Auskommen in Ausſicht ſtellt, ſcheinen nicht verfangen zu wollen. De Haupte 
ſache iſt eben ein gutes Einkommen. Wenn aber dieſes ſich in der Höhe 
hält, von welcher ein großer Miniſter ſagie, daß man dafür nicht einmal 
einen Bedienten haben könne, dann darf man ſich nicht wundern, daß ge⸗ 
bildete Leute auf dieſe Rangſtufe verzichten. Ebenfalls unbeſetzt il ſchon Bi 
borigem Herbſt die in der Neiſſer Vorſtadt belegene Briegiſchdorfer Schule, 
welche wegen der langen Krankheit des verſtorbenen Stelleuinhabers bereits 
ſeit Jahresfriſt in bedauernswerthem Zuſtande ſich befindet. Während alie 
hier baldige Abhilfe dringend zu wünſchen ift, reiten Gemeinde Briegiſchdorf 
und Stadt über ihre Beitragspflicht und die Schule mag indeß ſehen, was 
aus ihr wird. Ferner iſt ein Lehrerwechſel auch in dem unmittelbar an die 
Stadt ſtoßenden Ratbau bevorſtehend. Obgleich die Stelle nur das Minis 
mum des für Landſchulen von der lögiguchen Regierung feſtgeſetzten Be⸗ 
ſoldungsplanes erreicht, hat ſich um dieſelbe doch ein hieſiger Lehrer, und 
zwar einer, der über die unteriten Stellen bereits hinaus war, mit Erfolg 
beworben. Gleichzeitig bat ein anderer ſtädtiſcher Lehrer gekündigt. Es läge 
nahe, Betrachtungen über dieſe deutlich ſprechenden Erſcheinungen anzu⸗ 
knüpfen; doch verzichtet Referent auf jedes erfolgloſe Wort. Selbſt dasz 
Dichterwort; „Dies ward ſchon oft geſprochen, doch ſpricht man's nie zu oft” 
— vermag ihn in Bezug auf Schulangelegenheiten nicht mehr zu ermuthigen 
und von ſeiner Reſignation abzubringen. 


Gleiwitz, 17. Januar. [ Polizeiliches. — Concert.] Im No⸗ 
vember v. J. wurde einem Bankdiener, welcher bei verſchiedenen Geſchafts⸗ 
leuten Gelder für Rechnung der hieſigen früheren Bankcommandite, jehigen 
Reichsbankſtelle eincaſſirte, ein Beutel mit 3750 Mark in Gold entwendet, 
ohne daß es den fofort angeſtellten Ermittelungen der Polizei gelang, den 
Verbleib des Geldes und den Dieb zu ermitteln. Durch Zufall kam in die 
ganze Angelegenbeit Licht. Der Lehrling eines hieſigen Kupferſchmiede⸗ 
meiſters war am Abende vor dem Weihnachtsfeſte im Begriff, ſich zur Ruhe 
zu begeben, als er, über den Hofraum gehend, auf dem oberhalb der Werk⸗ 
ſtatt belegenen Bodenraum, woſelbſt ſein Lehrherr Maſchinentheile aufbe⸗ 
wahrte, einen kleinen Lichtſchimmer bemerkte. Neugierde trieb ihn die 
Bodentreppe hinauf und welches Bild entfaltete ſich ſeinen Augen. Der 
Hausherr, ein bieſiger Kaufmann (der Inhaber des Comptoirs, in welchem 
das Geld abhanden gekommen), hielt ein brennendes Licht in der Hand und 
blickte ſcheu nach allen Seiten. Neben ihm zur Rechten kniete ſein Haus⸗ 
freund, ein hieſiger Spediteur und lockerte mit einem Stemmeiſen den 
Lehmeſtrich auf. Nichts ahnend, was da kommen ſollte, hörte der Lehrling 
die Worte: „Jetzt bin ich auf dem Boden.“ Hierbei knarrte die Brettver: 
kleidung der Schubdecke, was den ſorgſam Wache haltenden Hausherrn ver⸗ 
anlaßte, ſich der Bodentreppe zu nähern. Der Burſche, für ſich bei elwaigem 
Ertappen auf ſeinem Lauſcherpoſten Unheil fürchtend, verließ nun ſchleunigſt 
die Treppe, ohne ſich über die näheren Urſachen dieſes nächtlichen Treibens 
Kenutniß verſchafft zu haben. Am nachſten Morgen machte er jedoch ſ einem 
Lehrberrn von feinen Wahrnehmungen Mittheilung und dieſer eritatiete 
der Polizei hiervon Anzeige. Sofort wurde der Ort der That beſichtigt. Die 
Bodenfenſter waren mit Kiſten und großen Körben verſetzt, auf dem Boden 
lag ein Stemmeiſen, ein großer eiſerner Hammer und an äner Kiſte hing 
ein Taſchentuch, welches von den Thätern zurückgelaſſen war. Nach Auſ⸗ 
nahme des e erfolgte das Verhör des Hausherrn und nach 
bartnädigem Leugnen und Widerſprüchen legte er das Geſtändniß ab, daß 
das dem Bankdiener in feinem Compioir entwendete Geld in der Schubdecke 
des bezeichneten Bodenraums verwahrt war, und daß der Schatz an jenem 
Abend gehoben wurde. Der Kaufmann und ſein Hausfreund wurden ſofort 
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgeſängniß abgeführt, wo fie ihrer Ver⸗ 
urtheilung entgegen ſehen. — Seit drei Tagen concertirt in der hleſigen 
Gambrinushalle die Familie Volke und erfreuen ſich dieſe Concerte eines 
regen Beſuchs, weniger wohl durch das gebotene Repertoire, als darch die 
cracie Executirung der originellen Inſtrumente, worunter namentlich eine 
Stahlvioline einen bejonderen Effect hervorruft. 


Br. Neudeck, 16. Januar. [Feſtliches.] Die Beamten der Graf 
Guido Hendel-Donnersmard’ihen Verwaltung begingen beut eine ſeltene 
Feier, nämlich das 25 jährige Amtsjubiläum des gräflichen Forſtmeiſters, 

errn Burchard i. Es batten ſich wohl gegen 100 Beamte der großen 
Verwaltung gegen Mittag bier verſammelt und brachten durch eine erhebende 
Anſprache ihres General⸗Directors, perrn Ober⸗Bergratd Dr. Wachler⸗ 
dem Jubilar ihre Glückswünſche dar. Neben einem koſtbaren Geſchenk des 
Herrn Grafen erhielt der Jubilar auch mehrere dergleichen, unter welchen 
ein die Forſtbeamten darſtellendes Bild e N zu werden verdient. 
Dieſes Bild, ungefähr 2 Meter hoch und 144 Meter breit, zuſammengeſebt 
aus circa 100 Photographien, iſt ein Kunſtwerk, das ſeines Gleichen . 
Herr Leisner aus Waldenburg dat mit dieſem Werke wieder such N 
groß die Kunſtleiſtungen feines photographiſchen Ateliers ſind. b 5 tal: 
Federzeichnung der Brinishütte, gefertigt vom Feldmeſſer G., aan Verwal: 
gemeine Anerkennung. Brinitzhütte gehört nämlich zu alle F beilnebme 
tungsſtätten des Jubilars. — Nachmittag bereinigten ſich alle f Ad 5 5 mer 
zu inen gemeinfbaftlien Madle in dem, lege et Die Mag 
eſonders geſchmückten Saale des Gaſtwuths Thielſcher. Dieſes Mahl 
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rehnte ſich bis in die Abendſtunden au. Während reſſelben wurden heitere 

und ernſte Toaſte ausgebracht und Lieder vorget agen. 
R. Rybnik, 18. Januar. gur Tageschronik.] Am geſtrigen Tage 

verabschiedete ſich Paſtor Scan aus Sohrau von der Schweſtergemeinde, 
um fortan feine Kräfte den Proteſtanten Sohraus allein zu weihen. Bu: 
gleich wurde der oom Erafiftorium für die hieſige evangeliſche Gemeinde or: 
dinirte Kreisvicar Schiller in fein neues Amt eingeführt. Dieſer feierliche 
Doppelact Fand am geftrigen Abende in der feſtlich geſchmückten und beller- 
leuchteten Kirche ſtatt. Nach Schluß des Gottes dienſtes verſammelten ſich die 
Mitgli,oer des Kirchenratbs und der Gemeindevertretung, die Geiſtlichkeit 
und vie geladenen Gäſte zu einem Sonper im Saale des Hotels Schwirkla⸗ 
nich. Toaſte verſchiedenen Inhalts würzten das frobe Mabl. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Be: 8 Breslau, 19. Januar. [Criminaldeputation. — Neue 
9 Breslauer Morgen⸗Zeit ung contra Schleſiſche Preſſe.] Die 

„Neue Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche bekanntlich am 1. Januar d. J. 
= wegen „ungenügender Fonds“ zum letzten Mal erſchienen ift, fand heute in 
. ihrem berantwortlihen Redacteur, Franz Hubert Schreiber, vor der 
zweiten Criminal⸗Deputation des Koͤnigl. Stadtgerichts unter der Anklage 
. der verleumderiſchen Bele idigung gegen die „Schle ſiſche 
Preſſe.“ Wir bemerlen vorweg, u: Herr Schreiber der Nachfolger des 
Herrn Redacteur Weſterburg geweſen iſt und demgemäß mit dieſem noch 
eine Zeit lang gemeinſam arbeitete. 

In der Nummer 180 der „Neuen Bresl. Morgen⸗Ztg.“ vom 3. e 
1875 befand ſich unter „Tages⸗Chronik, Allerlei“ folgender Satz: „Man 
liebt uns allerdings nur in Streifen des Volkes, nicht in den Börſenkreiſen und 
zwingen wollen wir ſie nicht zur Liebe. „Honorar“ wagt uns ja ohnedies 
kein Börſianer anzubieten, wir kommen nicht in die Verlegenheit eines 
bieſigen Actienblattes, welches 10,000 Mark aus der Regierungskaſſe, dem 
Reptilienfonds, bezieht.“ — Die Redaction der „Schleſiſchen Preſſe“ hatte 
1 Folgendes bemerkt: „Die „Schleſiſche Preſſe“ iſt das einzige hieſige 

fait, welches ein Actien⸗Unternehmen iſt; es iſt daher zweifellos, daß dieſer 
Satz ſich auf uns beziehen ſoll. Die Abſurdität der obigen Behauptung 
liegt nun zwar für Jeden, der unſere Zeitung lieſt, auf der Hand, und bei 
dem ven auf das „Skandalerregen“ berechneten Gebahren der „Neuen 
Breel. Morg.⸗Ztg.“ iſt es nicht zweifelhaft, daß fie mit ihrer Behauptung 
lediglich eine die Aufmerkſamkeit auf fie, leukende Polemik veranlaſſen 
will. Unter dieſen Umſtänden würden wir, einer minder infamirenden 
Beſchuldigung gegenüber, das Schweigen der Verachtung für die allein 
richtige Antwort halten; Angeſichts der obigen Notiz aber ſtellen wir 
der „Neuen Breslauer Morgen⸗Zeitung“ eine Friſt von 24 Stunden 
zum Widerruf; ſollte der letztere nicht in ihrer Nummer vom 5. d. M. 
erfolgen, ſo werden wir an die königliche Staatsanwaltſchaft den An⸗ 
trag auf Erhebung der Anklage wegen öffentlicher Verleumdung richten 
und der „Neuen Breslauer Morgen⸗Zeitung“ ſo die Gelegenbeit liefern, die 
Beweſſe ihrer Behauptung vor Gerickt zu produciren. — Auf dieſen Artikel 
antwortete die „Neue Breslauer Morgen⸗Zeitung“ in ihrer Nummer 182 
vom 5. Auguſt. Wir übergehen die weitſchweifigen Auseinanderſetzungen, 
worin gedachte Redaction der „Schleſiſchen Preſſe“ den Vorwurf zurück ⸗ 
giebt, als ſei ihr (der „Neuen Br. M.⸗Z.“) Gebahren auf „Scandalerregen“ 
berechnet ꝛc. und erwäbnen nur den Schluß ſatz, welcher lautet: „Was ſchliaß⸗ 
lich unſere von der „Schleſiſchen Preſſe“ auf ſich bezogene Behauptung be: 
trifft, daß ein hieſiges Actienblatt von der Regierung mit 10,000 Mark 
fubpentionirt werde, jo iſt uns — wie wir unſeren Leſern gegenüber bes 
merken wellen — dieſe Mittheilung von einer Seite zugegangen, an 
deren Zuverläfigteit zu zweifeln wir in keiner Weiſe berechtigt waren. 
Die „Schleſiſche Preſſe“ weiß ſehr wohl, wie ſchwer in Fallen, wie der 
vorliegende, greifbare Beweiſe zu erbringen ſind. Solche Geſchäfte bängt 
man nicht an die große Glocke und giebt nichts „Schriftliches“ darüber. 
Darum gehört Seitens der „Schleſ. Preſſe“ verteufelt wenig Muth dazu, 
uns vor Gericht zum Beweiſe e den Weg einzuſchlagen, 
der unſerer Meinung nach der einzig richtige geweſen wäre; nämlich uns 
auf Grund des Preßgeſetzes zur Aufnahme einer Berichtigung zu veran⸗ 
laſſen. Die „Schleſiſche Preſſe“ findet es anders für gut — habegt 
sibi! Wir unſererſeits find nicht in der Lage, mehr zu thun, als 
an der nämlichen Stelle, an welcher unſere erſte Mittheilung ſtand, 
die Thatſache zu conſtatiren, daß die „Schleſ. Preſſe“ die Worte „ein hieſiges 
Actienblatt“ auf ſich bezogen und in Folge deſſen Veranlaſſung genommen 
bat, zu erklären, daß fie von der Regierung nicht mit 10,000 Mark ſubven · 
tionitt werde. Diele Pflicht des journaliſtiſchen Anſtandes erfüllen wir hier⸗ 
mit und ſehen allem etwaigen Weiteren in Ruhe entgegen.“ 
Seitens des verantwortlichen Redacteurs und des Herausgebers der 
„Schleſiſchen Preſſe“ war auf Grund beider Artikel der Strafantrag gegen 

die Redaction der „Neuen Breslauer Morgen⸗Zeitung“ geſtellt worden und 

bielten die erwähnten Herren S. Köͤbuer und Dr. Max Kurnik auch in der 
mündlichen Verhandlung den Antrag aufrecht. — Herr Redacteur Schreiber, 
welcher Nr. 180 und 182 verantwortlich gezeichnet und ber z. 3. die „Neue 
Badiſche Landeszeitung“ zu Mannheim eilel, war im Audienztermin nicht 


worin derſelbe erklärt, der Artikel in Nr. 180 ſei von ihm gefertigt und daran die 
Bitte geknüpft, die Verhandlung zu vertagen, weil er demnächſt ſich freiwillig zur 
Abbüßung der rechtskräftig gewordenen 4 Monate Feſtungshaft ſtellen und 
alsdann den Beweis liefern werde, daß die von ihm aufgeſtellte Behauptung 
wahr ſei. Der Gerichtshof ging, der Anſicht des Herrn Staatsanwalts ent: 
ſprechend, nicht auf die Vertagung ein, weil Herr Schreiber immerhin als 
Mitibater beſtraft werden muß, fo lange ſeinerſeits der Beweis der 
Wahrheit nicht erbracht iſt. In der zu Mannheim ſtattgefundenen berant: 
wortlichen Vernehmung hat Herr Schreiber angegeben, der erſte Artikel ſei 
von Herrn Weſterburg geſchriehen und zum Druck gelangt, ohne daß er ihm 
ſelbſt vorgelegen, den zweiten Artikel hat der Angeklagte ſelbſt gefertigt. 

Im Uebrigen beſtreitet S., daß die „Schleſ. Preſſe“ das einzige Actien« 
blatt in Breslau ſei, denn auch die „Schleſ. Volkszig.“ ſoll auf Actien ge⸗ 
gründet fein. Die Beweisaufnahme iſt ſehr kurz. Die Herren Redacteur 
Willens das einzige auf Altien gegründete Zeitungs-Unternebmen in Breslau 
iſt und keine Subvention Seitens der Regierung oder aus dem 
ſogenannten Reptilienfonds erhält.“ 

Herr Staatsanwalt Dr. Scheffer hält es nicht für zweifelhaft, daß die 


werden ſollte. Die Beleidigung liege allerdings nicht direct vor, denn es 
ſei an ih nichts Verächtliches, vom Staate Unterstützung zu erhalten, 
jedoch ſoll durch die erwähnten Artikel ausgedrückt werden, daß die 
ede Preſſe“ ſich gegen eine beſtimmte Summe Seitens der Regierung 


Leſerkreis verdächtigt. Sein Antrag lautet auf 30 Mark Geldbuße, event. 
1 Woche Gefängniß. Der Gerichtshof erkennt nach ſtündiger Berathung 
wegen ee Beleidigung“ nach $ 187 des Strafgeſetzes und § 20 
des Preßgeſetzes auf 20 Mark Geldbuße, event. 5 Tage Gefängniß, giebt 
auch dem 1 das Recht, den Tenor binnen dier Wochen nach Rechts⸗ 
kraſt einmal auf Koſten des Angeklagten in der „Breslauer Zeitung“ 
zu veröffentlichen. In den Gründen des Urtels wird ausgeführt, daß nur 


Angellagte werde doch keinesfalls annehmen, daß die „Schle Volkszeitung“ 
Staotsfabbention ie em 9 1 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 19. Januar. [Von der Borſe.] Der Verkehr an der 
heutigen Börfe war auf allen Gebieten überaus ſtill und die Haltung wenig 


gebend, um auf die von Berlin gemeldete Herabſetzung des Discontos der 
Reichsbank ſich wieder zu befeſtigen. In Creditactien war das Geſchäft 
wenig lebhaft, fie notiren 337—5%—36, in Lombarden ſehr gering bei 
1% Mark beſſerer Notirung, 198 - 97½—98. Franzoſen eine Kleinigkeit 
niedriger als geſtern, 510%—510, nur wenig gehandelt. Laura⸗Actien 
zu ſchwankenden, gegen geftern wiederum um 1 pCt. niedrigeren Courſen in 
ziemlich regem Verkebr, 634 63-621 —63. Eiſenbahnwerthe in guter 
Frage bei einigermaßen beſſeren Courſen ſehr mäßig umgeſetzt. Banken 
geſchäſtslos und unverändert. Fonds feſt und thbeilweiſe beſſer begehrt; 
von Valuten öſterreichiſche unverändert, ruſſiſche ſehr gefragt und 2,25 Mark 
höher bezablt. 


Breslau, 19. Jauuar. [Amtlicher 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 46—49 
5760 M 
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erſchienen, jedoch lag ein Schreiben des Herrn Weſlerburg, datirt aus Zurich, vor, W 


Köbner und Dr. Kurnik erklären eidlich, „daß die „Schleſ. Preſſe“ ihres 9 


„Schleſ. Preſſe“ mit den incriminirten Stellen beleidigt wurde reſp. beleidigt S 


eeinfluſſen läßt und wird hierdurch Redaction und H rausgeber bei ihrem] N 


die „Schleſiſche Preſſe“ betreffs der Sudvention gemeint fein kann, denn der S 


feſt. Auf ungünſtige Wiener Notirungen ermattete die Stimmung vorüber⸗ N 
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174 
ee pr. 50 Fellogr. . 
ggen (pr. 1000 a po get. — Gir., pr. Januar 143 Mark 
Br., Fan 14 Mark Br., Jean —, April⸗Mai 148,50 
Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 150 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) 7 — — Ctr., pr. lauf. Monat 188 Marl 
Br., April⸗Mai 190 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (ar. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 163 Mark Br., 


anuar⸗Februar —, April⸗Mai 160 Mark bezahlt. 
3 HF (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr. ſeſt gel. — — Ctr., loco 67,50 Mark Br., pr. 
Januar 64 Mark Br., Januar⸗Februar 64 Mark Br., Februar⸗März — —, 
pril⸗Mai 64 Mark bezahlt und Gd., 64,50 Mark Br., Mai⸗Juni 65 Mark 
Br. und bezahlt, September⸗October 64 Mark Br. 0 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 F) geſchäftslos, gek. — — Liter, loco 


Gd., pr. Januar 42 Mark Go., Januar⸗Fe⸗ 

bruar 42 Mark Gd., Februar⸗März —, April⸗Mai 44,50 Mark Gd. Mai⸗ 

a. . Mark Go., Juni⸗Juli 46,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
eptember —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 37,83 Mark Br., 36,92 Gd. 

Zink unverändert. Die Borſen⸗Commiſſton. 


Poſen, 18 Januar. [Börfenberihı von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Getündet — 
Cr. Kündigungspreis —, Januar 148 bez. u. G., Januar⸗Februar 148 bez. 
u G, Februar⸗März 148 bez. u. G., März⸗April 149 bez. u. B, Frühjahr 
150 bez. u. B., April⸗Mai 150 bez., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. — Spiri⸗ 
tus (pr. 10,000 Liter ) geſchäftslos. Gekündet 5000 Ltr. Kündigungs⸗ 
preis 41,40, Januar 41,40 bez. u. G., Februar 41,80 G., März 42,70 bez., 
April 43,60 B. u. G., April⸗Mai 44,10 bez., B. u. G., Mai 44,60 bez., 
Juni 45,50 B. u. G., Juli 46 40 bez B. u. G., Auguſt 47,40 — 47,50 bez., 
September — — Loco Spiritus obne Faß 39,90 G. 


[Noten der Braunſchweigiſchen Bank! Aus Braunſchweig ſchreibt 
man uns, daß in den dortigen gewerblichen Kreiſen ir Verſtimmung über 
die mannigfachen Hinderniſſe herrſcht, welche dem Umlauf der Noten der 
Braunſchweigiſchen Bank in den Weg gelegt werden. Die Bank hat ſich be⸗ 
kanntlich entſchloſſen, dem Reichs⸗Bank⸗Geſetz ſich nicht zu unterwerfen und 
in Folge davon dürfen ihre Noten nur in Braunſchweig ſelbſt eirculiren. 
Im Zuſammenhang damit nimmt im Braunſchweigiſchen weder die Poſt 
noch die Telegraphie, überhaupt keine Reichsbehörde, die betreffenden Noten 
in Zablung und es iſt leicht zu überſehen, welche Hemmniſſe dadurch dem 
Verkehr erwachſen. Uebrigens leidet die Braunſchweigiſche Bank auch in an⸗ 
derer Beziehung unter ihrer Unbotmäßigkeit, denn die Reichsbank nimmt, 
wie verlautet, keine Wechſel an, auf welchem die Unterſchrift der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Bank ſteht. Die Hand der Reichsregierung iſt ſtark und ganz 
geeignet, den Widerſtand langſam aber ſicher zu beugen und auch denjenigen 
Banken, welche ſich dem Reichs⸗Bank⸗Geſetz entziehen, wird es ſchwer werden, 
ihre Poſition zu behaupten. 


Ausweiſe. 
Berlin, 19. Januar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 15. Januar.] 40 

etiva. 
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Nr. 14, Ser. 17933 Nr. 14, Ser. 17969 Nr. 49, Ser. 18044 Nr. 4, Ser. 
18092 Nr. 43, Ser. 18257 Nr. 10, Ser. 18410 Nr. 12, Ser. 18485 Rr. 42, 
Ser. 18546 Nr. 3, Ser. 18569 Nr. 42, Ser. 18637 Nr. 29, Ser. 18686 Nr. 
28, Ser. 18752 Nr. 33, Ser. 18763 Nr. 36, Ser. 18856 Nr. 2, Ser. 18899 
Nr. 48, Ser. 18925 Nr. 35, Ser. 18933 Nr. 14, Ser. 19215 Nr. 48, Ser. 
19226 Nr. 34, Ser. 19245 Nr. 36, Ser. 19532 Nr. 28, Ser. 19546 Nr. 30, 
Ser. 19626 Nr. 39, Ser. 19903 Nr. 12, Ser. 19932 Nr. 47, Ser. 19983 
Nr. 44, Ser. 19991 Nr. 39. 

Zar Amortiſation gezogene Serien: 01282 01607 01671 01859 01899 
02359 02639 03325 03497 03678 04110 04314 04502 05140 0579) 07377 
07801 080% 08969 09227 09324 09691 10060 10578 10927 11167 11387 
11479 11885 12751 13089 13336 13448 13607 14882 14906 15086 15255 
15725 15798 16092 16284 16730 17910 18179 18513 18736 19135 19165 
19635 19639 19691 19693 19878. 

C d ² dd y COOLER 
Zclegraphifge Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) 

Berlin, 19. Januar. Reichstag. Schulze⸗Delitzſch begründet die 
Interpellation über die privatrechtliche Stellung der erwerbswirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften. Delbrück bezeichnet es als irrthümlich, daß 
das Appellgericht in Hamm der Inſtructlon des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters, betreffend die Führung der Genoſſenſchaftsregiſter jemals 
widerſprochen; er giebt zu, daß das Kreisgericht zu Neuwied die von 
dem Interpellanten erwähnten Geſetzbeſtimmungen nach der Anſicht 
des Reichskanzleramts, nicht den Motiven des Geſetzes entsprechend, 
angewendet habe. Mit der erfolgten einfachen Uebertragung des 
urſprünglichen preußiſchen Geſetzes auf das Reich ſeien auch die Mo⸗ 
tive des preußiſchen Geſetzes mit übertragen worden. Die Zweifel des 
Interpellanten würden damit gehoben ſein. Ob geſetzgeberiſch in der 
Angelegenheit weiter vorzugehen ſel, müſſe erſt erwogen werden. Die 
Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen des Reiches pro 1874 wird 
in zweiter Leſung debattelos genehmigt. Hierauf erfolgt Schluß der 
Sitzung, da das Haus beſchluß unfähig if. Morgen Berathung der 
Strafgeſetznovelle. 

Berlin, 19. Jan. Die Reichsbank hat den . auf 5, 


den Lombardzinsfuß auf 6 pCt. herabgeſetzt. (Wiederholt. 

Berlin, 19. Januar. Das Kammergericht beſtätigte das Stadt⸗ 
gerichts⸗Erkenntniß gegen den Redacteur des „Märkiſchen Kirchen⸗ 
blattes“, Janſen, das letzteren wegen Abdruckes einer Beleidigung des 


en Miniſteriums Bismarck in einer Kammerrede des Grafen Praſchma 
2 enſcheine 27,489,000 883,000 
3) Dan > 1 10,609, ! — 591,000 „ zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe verurthellt und ſchloß ſich 
4) Beſtand an Wechſelnn . . 424,980,000 37,039,000 „dabei den Rechtsanſichten des Stadtgerichts an, daß einzelne Kammer⸗ 
0 Beſtand an Lombardforderungen 56,485,000 - — 5,664,000 „ reden den Schutz des § 12 des Strafgeſetzbuches nicht genießen. 
9 Beland 5 1 üctiven 36 844.000 ER 1150 i Peſt, 19. Januar. Das Unterhaus nahm den Geſetzentwurf, be⸗ 
affing,. ARE treffe der Verwalungsreform in namentlicher Abſtimmung mit 217 
8) das Grund capital . 114,394,000 =. 1,980,000 = gegen 66 Stimmen an. Als Grundlage dient die Speelaldebatte. 
9) der Reſervefonds . 12,000, Unverändert. Madrid, 19. Januar. Eine offictelle Regierungs⸗Depeſche meldet: 
10 ber: 1 do enen 679,344, %0 0 26,1860 Triſtany erklärte am 18. Januar dem ſpaniſchen Conſul in Bayonne 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver ö feine bebingungslofe Unterwerfung. „Tiempo“ zufolge ſind die Bor: 
bindlich ketten. 66,813,000 — 7,047,000 „ f poſten der Carliſten in Navarra zur Regierungsarmee übergegangen. 
12) die an eine Kundi mei ge⸗ Martinez Campos nahm zwiſchen Pampelona, Lerm und Otſoa eine 
40 Pnbenen Derbindlicteiten - er al 0 * wohl verproviantirte Stellung ein. 
) die fonftigen Paſſwn— 00. 0 London, 19. Januar. Gutem Vernehmen nach beſchloß das 
e [Wochen ⸗A usweis der öſterreichiſchenſbritiſche Cabinet, die Note Andraſſy's im Prinelp zu unterſtützen. 
ationalbank“). Die „Times“ fügt hinzu, es ſeien noch einige Detallfragen weiter zu 
a . 134,50 400 Nl, Zan. 16,25) Fl. präfen. Die „Times“ meldet aus Phlladelppia vom 18. Januar: 
In Metall zabibare Wechſeln 10,888,184 Fl., Jun. 146,488 Fl.] Der Regierung der Union gingen bereits auf ihre Circularnote in der 
taatsnoten, welche der Bank gehören 3,523,796 Fl., Bun. 801,964 Fl.] Cuka⸗Angelegenheit Anwortſchreiben mehrerer Mächte durchaus befrie⸗ 
M „ e TR . ee 113,188, 31 Fl., Abn. 5,207,440 Fl.] digender Natur zu. 
5 Ne a an x 101 eee ai 31,169,200 Fl., Abn. 738,400 Fl. . 
ingelöſte un enmäßig angekaufte N us L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 
„ C 
*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 12. Januar. werden, daß dem preußiſchen Landtage eine Vorlage über den An⸗ 
kauf der preußiſchen Bahnen für das deutſche Reich nicht zugehen wird. 
Verlooſungen. Wien, 19. Januar. Infolge der neuen Schwierigkeiten, welche 


[Nnſſiſche erſte innere 5procentige Prämien ⸗ Anleihe von 1864. 
1. April 1876 ab. 


Nr. 41, Ser. 07031 Nr. 47, Ser. 


Nr. 100 


22 


Nr. 9, Ser. 10408 Nr. 41, Ser. 
Ser. 10773 Nr. 23, Ser 10842 Nr. 11, 
Nr. 22, Ser. 11032 Nr. 4, Ser. 11043 N 


Ne. 46, Ser. 13835 Nr. 48, Ser. 13847 Nr. 9, Ser. 14020 Nr. 39, Ser. 14146 


Nr. 42, Ser. 14149 Nr. 21, Ser. 14234 Nr. 4, Ser. 14276 Nr. 46, Ser. 


ſich der Ernennung des Weihbiſchofs Dr. Kutſchker zum Nachfolger 
des verſtorbenen Cardinals von Rauſcher entgegenſtellen, iſt jetzt der 
Erzbiſchof von Olmütz, Graf Friedrich v. Fürſtenberg, für deſſen Stelle 
in Vorſchlag gekommen. 

Wien, 18. Januar. Die Steleriſche Elſeninduſtrie-Geſellſchaft ſoll 
ihr Actiencapital eingebüßt haben. 

Belgrad, 18. Januar. In Folge des Beſchluſſes der Skupſchtina, 
das frühere Miniſterium Marinowitſch in Anklagezuſtand zu verſetzen, 
iſt die Miniſterpräſidentſchafts-Candidatur Mijatowitſch's beſeitigt, da 
derſelbe in jenem Cabinet Finanzminifter war; Coſta Zukits dürfte 
die Miniſterpräſidentſchaft übernehmen, doch ſtellt derſelbe bis jetzt für 
den Fürſten unannehmbare Bedingungen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 19. Januar. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die ſpaniſche 
Regierung wies in Folge der Vorſtellungen des deutſchen auswärtigen 
Amtes den General⸗Gouverneur der Philippinen telegraphiſch an, den 
am 23. October 1875 im Sulu⸗Archtpel von einem ſpaniſchen Kano⸗ 
nenboot aufgebrachten holſteiniſchen Schooner „Minna“ wieder frei 
u geben. 

g Stockholm, 19. Januar. Die Eröffnung des Reichstages erfolgte 
durch den König. Die Thronxrede erwähnt die vorjährige Reiſe des 
Königs, wo der Köniz Seitens der Fürſten und Völker überall aufs 
Herzlichſte aufgenommen wurde, wodurch die Sympathien für Skandi⸗ 
navien neu erwieſen wurden. Skandinavien werde die Sympathien 
zu erhalten wiſſen durch den feſten Entſchluß, niemals fremden Rech⸗ 
ten zu nahe zu treten, und die eigene Selbſtſtaͤndigkeit energſſch zu 
vertheidigen. Die Thronrede ſtellt eine neue Heeredordnungsvorlage 
in Ausſicht, welche nur Uebergangsmaßregeln enthalten ſoll; ferner 
eine Vorlage, betreffend die Bewilligung von Geldmitteln behufs Ver⸗ 

beſſerung der Küſtenvertheidigung, endlich einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Reorganiſation der Juſtiz und der Finanzverwaltung. 


el Börſennachri 
a 7 2 eee 


Berlin, 19. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aetien 335, —. 1860er Looſe 113, 75. Staatsbahn 510, —. barden 
197, 50. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, —. Rumänen 28, — 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 126, 50, Laurahütte 62, 75. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—, ., Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —, —. S g 

Weizen (gelber) Januar —, —, April⸗Mai 196, Roggen 

anuar 154, —, April⸗Mai 150, 50. — Rüböl: Januar 64, 50, Aprile 
Mai 64, 60. — Spiritus: Januar⸗ Februar 44, 30, April⸗Mai 46, 60. 
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Deft. Credit⸗Actien 338, — 336, 50 Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, — —137 . Raps loco 387, per .—. s vom 1. December 1874 bis ullimo Nobember 1875 

Deit. Staatsbahn. 512, 50) 512, —[Laurabütte ‚ ondon, 19. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen a 

1 151 50 7 7 5 Past Eiſ N Aung * adungen 5 3 Past anbängig vergliche⸗ 

„Bankverein 2 — pen un theurer, anderes ruhig, ſtetig. Fremde Zufuhren: Weizen 3240, Gerſte ewefenen nen 

Bere Discomtobant 651 901 66, ien? Monat... 174, 25117%, 25650 Hafer 33.860 Ou. 1 Nr. n, e 

Schleſ. Vereinsbank 88, 50) 88, —Warſchau 8 Tage. 262, 50261, 80 Paris, 19. Januar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht)] 1. Acciſe⸗Bezirk, Jacke, Kaufmann 12 1 

Bresl. Wechslerbank 64, 50 64, 50 Oeſterr. Noten „60 ] Mehl weichend, pr. Januar 56, 25, pr. Februar 56, 50, pr. März⸗April] 2. Aldrechts⸗Bezirk, Schröder, Kaufmann 12 7 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — — gal. Roten . . 5 57, 25, März Juni 58, 25. Weizen rubig, Januar 26, —, pr. Februar] 3. Antonjen⸗Bezirk, Samoſch, Kaufmann 2 2 
do. Matlerbant .. a 26, = per e F fs Spiritus behauptet, 4. n 3 Herrmann, Lehrer und 8 

Zweite per Januar 45, OU, i⸗Augu 78. etter: — ausbeſitzer „ 1 x" 

proc. preuß. Anl. 105, 10 5 5. Barbara⸗Bezirk, Roſt, Kaufmann 5 5 

d pre. Staatsſchuld 92, >| 92, 25]@alijier --. --. ..- 6 . nkfurt a. M., 19. Januar, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.]] 6. Bernbardin⸗Bezirk, Galetſchly, Kaufmann, 1 = 

Kiene Pfandbriefe 99, 00 33, 80 Odd 75 7 Oil Depesche e Bree Zig.) Eredit⸗Acnen 169,50. DOeſterreichiſch⸗[ 7. Biſchof⸗Bezirk, Kolbe, Kaufmann.. 30 7 
eſterr. Silberrente 6 9. 40 „50 Disconto⸗Cemm. 1 ’ franzöſiſche Staatsbahn 257%. Lombarden 99%. 1880er Looſe 114%.| 8. Borſen⸗Bezirk, Labbert, Kaufmann, + -- 4 2 

Deſter Papierrente 20,10 20. SO] Darmitädter Grebit Neue Scbapbonds —, —. Silberrente 64, 11. Nordweſtbahn —, . 9. Blauer Hirih-Berirt, Jädel, Kaufmann, . 9 — 

Turk. 5% 18657 Anl. 71. 5 20, — Dortmunder Union 9 Saliyier 172, 50. Spanier 17, 15 Naſſauer Looſe —. Meininger Ban 10. Burgſeld⸗Bezirk, Elsner, Schubmachermeiſter ----- = 17 
talieniſche Anleihe {ar 50 71. 307 Kramſta g —, —. Boöhmiſche Weſtbahn —, — Bankactien —, —. Reichsbank Il. Chriſtophori⸗Bezirk, Chriſtbaum emerit. Lehrer, — — 
oln. g- Bjandbr. 20 90 67, 80 [Sonden lang 2 164, 14. Ungar. Losſe —, —. Nationalbank —, —. Braunſchw. Looſe —, —. 12. Dom⸗Bezirk, Härtel, Malzermeiſter——— 14 2 
um. 5 5 50 28, 10 Dr kur: 0 Türten — Ludwigsbahn —. Cliſabethbahn —,—. Joſeph —. Handels. 13. Dorotheen⸗Bezirk, Auerbach, Kaufmann 4 5 

Oberſchl. x 5 u 7 139, 251 Moritzbütte geſellſchaft —, —. Rudolphbahn —. Albrechtbabn —. Papierrente —, —. 14. Drei Berges Bezirk, Keßler, Particulier 5 

3 A. et 90) So, — Waggonfabrit Linke 43 4 1864er Looſe —. Oeſterr.-deuſſche Bank —. Recht feſt. 12 Drei Linden⸗Bezirk, Abth. I. Gießer, Kaufmann, 0 1 

Neuere! Sr 108 2 107 70 der Pr. Deifabriten 49. — Hamburg, 19. Januar, Abends 10 Uhr 10 Minuten. [Abendbörſe.] 65 11000 June tauen⸗Bezul Wale er 101 17 

ſin⸗Görlizger 31, 25 30 25 Sal 1.6 hr (bant + j Defterr. Silberrente 64%. Fundirte Amerikaner 94%. Lombarden —, — 18. Eliſal Aab 8 2 15. K un „Kaufmann, 2 10 

Bag Mare 79, 10 78 60 Neichbank 161 — —, _|Exedit:Actien 169, 25. Oeſtertreich. Stantäbahn 249, —. Angle Deuiche 19. Franziskaner Bari Lg + ih u her ine ec 30 11 

Nach bd ö : Grebitactien. 339 Fran; fen 512, 50. Lombarden Bank 642, 50. Nhein. Bahn 114, 12. Beraiſch⸗Märk. 79%. Köln. Mindener 20. Tame Made Beiiet Lillansr, 2 —— FH a 2 
rſe: Creditactien 339. —. Franzosen „ 50. zarden Bahn 96, —. 1860er Loose 114, 50. Paguet —, —. Laurahütte —, 1 20. Goldene Rade- Bezirk, Liltauer, Kaufmann 

—— . 127, 70. Dort. ©, u eee Nonddeniſch⸗ —. Feſt, geringes Geſchaft. . Denn 8 Kothe, 9 —————— — — 
eichs — =. indener —- 1 1 x j 2. Hinterdom⸗Bezirk, Lıtt r Hann, ce E 4 

Anfange wog, — günftigen Banlausweiß und Discontermäßigung Wien, 19. Januar, 5 Uhr 37 Min. [Abendbörſe.] Credit» Actien 23. Hummel, Beit, Weg. In 1 e ne 5 8 

durchweg deſſer. Internationale Werthe Deckungskäufe, Arbitragewerihe 192, 60. Staatsbahn 292, 75. Lombarden 114, 75. Galizier 196, 25. 24. Jeſuiten⸗Bezirt, Büttner, Goldarbeiler +++. -+-- 15 3 

böher, deutſche Bahnen beliebt, Meinungskäufe, Banken gefragter, Induſttie⸗] Napoleonsd'or 9, 22. Anglo⸗Auſtrian 91,70. Unionsbank 73, 75. Bankactien 25. Jobannes⸗Bezirk, Schönthür, Hotelbeſiher r 22 6 

werthe — 4%. 1 ub 20 Min. (Mut ars 5 N Pen Joſeph — Renten 68, 95. Kaſſenſcheine —, —. Feſt, a Er a ww DENE, RER 4 3 

nkfurt a. M., 19. Januar, r . angs⸗Courſe.]] wenig Ge ‘ 2 . Klaren⸗Bezirk, Groß, Kaufmann 7 

Grevitactien 167%. Staatsbabn 255, — Lombarden —. Galizier — Paris, 19. Jan., Nachm. 3 Uhr — M. (Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗Dev. der 28. Maria Magdalenen⸗Bezirk, Green, Kaufmann,, 8 4 

Eübersente 64, 07. Papierrente 60%. 1860er Loſe —, —. Heihöbant | Bresl. 513) Dyror. Mente 66, —. eueſte pet. Anleihe 1872 104, 90. 20. Maithias-Beyirk, Riedel, Kaufmann,. .e.- 21 6 

, — Rubig- ultimo November —, — 0. 1871 —. Ital. öpct. Rente —, —. de. 30. Mauritine-Bezirt, Wagner, Kaufmann. 2112 17 

5 — m. > 0 2 2 7 6 31 ee = BR 0 — e 2 31. . — u. eg Böttchermeifter, . A 
ger g anzeſen % ner 17 a iſendahn⸗Actien 635, —. Neue do. —, —. Lomb. 32. Neuſcheitnig⸗Bezirk, Czava, Kaufmann 7 

Beſtbahn 165, —. Glifaberh 145. Halizier 172, —. Norsweſt 124, 50. GilenbabmeBictien 250, —. do. Prioritäten 232, —. Türken de 186% 21, 60.|33. Neue Welt Bez, Koppenhagen, Kaufmann 1 

Een — 2 ——— den Mara * —— Me 7170 do. de 1869 125, — Türkenlooſe 54, 50. Türkiſche Couponcertificate 27, — Nikolai⸗Bezirk, Abi. 1 * 1 2 2 2 

3 merkaner , — x 7 uff. Dobencrebi 250. — Belt. . 75 5 — erland, kgl. Hauptm. a. D., 

Darmftäbter 113%. Meininger 79%. Frankfurter Bantverein 70%. Wechs⸗ 19. Jan., Nachm. 4 Uhr. (Oria.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 36. Oder-Bezirk, Rudolph, Seiler meiſter n 37 4 

Erben 76. _Habn’ice n 50. Deſterr⸗deutſche Baut dh. genes 8, 15. Jdulence ber Mate 70%. Lombarden 9, 15 ch 37. Aufl. Beint, Kuſchbert, Kaufmann 12 4 

Sülefiihe Vereinsbank BY. 15 6 . 8 Ruſſen de 1871 98%. do. de 1872 —. Süber 55%. Türkiſche Anleihe 38. Ralbhaus⸗Bezirk, Fever, Kauſmann 19 6 

Wien, 19. Jam, [SalanrOnurie] Schiezlich befier: de 1865 20%. öpet. Türken de 1369 23 Fvyct. Merein. Staaten per 39. Regierungs:Bezirt, Strad, Hofglajermeifter, - ..+- .- 2 8 
68, 95 69, Staats -Gi 1 is sss 105%. Sübergente 63%. Bapiersente 60%... Berlin —. — Hamburg | 40. Roſen Beznk, Abth. I, Silberberg. Kaufmann .. 117 25 

Nene. 73. 70 73, 70 Tan, 291, 50 291, 503, Monat —, —. Frankfurt a. „—. Wien —, —. Patia —, —. 4]. „, II., Roſenbaum, Seifenſiedermſtr., 5 18 

. 112. 12. 90 3 114 50 114, 50 Petersburg —. Banlauszahlung 10,000. 42. Sand⸗Bezirk, Michalke, Apotheker.. 2 0 

i8ter Gone. , 701188, — Sonnen aden. 114 70114775] landen, 19 Janet Mittaps. Bobeilen 63 6. 9 . 44 Saen Bal. Sräntel IL Jai luke Glarner, e 6 

Credit⸗Actien 192, — 102, —Galiier 195 75195, 50% ... .. .... ... . Scmeidn.-Anger⸗Bez., Abıb. I, Stenzel, Kaufmann, 6 13 

Nertmeitebn- ., 141, 501141, 50 hasen. dan 3501 87 0 __ Selegrapbifce Witterungsberichte vom 19. Januar, 45 Ae ee de ee eee 12 
ordbann 184, r aſſenſcheine eines ß ß 4. 7 — „ III., Uber, Maurermſtr., 105 14 

Anglo g — Re = 70 8 p, . 22% 8588 N 8 3 8 A 48. 8 7 „ 1% Kionia, Barticulier, 4 — 

Kr 19. Sannär, ee N 65, 90. e 98 2 * | er 538 merkungen. 40 4 85 7 VI. Ste e 4 2 

Neuchte Anleihe 1872 104, 82. Italiener 71, 05. Staatsbabn 631, 25. . i . 5 „ VIL, Ehrbed, Glaſermſtr., 134 28 

Lombarden 248, 75. Türken 21, 80. Spanier —, —. Türkiſche Coupor⸗ S Tburſo 749,3 S. leicht. bedeckt. 5,0 | See leicht ded. 52. Sieben Cburfürſten⸗Beziik, Immerwahr, Kaufmann, 32 17 

Certificate 27, 50. — 83 8 5 8 Valencia 761,5 SW. friſch. wolkig. 10.6 See leicht bed. 53. Sieben Rademühlen⸗Bezirk, Goldſchmidt, Spediteur, 19 5 

r | 252 meäme te | Anjeskne, |B Bmenäiiehiteiranieng BE 
0%. Lombarden 9, 15. Amerikaner 5 „01. — Wetter: 8 St. ien 0 mäßig.] Nebe ee bewegt. Ur „Bezirk, Nitſchke, Kaufmann 

i 772,2 N A; 0,0 56. Vier Löwen: Bezirk, Zeiſig, Brauerei-Befiker, - »--- - 30 9 
Henyant 18. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agis 8 . — 767,1 S885 ng K Pr 3,7 See rubig. 57. Vincenz Bezirk, ne, n nun. ine ee 18 5 
Bes: 55 1 * “> 18 130 a en 1 7 er 5 8 Eapenbnaes 758.) WNW. mäßig bedeckt. 2,1 See ziemlich 5 Aalen die Haff hen W 3 1 4 
f 3 eile . entral- as — er = — ig. . eitnig⸗Fiſcherau⸗Bezirk, Dittrich, Reftaurateur,- : 

Pacific —, — New⸗York Centralbahn = — Baumwolle in New:Yort|g Chrifttanfund 751,8 SW. leicht. bedeckt. 1,5 N 60. Gabiz Höschen Commende⸗Bezirt, Böilipp, Rentier, 132 43 

13%, do. in New. Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 14. Raffi. 8 Havaranda | 755,3 O. leicht. bedeckt. —13,1 61. Huben⸗Bezirk, Friedrich, Kaufmann 24 3 

Her Fele ee e Le Mo 16. eee dee e deren, | 7512 Sed Al aid. 2 2 Naben Genn 5, Miihe l, Sede Arten, 21 

? . alſee Nio abanna = Zuder 8. 54, „ ſtill. edeckt. —4, „Neudorf⸗Comm.⸗Bez., J., Kordetzky, „ 8 

Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke Wilcor) 13%. Speck (bort clear) 11%. 3 — 7527 — bedeckt. —75 8 £ „ II., Ducius, Kaufmann, 54 1 
e 1 je „ 22 Weizen — Sauna Bam: rn — 8 wei 3,7 2656 571 = 

, April⸗Mai 195, 50, i-Juni 199, —. — en flau, eme N . = 1929 
anner 153, 4 e 150, nee Ai en 8 Mabol fen, 3 Reufabewafier| 7545 9 0 gc bald dee 6 nn ERDE. Zn „AR ß Or 

„40, April-Mai 65,50, Mai⸗Juni 65, 50. Spiri t s Swinemünde — . jrifc. N B 

ehruar 43, 10, Kerl. Mel 46, 46. Wi dent 46, 80. Hafer Sanur fe Hamburg | 76,4 F. keel ebe 16 Der Vaterländiſche Frauenverein 

April⸗ Mai 168. 50. Sylt 762,9 [DOD mäßig. dar. 1,3 Nachts We bat am 18. December v. J. fein Inſtitut für Iheoretiih und practifh au⸗ 
Stettin, 19. Januar, 1 Ubr 20 Min. Weizen ſtill, Frübjahr 197, —, 8 Crefeld 769,8 SW. lei. Dunſt 3.5 ſtürmiſch. gebildete, geprüfte Krankenpflegerinnen eröffnet. Geſuche um Ueberlaſſung 

Mal- Juni 200, 50. Roggen ſeſt, Jannar⸗Febr. 142, —, Früdjahr 145, —, f Kaſſel 769,2 S. ſchwach. bedeckt. 3,4 derſelben find einzureichen an die Hausmutter des Aſyls, Gräbihnere 

Mai⸗ Juni 145, —. — Ruübol ftiu, April⸗Mai 64, 50, Herbit 64, 25. 8 Carlsruhe 772,8 S. fill. ae 30 ee Straße Nr. 19 a. 119544 

3 eſt. e 


Spiritus loco 42, 80, * Tage 43, 80, Frühjahr 45, 90, Mai⸗Juni] 8 Berlin 766,2 SW. friſch. 


Leipzig 769,2 SW. ſtark. 


Köln, 19. Januar. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 8 Breslau — IW W. ſteif. 


Neil, März 19, 45, Mai 19, 95. Roggen fller, Mar 14, 50, Mai .] Ucberſcct der Witterung: Die Depreifion it ton Süd dach Normegen | Donners log, 20. Januar, 5 Ab: Abs. de 80 


3 5 feſter, 8 35, 30, Mei 34, 50. Hafer behauptet, März 17, zue Oſtſee fortgerüdt; eine neue zeigt 
1 t 


6, —, pr. April⸗Mai 149%. Nüdöl ruhig, loco 67, per Mai 66%. Spiritus 


leblos, 
Wetter: Sehr trübe. 


Für Hals⸗ und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9-11, 3—5 Uhr. 


Dr. Riesenſeld, 


Ohlauer Stadtgraben 28. 
Den 25. Januar beginnen neue 


Unterrichtscurse fur 
Schönschreiben, 


das gesammte 
kaufmänn. Rechnen, 


Buchfi . 
Grünstrasse 
F. Berger, 
Neueste 
Cotille n-Orden, 
—— — 
N ons» 
mit herzhaften Einlagen, 
ohne und mit ‚Confoet-Eie 
en 
Ballbouquerten mit re 
das Dizd. von 25 Sgr. ab bis 4 Thlr. 
Cotillon- e * 


das Dtzd. von 25 e 
is 6 Thlr., 
Narrenkappen 
Larven 
von der einfachsten bis zur 
elegantesten seidenen, 
empfehle in grösster Auswahl und 
zu sehr billigen Preisen 


Gustav Buchwald, 


vormals Urban & Co., 
(bisher am Ring), 
Jetzt Schweidnitzerstrasse 27, 
gegenüber dem Stadttheater. 
Auswürtige Aufträge wer. 
den gegen Postvorschuss prompt 
ausgeführt. up [1078 
Wiedeıverkäufer und Ge- 
Bellschaften erhalten Rabatt. 
Bei besonderen Wünschen 


wird eine längere Vorausbestellun 
erbeten, u J N 5 


Weſteuropa Abends auch in Norwegen und an der deutſchen Nordſeekäſte Kirche.“ Abonnementsbillets für alle 9 Vorträge 3 M. 
idemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen] Weit und Nordweſt gewordene Wind iſt deshalb wieder nach Süd und SW. 6 h a * 
Mai 199. Roggen ftill, ver Januar zurückg⸗gangen. Das Barc meter fällt in Schottland ſeit dem Abend wieder. Plaß 6 Mark. Ausfübrliche Programms an der Kaſſe 
In ganz Deutſchland Thauweiter. An vielen Orten Regen und Schnee; 


am Bodenſee Abends daſſelbe mit Gebirgsſöhn. In Oſtdeutſchland heute Langer's Clavier-Institut, 


ſtarker Weſtwind. Wisby meldet NW. Sturm. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 20. Januar c. tritt zu unſeren Localtarifen ein Nachtrag mit 0 


mäßigten Frachtſätzen für den Transport von rohen und robbehauenen 
Steinen in Wagenladungen von der Halteſtelle Steinkirchen der Breslau⸗ 
Mittelwalder Eſſenbahn in Kraft und iſt bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 

Breslau, den 14. Januar 1876. 

Am 1. Februar c. tritt zum Preußiſch⸗Schleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Verbandtarif vom 1. Mai 1872 ein fünfzehnter Nachtrag mit directen Fracht⸗ 
ſaͤtzen für Münſterberg in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 14. Januar 1876. 2 \ 

Am 20. Januar c. tritt zum Schleſiſch⸗Polniſchen Verbandtarif ein Nach⸗ 
trag XVIII. mit ermäßigten Frachtſätzen für den Transport von „Talg“ in 
Kraft und ift auf den Verbandſtalionen zu haben. 

Breslau, den 15. Januar 1876. [1956] 


1876 
Königliche Direction. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die am Sonntage in Fee eines Radreifenbruchs eingetretene Geleis⸗ 
Unterbrechung zwiſchen Oels und Bohrau iſt beut behoben und der Verkehr 
wiederhergeſtelll. Breslau, den 19. Januar 1876. Directio 


Breslauer Couſum⸗Verein. 


Bir baben unser 22ſtes Waaren⸗Lager in Sauic 


Friedrichsſtraße Nr. 4951 


eröffnet. Anmeldungen neuer Mitglieder werden dort wie in allen anderen 
unſeren Verkaufsſtellen entgegengenommen. 1314] 


Die Direction. 
Versicherungs - Gesellschaft Schwedt. 


Unſere Geſellſchaft begeht am 2. März d. J. das Feſt ihres fünfzigjäbri⸗ 
gen Beſtehens. 2 Zur Feder des Tages findet bierſelbſt ein Feſtdiner ſtatt, 
welches ſich unmittelbar an die ordentliche General⸗Verſammlung anſchließen 
wird. Die geehrten Mitglieder der Geſellſchaft, welche daran Theil zu nehmen 
wünſchen, werden erfucht, wegen der zu treffenden Arrangements uns bis 
ſpäteſtens den 10. k. Monats biervon Nachricht zu geben. Nach Eingang 
der Anmeldung erhalten die Theilnehmer noch weitere Auskunft. 

Schwedt, den 16. Januar 1876. 8 jr 

Die Direct i. o n. [1955] 


wie: 
= 


bn. 20 nber Vortrag im Ev. einshauſe, 
5 /8, „ * 

b a ubard, Paſtor in Liegnitz 

ſich auf dem Ocean. Der geſtern in über „Madame de la Moth Gvon. Ein Lebensbild aus der tatboliiihen an 
für einen erg 2 


Tauenzienstrasse 22 und Lessingstr. 10, eröffnet 1. Februar neue Curse, 


Offene Bürgermeiſterſtelle. 


Die Stelle des erſten Bürgermeiiters bieſiger Stadt (circa 26,000 Ein: 
wohner) iſt fofort neu zu beſetzen. Mit derſelben iſt einſchließlich der Eni⸗ 
ſchädigung für. die Polizei⸗Anwalts⸗ und Standesamtsgeſchäfte ein pen: 
ſtonsfähiges Gehalt von 6000 Mark und freie Beine im Nathbauje im 
Werthe von 600 Mark, an deren Stelle je nach Wahl der ſtädtiſchen Be: 
En Wohnungsmieths⸗Entſchädigung in gleicher Höhe treten kann, 
erbunden. 

Der Wohnungswerth, bezüglich die Miethsentſchädigung, iſt nicht pen⸗ 
ſions berechtigt. ' 3 : . 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Alteſte bis zum 4. Februar c. bei dem Stadtverordneten ⸗Vorſteher, König 
lichen Bergmeiſter Lobe, einreichen. 1130] 


Königshütte, den 1. Junuar 1876. Breslauer Gewerbeverein, 2 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. ae Ged. re he ed enn, 


abend, den 22. d. M., Abends 
In der Serie gezogene n durch Souper und Ball im 


Cöln Mindener Looſe, ace e ene Come um 
nd N e 1. Februar 1876, 5 f | Beten Par 0 sc 


BERGE: 

2 Der Subſcriptiousball 
des Breslauer landwirthſchaſt⸗ 
lichen Vereins findet in dieſem 
Jahre den 23. Februar ſtatt. 
Billets à 3 Mark ſind bis 
E 20. Februar bei Herrn Kauf⸗ 
mann Niemann, Kupfer: 
A ſchmiedeſtraße im Zobtenberge 
A zu haben. [1831] 
1 Das Comite. N 


a — 
9 
x 


t. ( fe 63) bis zum 
jedes Loos muß gewinnen, ug 0 2 11936 
Hauptgewinne: Nel 180.000, 30,000 ꝛc., Säfte, welche dem Verbande vorher 


verkaufen wir, ſo lange unſer Vorrath reicht: namentlich zu benennen find, lönnen 
Ih % 2 Iso eingeführt werben. 5 


Nm. 750 375 30 15 Der Vorſtand Kr 
des Breslauer Gewerbe- Vereins. 4 


£ Auswärtige Aufträge gegen Nachnahme. — Liſten franco. 
General⸗Agentur der Deutſchen Credit: uns Spar Bank 
Eugel & Co. 
J. Aschkenasi, Breslau, Carlsſtr. 1. 


Ausverkauf. 


Wegen Vergrößerung meiner Harmonika ⸗Fabrik verkaufe ich mein 
bedeutendes 884 


Galanterie⸗, Bijouterie⸗ u. Spielwaarengeſchäft 


vollſtändig aus und empfehle beſonders 


Fächer und Ball⸗ Garnituren 


unterm Einkaufs⸗Preiſe. 


Gustav Maiwald, 
Ning Nr. 52, Ecke Stockgaſſe. BEE 


R BRESLAU, : 
© Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.'* 


1 
3 


— — SEE 
® Umfangreicher Verlag anerkaunt guter 
7 Clavier-Unterrichtswerke, 


KO ELDBIEBEOTER 


0 d 
f N \ 


Verlobungs⸗Anzeige. 


nant im 2ten Schleſ. Grenadier Regi⸗ 

ment Nr. 11, Herrn Adolf v. Bülow, 

beehren wir uns hiermit ergebenft 
anzuzeigen. [1948 
Breslau, den 18. Januar 1876. 
Profeſſor Dr. Eberty 

und Frau, geb. Haſſe. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Babette Eberty, Tochter des Prof. 
Dr. Eberty und der Frau Profeſſor 
Eberty geb. Haſſe beehre ich mich 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Januar 1876. 

von Bülow. 
Lieutenant im 2ten Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 11. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Elisabeth mit dem Regierungs- 
Assessor Herrn Fink zu Posen 
zeigen wir hiermit ergebenst an, 

Peterswaldau in Schl., 

den 18. Januar 1876. 
Commercienrath Geisler 
(941) 


und Frau. 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Elisabeth Geisler, Tochter des 
Königl. Commercienraths Herrn 
Geisler zu Peterswaldau, beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen 

Posen, den 18. Januar 1876. 

Fink, Regierungs-Assessor, 


Die Verlobung unſerer ältejten 
Tochter Augufte Hedwig Koch mit 
dem Pharmacenten Herrn Otto Kern 
aus Danzig, zur Zeit in D.⸗Liſſa, zei⸗ 
gen Verwandten und Bekannten hier 
durch ergebenſt an 

Auguſt Ludwig Koch, 
Kal. Kreis⸗Ger.⸗Calculator 
und Frau Bertha, geb. Klapper. 
Neumarkt i. Schl., 
den 16. Januar 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Hedwig Koch. 
Otto Kern. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute früh 6% Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines gefunden, kräf⸗ 
ligen Mädchens erfreut. [942 
Neiſſe, den 18. Januar 1876. 
Heinrich Roever und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

In der Nacht rom 16. zum 17. d. 
Mis. entriß uns der Tod unſern braven, 
unvergeßlichen Gatten und Vater, den 
Locomotivführer Adolf Nubftein in 
2 5 der bei dem Unglücksfall in 

euchten bei Oels erlittenen Verletzun⸗ 
gen. Unſer Schmerz iſt unbeſchreib⸗ 
lich und bitten um ſtille Theilnahme 

Die tiefbetrübte Wittwe nebſt zwei 

unmündigen Kindern 

Caroline Ruhſtein, als Frau, 

Wilbelm und Loniſe, als Kinder. 

Trauerhaus: Berlinerſtr., Metahof. 

Beerdigung: Donnerstag, den 20ſten 
d. Mts., Nachmittags 1 Uhr, nach 
Gräbfhen. [1950] 


Todes⸗Anzeige. 3 
In der Nacht vom 16, zum 17, d. 
ſtarb zu Oels in Folge der erlittenen 
Verletzungen bei der Entgleiſung zu 
Leuchten bei Oels unſer lieber College 
und Freund, der Locomotipfübrer Herr 
Adolf Ruhſtein. 
Wir betrauern in dem Dabinger 
ſchiedenen einen braven, biederen Col⸗ 
legen und werden demſelben ein dauern⸗ 
des Andenken bewahren. 
Die Collegen der R. O.⸗U.⸗E. 
Trauerhaus Berlinerſtraße „Meta⸗ 
bos“ 1951] 


Beerdigung: Donnerstag, den 20, 
Nachmittags 1 Uhr nach Gräbſchen. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut früh 7% Uhr ſtarb nach länge⸗ 
rem Leiden unſer hochverehrter Bürger⸗ 
meiſter, Standes⸗Beamte und Königl. 


Polizei⸗Anwalt Herr 
Goliſried Iokifd 


hierſelbſt in einem Alter von 54 Jahren 
11 Monaten. J 
Wir betrauern in ihm einen biede⸗ 
ren, braven und lieben Collegen, der 
mit redlichem Eifer und Pflichttreue 
zu jeder Zeit und in jeder Hinſicht 
dal Intereſſe der Commune nach beiten 
Kräften wahrgenommen hat, ſowie 
einen allgemein geachteten Mitbürger. 
Seit dem 28. September 1866 Bür- 
germeiſter unſerer Stadt, wirkte er 
fets ſegensreich. g 
Sein Andenken wird unverlöͤſchlich 
in unſeren Herzen bleiben. 
Friede ſeiner Aſche! 
Wohlau, den 19. Januar 1876. 
Der N 


und die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Heute Morgen 3 Uhr rief 
unerwartet in Folge einer 


Rippenfell-Eutzündung Gott 
mein theures Weib 


Maria Stark, 


geb. Boekel, 


aus unserer Mitte, Mit mir 

trauern fünf Kinder um die 

treueste Mutter. Schwer ge- 

beugt diese Anzeige allen un- 

serer Familie Nahestehenden. 
Reichenbach in Schl. 

den 18. Januar 1876. 


[1946] ' Wilhelm Stark. 


Mein Geſchäft Schweidnitzerſtr. 12 
iſt 5 er. 10 verlegt. 


% H. Hesse. 


Familien⸗Nachrichten. 
Ein Sobn: 


Hru. Brix in Lüneburg; d. Hptm. u. 
Comp.⸗Chef i. Brandenb. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 35 * v. Reitzenſtein in 
Königsberg N.⸗M.; d. Hrn. Dr. jur. 
Frhrn. v. Tauchnitz i. Leipzig. — Eine 
Tochter: Dem Hrn. Paſtor Weber 
i. Ilſenburg a. Harz; d. Hru. Aſſeſſor 
Lody i. Berlin. 

Todesfälle: Oberſt z. D. Hr. v. 
Trotha i. Berlin; Major z. D. Herr 
Baron v. Reißwitz i. Warmbrunn; 
verw. Frau Geheimrath Laspeyres i. 
Neu⸗Bornſtädt. 


Für die herzliche und aufrichtige 
Theilnahme bei dem ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt meiner guten Frau, welche mir 
von Nah und Fern reichlich zugegan⸗ 
gen, ſage ich auf dieſem Wege meinen 
innigſten Dank. E 1953 
Rudolf Kemmler. 


Allen Denjenigen von Nah und 
Fern, welche nach dem Dahinſcheiden 
meines unvergeßlichen Ehegattes, mir 
ibre Theilnabme kundgegeben und dem 
Verſtorbenen bei ſeiner Beſtattung die 
letzte Ehre erwieſen haben, ſpreche ich 
hiermit meinen innigſten Dank us f 


els. 
Dorothea verw. Deutſchmann. 


Dank ſagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme von nah' und fern bei der 
Beerdigung meiner mir unvergeßlichen 
Frau ſage ich meinen tiefgefühlteſten 


ank. 
Möge die Vorſehung Jeden vor 

ähnlichem Schmerz bewahren. [261] 
Gogolin. M. Sittner. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 20. Januar. 12. Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. Zum 
9. Male. „Roſen im Norden“, 
oder: „Des Teufels Wette.“ Ro⸗ 
mantiſch⸗ ſatyriſches Märchen mit 
Geſang und Ballets in 3 Acten 
(11 Tableaux) von Wollheim. Muſik 
von E. Ehrhard. 

Freitag, den 21. Januar. Dreizehnte 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 4 Acten von F. Kind. Muſik 
von C. M. von Weber. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 21. Januar. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Don Carlos.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Acten von 
Fr. v. Schiller. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag und die folgenden Tage: 
„Die Reiſe um die Erde.“ 

Sonntag, den 23. Januar. Doppel⸗ 
Vorſtellung. Nachmittags 3% Uhr. 
8. 70. M.: „Mamſell Angot.“ 


Abends 7% Uhr: Letzte Sonniags⸗ 
Vorſtellung: „Die Neiſe um die 
Erde.“ 

In Vorbereitung: „Faublas.“ 


Komiſche Oper in 3 Acten von Richard 
Wüerſt. [1938] 


Variöts-Theater. 


Donnerstag. Allerlei. Ein heiterer 
Abend mit Geſang und Tanz in 3 
Abtheilungen. Bons ſind Nilolai⸗ 
ſtraße 13 in der Handlung des Herrn 
Weißenberg zu haben. [939] 


Medieinische Seetion. 
Freitag, den 21. Januar, 
Abende 6 Uhr: [1927] 
I) Herr Dr. C. Weigert: a. Ueber 
angebornes Ardenocarcinom der 
Niere, b. über primäres Leber- 
carcinom, c. zur Lehre von der 
Hemiopie. 
Herr Privatdocent Dr. Gustav 
Joseph: Ueber die Mittelhand- 
knochen des Daumens und der 
grossen Zehe. 


2) 


Von einer älteren Weinhandlung 
wird gegen angemessene Provision 
ein Agent für die Provinz ge- 
sucht. Anerbietungen sind sub 
Littr. D. 31 franco Berlin, post- 
lagernd Hauptpost, zu richten. 


Mont. 22. I. 6½. B. u. 
J. IV. 


vom Baufach, in den vierziger Jahren, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Witiwen 
(ohne Kinder) oder ältere Fräuleins 
bon angenehmem Aeußern mit etwas 
Vermögen, die auf dieſes ernſtgemeinte 
Geſuch reflectiren, wollen giüttigſt ihre 
werthe Adreſſe nebſt Beifügung ihrer 
Photographie, die auf Wunſch zurüg⸗ 
geſandt wird, sub Chiffre B. 5418 
poſtlagernd Creutzburg OS. gelangen 
laſſen. Discretion ſelbſtverſtändlich. 


Ehrliches und offenes 
Heiraths⸗Geſuch. 


Da ich bis jetzt keine Damen⸗Be⸗ 
kanntſchaften gemacht, ſo ſuche ich auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine mit Geiſt begabte Lebens⸗ 

efährtin. Meine Beſitzung iſt com⸗ 
table eingerichtet; die Gründe, welche 
aus 300 Dirg. beſtehen und in guter 
Cultur ſind, ſichern das Beſte. 

20,000 Thlr. find, wünſchenswerth, 
Photographie desgleichen. Auf Ver⸗ 
langen die meinige. Strengſte Discre · 
tion. Bezügl. gefl. Offerten unter 


2% Höh 


Die 1 n erer To a eboren: 
Babette mit d öniglichen Lieute⸗ Major im 2. Hann. Drag⸗Regt. Nr. 16 


2 ars 


ere Töchterfehnle zu Schweidnitz 


Eltern, welche Oſtern h. a. ihre Töchter der ſtädtiſchen böheren Töchter⸗ 
ſchule zu Schweidnitz zu übergeben beabfichtigen, erhalten Auskunft über dieſe 
Schulanſtalt, ſowie über geeignete Penſionate durch [260] 


En 


mann, 


Rector der höh. Töchterſchule. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 25. d. M.: 
7. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung von 


Professor Wilhelmy. 


Der Verkauf der Abonnement- 
Btllets wird heute geschlossen. 


Springer’s Concertsaal. 
Heute [1933] 


4. Donnerstag: 
Sinfonie: Concert. 


Sinfonie C-dur Beethoven. 


Solo⸗Stücke für Harfe u Piſton. 
Die Herren Moſer u. Hubrich. 
Concert für 2 Violinen. Alard. 
Die Herren Erlekam u. Bockſch. 


Anfang 3 Ubr. Entree 50 Pf., 
Dutzend⸗Billets 5 Mark 
bei Theodor Lichtenberg. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
Ba [1863] 
den Leipziger Lonplet-Sängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree an der Kaſſe 50 Pf., 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Zeltgarten. 


Concert von Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten der Familie 


Lawrence, 


weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler vom Kryſtallpalaſt 


in L 
11850] 
der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Chanſonette⸗ Sängerinnen 
Miss Lotile Walton, 
Minus Lilly Walton. 


Kempner’s 
Wein - Handlung 


empfiehlt ih (420 
dem geehrten Publikum. 
FEE TT 


Eine Holzbandlung nebſt Fabrik für 
Holzarbeit, Schneidemühle, Bau: 
tiſchlerei, Kiſtenfabrikꝛe. (Dampfbetrieb) 
mit Maſchinen neueſter Conſtruction, 
großem Terrain, in ſchwungbaftem Be: 
triebe, in einer bedeut. See⸗ u. Han⸗ 
delsſtadt Norddeutſchlands iſt zu ver⸗ 
kaufen. Auch würde für dies Etabliſſ. 
ein Compagnon mit mindeſtens Rm. 
60,000 Einlage aufgenommen. Nah. 
W. 3 Stettin. [1909] 


Meine ſtädtiſche 
Waſſermühle, 


an der Bahn und ohne Coneurrenz, 
Werk mit 2 Franzoſen, Spitzgang, 
Graupen⸗Maſchinen, Bäckerei im 
ſtarken Betriebe, dabei 40 Morgen 
gute Accker und Wieſen, beabſichtige 
ich wegen vorgerückten Alters auf 
längere Zeit zu verpachten, auch preis⸗ 
mäßig mit 5 bis 6000 Thlr. An- 
zahlung zu verkaufen. [1924] 

‚ Xorefjen werden unter V. 2621 an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, franco erbeten. 


Eine Mühle 


mit doppeltem Waſſerwerkſammt Wohn⸗ 
gebäuden, Comptoir, Magazinen, Stal⸗ 
lung, Wagen⸗Remiſe und großem 
Garten, unmittelbar bei Troppau 
Oeſterr.⸗Schleſien), für den induſtriellen 
Betrieb ſehr vortheilbaft gelegen, iſt 
unter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. 2231 

Auf briefliche oder mündliche An⸗ 
fragen ertheilt Herr Kaufmann Eduard 
Turetſchek in Hultſchin O. / Schl. 
aus N A bereitwilligſt nähere 

unft. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. [Aust 


— 


Circus Herzog-Schumann. 
Heute Donnerstag, den 20. Jan. 1876 


Große Vorſtellung. 


Zum 2. Male: [1934] 


Die Fahrſchule, 


arsch v. Hrn. Dir, Herzog. 
edan, Berber⸗Rapphengſt, in Frei« 
beit vorgefübrt von Hrn. Dir. Schu⸗ 
mann. Aly & Peterstrup, 
zwei arabiſche Hengſte, in Freiheit 
vorgeführt von Hrn. Dir. Herzog. 
Lady Gryss, Springpferd, ges 
ritten von Frl. Roſa Ducos. Mus- 
quetier-Mamöver, geritten v. 
8 Damen. Imdinnische Pas 
de deux, Gr ige bon Herrn 
Slezack und Fräul. Auguſte Ducos. 
Auftreten der Familie Matthews. 
Morgen Freitag Große Vorſtellung. 


Zum 1. Male: 
Great Hurdle Race, 


geritten von 10 Herren und 10 Damen 
mit den beſten Renn⸗ u. Sprinapferden 
unſeres Marſtalles. Direction. 


Geld⸗Lotterie 


für das in der Reſidenzſtadt Han⸗ 
nober zu errichtende Kriegerdenk⸗ 
mal der Prov. Hannover. 
Ziehung am 27. März d. J. 
Hauptg. Mk. 10,000, 5000, 1000, 
500 u. ſ. w. in Baar. 
Original⸗Looſe à 3 Mk. verkauft 
und verſendet [1939] 


J. Juliusburger, 


Breslau, Roßmarkt 8, parterre. 


Stadthauskeller. 
Vorzügliches Lagerbier, 


hell und dunkel, 
aus der 


Dampfbrauerei 
H. Pringsheim 
Oppeln. 


24 Flaſchen 3 Mark frei ins Haus. 
Wiederverkäufern Rabatt. [1307] 
Comptoir im Stadthauskeller. 


Bauwinden 


Nr. 20 an die Exped. der Bresl. Ztg.] ſind billig zu verkaufen Lehmdamm 


Ein Gutsbeſitzer bei Neiſſe. 


Nr. 48, in Breslau. [1920] 


Miſlchverkauf. 


Vom 1. März d. J. ab iſt die Milch 
auf den hieſigen Gütern von 120 bis 
130 Küben zu verkaufen. Der Abſatz 
iſt wegen Nähe der Oberſchleſ. Berg⸗ 
werke ſehr lebhaft. Die Bedingungen 
können bei dem v. Tiele⸗Winckler⸗ 


ſchen Rentamt zu Woſchczütz bei] 


Sohrau eingeſeben werden. (248 


V. Tlele-Winekler'ſche i 


Güter Verwaltung 
zu Pallowitz bei Orzeſche. 


Coltillon-Decorationen: 
Orden, Bouquets, Masken, 
Schneeballen, [1840] 
Touren in grösster Auswahl.“ 
Cataloge gratis u. franco. 
Berlin, F. W. Hoppenworth, Kur-Str. 39. 


Dampfpumpeu [1921] 
ſind billig zu verkaufen in der Fabrik 
Lehmdamm 48, in Breslau. 

2 Locomobilen [1922 
zu 6 bis 8 Pferdekraft ſind billig zu 
berkaufen Lehmdamm 48, in Breslau. 

Für Mautleidende. 

Bei allen Arten von Hautausſchlä⸗ 
gen vielfach bewährte, bei Salzfluß an 
den Füßen, trocknen und näſſenden 
Flechten, Grindausſchlag, Haar⸗ und 
Juclſlechten aber als beſonders probat 
aner kannte Mittel ſendet bei brieflicher 
Angabe eines dieſer Leiden [1923] 


C. A. Gabler, 
Apotheker in Arnſtein bei Würzburg. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber BD und in 
kürzeſter Zeit. [890] 
uswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Für Geſchlechtskranle, 


Impoten Pollution ꝛc., auch in 

ganz veralteten Fällen, ſchnelle und 

ſichere Hilfe bei 1936] 
Dehmel, Ketzerberg 18. 


2 v. Staate conceſſio⸗ 
nirt, zur ſicheren Hei⸗ 
lung von Geſchlechts⸗, 

Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche, Im⸗ 
polen, Rheumatismus. Dirigirender 
Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 


Nr. 63. Auch briefl., ohne Berufs⸗ 
ſtörung. Prospecte gratis. [1332 


Spetialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 


1 


ndlung erfolgt nach den neueſten in gutem 
8 [2494] J Oderſtraße 


orſchungen der Medicin. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, dass Herr 
Julius Berger in Breslau, Carlsstrasse 1, Ecke der 
Schweidnitzerstrasse, die Inseraten-Expedition für das unterzeich- 
nete Bureau für Breslau und aus der Provinz Schlesien 
ihm zukommende Inserate übernommen hat und wird das 
Breslauer Zweig-Institut seine Wirksamkeit am 15, Januar c, 


Carlsstr.l, Ecke der Schweidnitzerstr,, 


beginnen. 
Berlin, den 8. Januar 1876. 


Central-Annoncen-Bureau der Deutschen 


Zeitungen. 


Actien-Gesellschaft. 
Dr. Salomon. E. Pindter. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir, die Auf- 
merksamkeit des Publikums auf das [1166] 


Central-Annoncen-Bureau der Deutschen 
Zeitungen 


zu lenken, dessen Vertretung mir für Breslau und die 
Provinz Sehlesien übertragen worden ist, 

Das genannte Institut wird vor allen Dingen sein Bestreben 
darauf richten, ein geregeltes Verhältniss zwischen den 
Inserenten und den Zeitungen herzustellen. 

Die für die Geschäftsführung massgebenden Instructionen 
und der Umstand, dass die Kosten für die Erhaltung des Insti- 
tuts von den einzelnen Zeitungen gleichmässig getragen wer- 
den, garantiren die volle Unparteillchkeit des Bureau's 
dem Publikum, wie den Zeitungen gegenüber. 

Es ist selbstverständlich, dass das „Central-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen“ als aus einer Vereinigung der 
Zeitungen selbst hervorgegangen, dem Publikum alle die 
Vortheile gewähren wird, welche demselben von irgend 
einer andern Seite überhäupt zugestanden werden können. 

Das Central-Annoncen-Bureau wird bestrebt sein, das Inter- 
esse seiner Auftraggeber in jeder Weise wahrzunehmen, und 
ihnen jede mögliche Erleichterung bei der Aufgabe der Inserate 
zu verschaffen, Es betrifft dies insbesondere: 

1. Zweckentsprechendes Arrangement, möglichste Ersparung 
an Raum und Zeilen. 

2. Lieferung nur eines Manuseriptes, gleich- 
viel in wie viele Zeitungen die Aufnahme gewünscht wird. 

3. Uebersetzungen in fremde Sprachen ohne Berechnung. 

4. Ersparung von |Umständen dureh Cor- 
respondenz und Porto. 

5. Bei umfangreichen Aufträgen ein unentgeltlicher Hinweis 
auf das Inserat an entsprechender Stelle der Zeitung. 

Ich brauche schliesslich kaum noch hervorzuheben, dass 
für eine unter allen Umständen gewissenhafte Berech- 
nung der Inserate durch die gegenseitige Controle 
der Zeitungen und des Burenu's eben wieder 
die unbedingte Garantie gegeben ist. 

Die Zahl der dem Institut als Theilhaber beigetretenen 
deutschen Zeitungen ist bereits eine sehr grosse und befindet 
sich in stetem Wachsen; u. v. A, sind Theilhaber in Berlim: 
Deutscher Reichs- und Königl. Preussischer Staatsanzeiger, 
Bank- und Handels-Zeitung, Berliner Börsen-Courier, Berliner 
Börsen-Zeitung, Berliner Bürger-Zeitung, Berliner Fremdenblatt, 
Deutsche Versicherungs-Zeitung, Deutsche Gemeinde-Zeitung, 
Neue Börsen-Zeitung, National-Zeitung, Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung, Staatsbürger-Zeitung, Tribüne und Berliner Wespen, 
Volks-Zeitung. 

In Schlesien sind der Gesellschaft bis jetzt als Theilhaber 
beigetreten: 

Schlesische Zeitung, 

Breslauer Zeitung, 

Breslauer Morgen-Zeitung, 

Bote aus dem Riesengebirge in Hirschberg, 

Niederschlesischer Courier in Bunzlau, 

®berschlesischer Anzeiger in Ratibor, 

Preussisches Wochenblatt in Trachenberg, 

HKrelsblatt in Militsch 

u. a. m. 

Ausserdem steht das Central-Aunoneen- 
Bureau mit sämmtlichen deutsehen Zeltungen 
ohne jede Ausnahme in Geschäftsverbindung. 
Dasselbe ist in der Lage, für alle Zeitungen 
Inserate anzunehmen und zu besorgen. 

Ich werde das mir entgegengebrachte Vertrauen zu recht- 
fertigen wissen und empfehle mich dem geneigten Publikum 
Breslau’s und derProvinz Schlesien zur Besorgung aller Insertions- 
Aufträge, 

Breslau, den 12. Januar 1876. 

Hochachtungsvoll 


ulius Berger, 


Inseraten-Expedition 


für das 


Central-Annoncen-Bureau der Deutschen Zeitungen, 
Carlsstrasse 1, Ecke der Schweidnitzereir. 


Geſchäfts⸗Eroͤffnung. 


Nachdem ich das Hotel Weber zum goldenen Löwen in Landsberg 
Oberſchl. pachtweiſe übernommen, empfehle daſſelbe einem hoden Adel und 
verehrten Herrſchaften von ine Umgegend, ſowie einem geehrten 
reiſenden Publikum einer geneigten Beachtung. 253] 

Für ſtets gute Aufnahme wird Sorge tragen und bittet um gefälligen 
Zuſpruch Hochachtungsvoll 


C. Groeger. 


Patentirte 


atmosphärische Gaskraft- Maschinen, 
System E. Langen und N. A. Otte. 


veber 3000 Maschinen 


ZN von %, & I, 2, 3 und gekuppelt 6 Pferde- 
\ Kraft in Betrieb, getrieben durch Kohlen- 
oder Petroleumgas, bedarf keiner Wartung. 
Billige, gefahrlose Betriebskraft für Tischler, 
Holz- u. Metalldrehereien, Buchdrückereien, 
Brauereien und zum Betriebe von Pumpen, 
Dresch-, Siede-, Hafer und Malzquetsch- 
maschinen etc. statt Schwungrad- und 
Göpelbetrieb [1928] 
Gasmotoren-Fabrik 


in Dentz am Rhein. 


Compleite industrielle Anlagen mit Gas- 
kraft-Maschinenbetrieb etc, durch: 


d dr N. I. Gendebien, Ingenieur 


; in Breslau, Kohlensir. 11, 
woyselbst diese Maschinen in Betrieb zu sehen. 


Getreideſacke 


uſtande find in größeren Poſten zu verkaufen. Näheres Neue 
90 10 im Bureau der Schleſiſchen Centelsan [1304] 


in Breslan, 


| 


Zweite Beilage zu er. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen der Handels ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Gebr. Egers und die Privat⸗ 
Vermögen der Geſellſchafter Meyer, 
genannt Max Egers und Wilbelm 
Egers We a Geſchäftslocal und 
Wohnung Biſchofsſtraße Nr. 10, iſt 
heute Vormittags 1144 Uhr der kauf⸗ 
9 ne 2 net und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 13. December 1875 
eſtgeſetzt worden. 

g 2 Bum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger bier, Fiſchergaſſe 26, 
eſtellt. 

K Kr Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf den 26. Januar 1876, 

Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. . 

II. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
wahrſam haben, oder welche ihnen etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelben zu verabfolgen oder zu 

hlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtande 

bis zum 15. Februar 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter 
Maſſe An eige u machen, und Alles 
mit orbehalt 1 9 — etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
— oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

ngten Vorrechte 

bis zum 1. März 1876 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachſt zur Pril⸗ 
fung der lammtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
zungen, ſowie nach Befinden zur Be: 
Person des definitiven Verwaltungs: 
erſonals x ; 

auf den 23. März 1876, 

Vormittags 10'/, Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Für ſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeigneten Falls 
mit der 3 — über den Accord 


der 


verfahren den. 

IV. Aue iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 
bis zum 17. Mai 1876 


einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein Termin 

auf den 9. Juni 1876, 

Vormittags 10 % Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. 


und ihrer * beizufügen. Jeder 


Bekanntmach 

i ung. 

n da h 

ift 1 * 10 Nas Defeltihafts-Regifter 

unter der Firma ft die zu 9112000 
Gleiwitzer Disconto.Bank 

beſtehenve Aetlen⸗geſellſchaft eingetra⸗ 

gen ſteht, zufolge Verfügun rg 

Colonne 4 Folgendes bermerkt worden: 
Die Geſellſchaft iſt durch den nota⸗ 
riell beurkundeten Beſchluß der Actio⸗ 
näre vom 22. December 1875 ſeit 
dem 31. December 1875 aufgelöſt. 
Die Liquidation geſchieht durch das 
bisherige Vorſtands mitglied, Bankier 
Max Perls zu Gleiwißg. 
Zugleich werden die e der 

aufgelöſten Geſellſchaft aufgefordert, 

ſich bei der Geſellſchaft zu melden. 
Gleiwitz, den 31. December 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


„Schmiedewerkzeug aller Art 
billig zu verkaufen Lehmdamm 


48, 
im Breklau. [1918 


} 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Meyer Cohn, in Firma: 
M. Cohn vormals 2 Singer hier 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der dtember 1878 

auf den 2. September 1875 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Otto Pau⸗ 
liſch hier Dr ; 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 24. Januar 1876, 

Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 
Reincke, im Termins⸗Zimmer Nr. 8 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die ln dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters oder 
eines Verwaltungsrathes abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſiz der 
Gegenſtände i 

bis zum 20. Februar 1876 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anett zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
deuſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſorüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 


bis zum 1. März 1876 


einſchließli 
bei uns ſchriſtlich oder 9 Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 5 
auf den 27. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis Richter 
Reincke im Termins⸗Zimmer Nr. 
des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

1 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohuſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

rderung einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechligten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Juſtiz⸗Räthe Anſpach, Haack 
und Hundrich hier, ſowie Roſe⸗ 
mann zu Langendbielau zu Sachwol⸗ 
tern vorgeſchlagen. 151] 

Reichenbach in Schleſien, 

„den 4. Januar 1876, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belanntmachung. 
Am Mittwoch, den 26. d. M., 
von früh 9 Uhr ab 
werden im Gerichtskretſcham bierſelbſt 
aus den Schlägen in den Jagen 29 
und 56, ſowie aus der Totalität des 

Schutzbezirks Rogelwitz 1. 
circa 400 Stück Kiefern ⸗Bauholz, 
7 150 " ichten „ 
„ 5 „ Erlen⸗Nutzbol 
„ 300 Rm. diverſe, melt an: 
! brüchige Brennbölger 
im Wege der Licitation, gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 17. Januar 1876. 
Der Königiiche Oberförſter. 
irchner. 21) 


Nutzholz⸗Verkauf 
aus der königl. Oberförſterei 
Kuhbrück. 
8 den 27. Jan. e., 
werden von Vormittags 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Maßliſch⸗Hammer zum 
meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 
zablung geſtellt: 240 
ca. 1000 Stück kiefern Nuß« 
holz aus Jagen 86, Belauf 

Kuhbrück und 

ca, 1000 Stück kieferne und ea. 
20 Stück ſichten Nuß holz, 
ſowie ca. 5 Nm. ſichtenes Nutz ⸗ 
holz und 60 Nm. ſichtenes 
Scheit⸗ und Knüppelholz aus 
Jaden 120 und 1 Stück Buchen 
Gu oel aus Jagen 122, Belauf 


x. Lahſe. 
Die bega, den 16. Januar 1876. 
ie Königl. Forſtverwaltung. 
„ ee ch 


u Einricht. in Mabag. 
Möbel: Nußb. und Kirihb. 
offerirt, auch bei Hälfte Anzahlung, 
reell und allerb. [1259 
W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58 59. 


SL der Breslauer Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Stellenbeſitzer Gottlieb 
Jacob und deſſen Ebefrau Chriſtiane, 
geb. Langner, zu Polniſch⸗Steine ge⸗ 
örige Grundſtück Nr. 7 Polniſch⸗ 
teine ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 
am 31. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Terminszimmer Nr. 1, ver⸗ 
kauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Hek⸗ 
tar 62 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und ift 
daſſelbe bei der Grundſteuer mit einem 
Reinertrage von 93 Mark 6 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 78 Mark veranlagt. 

Der Ba aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, ur Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht eins 

etragene Realrechte geltend zu machen 

haben, werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelben. £ 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 1242 
am 1. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr 1, von dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 

Oblau, den 13. Januar 1876. 

Königl. Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


ethner. 
Die ſtädtiſche 
Oberförſter⸗Stelle 


hierſelbſt, mit welcher ein Jahresge⸗ 
balt von 2400 Mark verbunden iſt, 
iſt vacant. Vor der definitiven Be⸗ 
ſetzung ſoll eine proviſoriſche Verwal⸗ 
tung derſelben gegen Kündigung und 
monatlich 200 M. Diäten eintreten. 
Meldungen nebſt Lebenslauf und 
Ji ane ſind an uns einzureichen. 
ie gleichzeitige Befähigung als Feld⸗ 
meſſer wird gewünscht. [1933] 


8Neuſtadt in Oberſchl., 


den 17. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die erſte Knabenlehrerſtelle an 
der hieſigen evangeliſchen Sladtſchule 
iſt vacaut und ſoll baldigſt beſetzt 
werden. 

Mit der Stelle iſt ein Anfangs⸗ 
Gehalt von 800 Mark verbunden, 
welches von 5 zu 5 Jahren um 150 
Mark bis zu dem Betrage von 2100 
Mark ſteigt. Außerdem wird Dienſt⸗ 
wohnung und die Benutzung eines 
Gartens gewährt. 

Bedeutende Nebenverdienſte (Stun⸗ 
dengelder) ſicher. Qualificirte, pro 
rectoratu oder für Mittelſchule ges 
prüfte Bewerber, welche im Stande, 
den Anfangsunterricht in der lateini⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Sprache zu er⸗ 
theilen, wollen ihre Geſuche unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe bis zum 15ten 

ebruar c. an den unterzeichneten 
Magiſtrat einreichen. [1183] 

Laucha a. U., den 5. Januar 1876. 

Der Magiſtrat. 
Biel. 


Bekanntmachung. 

Die Anlieferung von 274 fde. Meter 
Hauptgeſims nebſt 520 Stück Con⸗ 
ſolen aus gebranntem Thon zum Bau 
des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden der⸗ 
geben werden. 1235 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Auſſchrift verſehene Offerten find 

bis zum 8. Februar e. 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
zuſenden, und wird bemerkt, daß Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen auf bieſigem 
Ratbhauſe zur Einſicht ausliegen, die⸗ 
ſelben auch gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien abſchriſtlich bezogen werden können. 

Strehlen, den 17. Januar 1876. 

Der Magiſtrat. 
Wandrey. 


In Antonienhütte in Oberſchleſien 
iſt zum 1. April c. ev. zu Oſtern die 


Lehrerſtelle 

an der evangeliſchen Privatſchule 
vacant; das Einkommen beträgt 1500 
Mark nebſt freier Wohnung e 
rung Befähigung zum Unterricht in 
den Anfangsgründen der lateiniſchen 
und franzöſiſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Reflectanten wollen ihre Bewerbung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe an 
den Berge und Hütten⸗Director Herrn 
Menzel hier richten. [259] 

Antonienhütte, den 17. Januar 1876. 

Der Schulvorſtand. 


Zwei Stereogramm⸗ Apparate 


Zu 
f 48 Glasbildern mit ſeltenen und welche Räumlichkeiten für ein photogr. 
Atelier beſitzen oder ſolches errichten a Schock 36 und 45 Mark, find abzugeben und ſtehen 


chönen Tableaux find zu verkaufen. 
Näheres Antonienſtr. 16 bei Herrn 


7 ” Mr 


Bau⸗ und Brennholz. 
Freitag, den 21. Januar c., 
Nachmittags 2 Uhr, und 
Freitag, den 4. Februar c., 
Nachmittags 2 Übr, 
ſoll in Schweidnitz am Striegauer 
Thor, neben der Lackirer Kurth 'ſchen 
Beſitzung, das Holz der dem Schweid⸗ 
nitzer Landwirthſchafllichen Verein ge: 
hörigen Tribüne in kleinen Partien 
oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verkauft werden. 

Es befinden ſich dabei gut erhaltene, 
zu Bauten verwendbare Balken, Hölzer, 
Riegel und Sparren, ſowie viel ganz 
trockenes Brennholz. 

Die näheren Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. [186] 
Der Vorſtand 
des Schweidnitzer Landwirt 
ſchaftlichen Vereins. 

J. A.: C. Steinbrück. 


Donnerstag, 
den 9. März 1876, 


Mittags 12 Uhr, 
verkauft das unterzeichnete Dominium 
in öffentlicher Auction 1925] 


77 Stück Rambouillet⸗ 
Vollblut⸗Böcke. 


Die Thiere werden für jedes den 
Minimal⸗Preis überſteigende Gebot 
abgegeben. 

Programme werden auf Wunſch 
uberſandt. 


Shorthorn uw Hollän⸗ 
der Bullen, ſowie Lincolnſh're 


Eber und Sauen ſtehen hier jederzeit 
zum Verkauf. 
Naͤchſte Poſtſtalion Wiſſek % Meile. 
Nächſte Eiſenbahnſtation Weißen⸗ 
höhe 1% Meile. 
Dom. Czayeze bei Wiſſek, 
den 9. Januar 1876. 
Ritthausen. 


Dünger⸗Auction 


Freitag, den 21 Jan., Nachm. 3 Uhr. 
Zool. Garten [1844] 


Schützenhaus⸗ 


Verpachtung. 
Wir machen bierdurch bekannt, daß 
das hieſige Schützenhaus nebſt Neftau: 
ration vom 1. April d. J. ab auf drei 
bintereinander folgende Jahre ver⸗ 
pachtet werden ſoll. 
Termin hierzu haben wir auf den 
29. d. Mts , 
von Nachmittags 3 Uhr ab in dem 
Schützenhauſe anberaumt, und laden 
alle 15 tluſtigen bierzu ein. [1308] 
S den 14. Januar 1876. 


Der Vorſtand 
der Schützengilde. 


Eine gräfliche 


Pachtung 
im Kr. Gr.⸗Strehlitz OS., 
2200 Morgen Areal um⸗ 
faſſend, wird von dem 
jetzigen Pächter beſ. Ver⸗ 
hältniſſe halber vom erſten 
April an zu cediren 
eſucht. — Dauernde 
achtzeit 12 Jahre. 
Offerten bittet man unter 
A. B. 3 poſtlagernd in Gr. 
Strehlitz niederzulegen. 


Mein Hotel am Ringe, genannt 


„Hilmer's Hotel“ 


} in Natibor, [200] 
habe ich zu verpachten. 
F. Schmeer in Ratibor. 


Mein Gaſthof 


iſt per 1. April a. c. unter günſtigen 

Bedingungen anderweitig zu ver⸗ 

pachten. 92 
A. Sachs in Guttentag. 


Eine feine Neftauration mit 
remdenzimmern, Garten und 
egelbahn, iſt in der Nähe von 
Königshütte ſofortzu verpachten. 
Pächter, die eine Caution von 
300 Mark legen können, wollen 
ſich unter A. Z. 75 poſtlagernd 
Schwientochlowitz melden. 


ilder. 


Thürſch 


Stammkuffen. — Jahrestaſſen. 


Larven. _ 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. 
las-, Porzellan- u. Spielwaaren. 


ausbeſißzer, 1928] 


wollen, belieben ihre 


Donnerstag, den 20. Januar 1876. ; 
Auction von trockenem Verkaufs⸗, eventuel Verpachtungskundmachung. 


0 g ö dr. unt. L. 18] Verfügung. 
Preuß von 1— 3 Uhr Nachm. [980] Tim Brieſk. d. Bresl. Itg. niederzul. 
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Von Seite der Cſetnek⸗Fünfkirchner Eiſengewerks⸗Actien⸗Geſellſchaft wird 
zufolge Beſchluſſes 2. 2. der am 12. December 1875 abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung kundgethan, daß dieſelbe ihr eigenthüm⸗ 1 
lich geböriges Eiſenwerk und Kohlenbergwerk zu Fünfkirchen (Süd⸗Ungarn) | 
verkaufen, eventuel zu verpachten geſonnen iſt. [80] | 

Das Eiſenwerk mit einem Artale von 12 Joch liegt ganz nahe an der 1 
königlichen Freiſtadt Fünfkirchen und unmittelbar an der Peis⸗Barcſer Eiſen⸗ 
bahn, hat ausgedehnte und wohlerbaltene Gebäude, welche die Werkſtätten, 
das ein Stock bobe Wohnhaus und die Arbeiterwohnungen umfaſſen, und 
beſteht aus folgenden Theilen: 0 \ 

1) Aus der Sifenbütte mit dem Walzwerk, mit Grob: und Feineiſenſtraßen, Y 
Dampfhammer, Scheere, Pudlings⸗, Schweiß: und Blechglühoͤfen, und allem 
Zugehör; das Walzwerk wird mittelſt Dampf betrieben. i 1 

2) Aus der Maſchinenwerkſtätte, betrieden von einer Dampfmaſchine von 
16 Pferdekraft, und beſtehend aus der Dreherei, Schloſſerei, Schmiede, Keſſel⸗ 
ſchmiede und mit den nöthigen Vorrichtungen und Werkzeugen für 150 Ars 1 
—— Das Gebäude iſt ein Stockwerk hoch und wird mittelſt Dampf Bi 
geheizt. & 

3) Aus der Eiſengießerei mit zwei' Cupol⸗Oefen, und lönnen Stücke bis ! 
100 Gentner gegoſſen werden. 4 

Die Kohlengrube, welche im Weichbilde der königlichen Freiſtadt Fünft 
kirchen unmittelbar an der Ueſ,ögb⸗Mohacſer Eiſenbahn liegt, umfaß⸗ } 
1% Feldmaß und enthält eine Oberflache von 16,000 Qu. Klafter, die Förs \ 
derung wird mittelft Dampfmaſchine betrieben, und ift die Grube mit Wohn⸗ 3 
gebäuden, Stallungen, Sturzplätzen und ſonſtigen zum Abbau erforderlichen 
Gebäuden vollkommen verſehen; bis jetzt wurden je jährlich 800,000 Centner 
Kohle abgebaut, und beträgt die Schachttiefe gegenwärtig 46 Klafter. 

Sowohl das Werk als die Maſchinenfahrik und die Kohlengrube 
ſind in vollkommen betriebsfähigem Zuſtande. KR; 

Die Pläne, Inventuren und die näheren Kaufsr, oder Pachtungsbedingniſſe 
ſind bei dem E 7 7 geſellſchaftlichen Präſes in Fünfkirchen einzuſehen, 
der auch die Erlaubniß zur Beſichtigung des Eiſen⸗ und Kohlenwerkes, als 
auch welch' immerartige Aufklärungen ertheilt. ; 

Kauf: oder Pachtluſtige werden erſucht, nach Einſichtsnahme der Beding⸗ 
niſſe, die mit dem vorgeſchriebenen Reugeld verſehenen, 188 und an 
den Directions⸗Ausſchuß gerichteten Offerten bis 1. April 1876 beim ge⸗ 
fertigten Präſes oder in deſſen Abſein beim e Notar einzureichen. 

So gegeben aus der am 25. December 1875 abgebaltenen Sitzung des 
Directionxsausſchuſſes der Cſetnek⸗Fünflirchner Eiſengewerks⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Constantin KoSzits, Raimund Fessl, 


Advocat, Notar der Geſellſchaft. Advocat, Präſes der Geſellſchaft. 


Eine renommirte Fabrik in Oeſterreich 


mit Apparaten neueſter Conſtruction verſehen, welche ſich mit der 
Erzeugung von nur ſehr gangbaren Artikeln befaßt und ſich vor⸗ 
Ed rentirt, iſt wegen Krankheit des leitenden Aſſoclés zu ver⸗ 
aufen. [220] 

Hierauf Reflectirende, denen ein Capital von mindeſtens 20,000 
Gulden zur Verfügung ſteht, erhalten gerne auf Anfragen, die man 
uuter H. B. Nr. 1 an die Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten bittet, weitere Auskünfte. 


r 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigſt: [1092] 
Centeſimal⸗Waagen 
für Fuhrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krahn⸗ 


waagen, Deeimalwaagen auch ganz von Eiſen, Hütten⸗Waagen, Deci- 
mal» und Centeſimal⸗Viehwaagen jeder Conſtruction, Packet⸗, Tafel⸗, 
Hand-, Hand: und Küchenwaagen; Gewichte. 

Reparaturen werden prompt effectuirt. 


IH. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Locomobile! 


Die in hieſiger Gruben ⸗Ziegelei in Betrieb geweſene 
und noch daſelbſt ſtehende Locomobile ſoll verkauft 
werden. [1949] 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfinden ſoll, 
liegen in hieſiger Reglſtratur zur Einſicht aus. Die Locomoblle 
ſelbſt kann bis zum 30. d. Mts. täglich in Augenſchein ge: 
nommen werden. 

Reflectanten wollen ſich zu letzterem Zweck an den in der 
Ziegelei wohnenden Ziegelmeiſter Herzig event. an den Maſchl⸗ 
nenmeiſter Windberger wenden. 

Kaufsofferten erbitten wir uns unter unſerer Adreſſe mit 
Beifügung des Vermerks „Locomobilen⸗Sache“ und verfie 
gelt bis zum 31. dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr. 

Johannesgrube bei Waldenburg, 

im Januar 1876. 


Verwaltung der Fürſtenſteiner Gruben. 


Maschinen- etc. Offerte. 


Dem Unterzeichneten ſind wiederum 
tragen worden: 
Werkzeugmnschinen aller Art, als: 
Shaping, Hobel und Stoß⸗Maſchinen: 
orizontale, verticale, freiſtehende und Wandbohrmaſchinen; 
chraubenſchneid⸗ und Mutter⸗Ma en; 
Zinken, Räderfrais- und Faßreifenbieg⸗Maſchinen; 
Plan-, Support-, Hand» und Modell⸗Drehbänke in verſchiedenſten 
Dimenſionen; 
Zirkel⸗ und Bandſägen; 
Große Laufkrahne und Gießerei⸗Krahne, Hebemaſchinen und 
Bauwinden; 
Papierſchneidemaſchinen. 
Dampfmaschinen: 
eine 20pferdige Fördermaſchine, 4 liegende Dampfmaſchinen von 
3, 6, 10 und 20 Pferdekräften. f 
N s 265 
6 fabrbare Locomobilen zu 2, 4, 6, 10, 12 und 25 Pferdekräften; 
1 Keſſelmaſchine von 6 Pferdekräften. | 


Ferner: l * 
Sauer 3 Tiſchler Werkzeuge und Materialien 

er Art. 
Sämmtliche Modelle zu vorgenannten Werkzeugmaſchinen, ſowie dergl. 
für Dampfmaſchinen bis 300 Pferdekräften. Mi 
Der Verkauf findet ſtatt vom 1. bis 12. Februar a. o. und ift die 


Beſichtigung jederzeit geſtattet. 
A Verzeichniſſe koſtenfrei übermittelt. 


zum Verkauf aus freier Hand über⸗ 


uf Wunſch werden ſpecielle AR. 
Sämmtliche Maſchinen, theils neu, theils gebraucht, find beſter Con⸗ 
ſtruction, ſolid ausgeführt und werden zu billigen Preiſen abgegeben. 
Außerdem ſind auch N 
2 2 große und 1 kleineres Fabriketabliſſement, 
theils mit Dampftraft, theils mit Waſſer⸗ und Dampfkraft, Ri: 
ſchäftslagen, zu verkaufen, event. zu verpachteu, und wird Reſlectan gigen 5 
Näheres darüber mitgetheilt. [ * 


. Herrm. Findeisen in Chemnig. 
500 Schock beſtes ausgeſuchtes Pugrobt, 


Proben ame zur 


Näheres durch Herrn Sylvius Pohl in Landesbut i. Schl. 


* 


Einfäbrige mn eine Heine Sprechen d gg tage) na tigen ſuche ich 
Ki eferpflanzen, Finnen ache 8 ſchafte rößeren Provin⸗ e 
1000 Stuck 1 Mark incl. Va in ſchon etwas vorgeſchrittenem Alter ztalftadt wird 1 oder per 15. Fe⸗ mac ien 5.0 
franco n Guben liefert per 1. April a. e. m engagirengefucht, | bruar c. ein mit der Branche ber: Commis m. 1 
Oberforſter [1940] die Küche u. Milchwirtbſchaft verſteht] trauter, der polniſchen Sprache ie Gleiwitz. M. 

N. Titze, Sk grüne Graben 6.] und der polnischen ir mächtig iſt. ti [252] 

EHER Eichenklotz, lot, [19197 Meldungen unter Chiffre K. 17 in 

ca. 72 Kutit enthaltend, itt billig zu den Bret der Bresl 8g. 201 


erkaufen Lehmd 48, in Breslau. 
8 verkaufen Lehmdamm res Offener Dienſt. 


2 L. 


zu 1 Näh. beim Hausballer. 


Zimmerftr. 21 iſt verſetzungs ao 

—.— u jerrichaftliche 

12 3. Etage für 350 Thlr. 5 
din er. zu vermiethen. 


Sp ſelwerke 


4 bis u Stücke ſpielend; mit 
Erpreſſton, Mandoline, Trommel, 
Glockenſpiel, Caſtagnetten, Sin 
melsſtimmen ꝛc. [7247] 


pieldoſen 


2 bis 16 Stücke ſpielend, Neceſſai⸗ 


iger 

Commis geſucht. Ein Maſchinenführer 
Oſſerten sub A. 2. Nr. 16 an die] findet 15 bei mir Stellung. 
ee der Breslauer Zeitung. _| dee beer 


2. Etage. 


Zinnmerfr. 23 iſt per 1. April cr. 


te, Ober- Ufer- Mühle eine berrſchaſtliche Wohnung in 


N 
[255] A. D. Heinemann. 


| r u Verlangt wird eine thätige te e 3. Etage für 350 Thlr. ſowie fofort 
20 bäuschen, Photo rapbi ealbums, 2 Ti ler ol 8 0 Far mein Band⸗ ) e en- — —-Bt —t — — — — — 5 
e, Fc [GT Ag 
Kiejemes trockenes, 
aſtreines ziäterson erer 


ich per bald oder per 1. Februar 
d. J. unter guten Bedingungen 
einen tüchtigen jun, en Mann, 
welcher mit dieſer Branche gut 
vertraut iſt, und die einfache 
Buchführung N N 

zu führen verſteht. [228] 
min er ‚im Januar 1876. 
S. Groß mann's Sohn. 


) nicht „Pfand⸗“, wie. fehler: 
en in der Nummer bom 
8. d. M. ee war. 


gedient hat, auch einige Erfah⸗ 
rung beit itzt, für ein berrichaft- 

1 a liches Haus, zur Verrichtung 
Kaffe, 52 w m (oder 2“ röld.) 104 verſchiedener häus⸗ 


merſtraße 21, 2. Etage. 


Lehmdamm Nr. 80a, 


I. Et., 3 Zimm., Cab., Küche, Entree, 

Altane, Keller, m. Waſſerl. u. 25 

benutzung f. 180 Thlr. [932] 
2 Et. m. demſ. Zubeh. f. 160 Thlr. 
Näheres beim Hausbälter. 


Selten ſchöne herrſchaftliche 


Wohnung, 


14 Piecen, 25 Minuten von Breslau, 
ganz nahe Eiſenbahnbof und einer 
kleineren Stadt, ländlich in Mitte des 
Gartens gelegen, bald oder zu Oſtern 
d. J. zu bermiethen. Off. u. Nr. 13 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Neue⸗ Taſchenſtraße 9, 


I. Etage, it eine Wohnung, belebend 
aus 5 Zimmern, Küche und Beigelaß, 


Ober⸗ als Untergährung vertraut iſt, 
und der Über arg bisherigen Dienſt⸗ 
leiſtungen die beſten Zeugniſſe beibrin⸗ 
gen kann; ſucht zum 1. Februar cr. 
eine Stelle. 469 

Offerten unter P. 55 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Kuabe, 


Sohn rechtſchaffener Eltern ni mit 
den 1 Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, kann in meiner Handlung ſo⸗ 
fort in Lehre treten. [256] 
Waldenburg. F. Cohn. 


Ju unſerem Manufacturwaaren⸗ 
Engros-Gefhäft iſt die Stelle eines 
Lehrlings vacant. 1932] 


Weyl & 8 
Carlsſtraße 28. 


1 Cigarren⸗Etuis, 
Tabaks⸗ und Zündholzdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
ee e dc. „ 
alles mit Muſik. Stets das 
Neueſte empfiehlt h 


H. Heller, Bern. 


Illuſtrirte Preiscourante ver⸗ 
ſende gratis. 5 
Nur wer direct bezieht, erhält W 
Beier. Ihe Werte, ; 


ſtark geſchnitten, wird gekauft 
und nimmt mit Preiſen verſebene 


Offerten unter Chiffre V. 2646 
die Annoneen⸗Expedition von einzuſenden an die Exped. der 
Rudolf Moſſe, Breslau, Bresl. Zeitung unter Chiffre 
7. [245] 


2 al, 2 A. IB. No. 


5 | — ö t ln Super 

0 at un eſten Tafelleim 

Ausv erkauf 45 2 Seen „ ui 

nehmer. Offerten su N 

von wollenen No. 6 befördert die Exped. der 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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